Dickes Rohr her! 


Stephan Selle über Karriere-Kehren und die digitale Konvergenz 


MB Da isses nun, das neue Millenium, und es fängt 
genauso behämmert an, wie das alte aufgehört hat. 
Ich habe mich gelangweilt beim Jahreswechsel, weil 
keine der versprochenen Katastrophen eingetreten 
ist. Meine Nachbarin, eine rührige ältere Dame, hatte 
wie so viele einen nicht unbeträchtlichen Anteil ihrer 
Rente in Kerzen investiert und noch kurz vor Mitter- 
nacht einen Eimer Wasser gezapft. Sollte der Zustrom 
versiegen, dann müsste es jedenfalls noch für Früh- 
stückskaffee und Katzenwäsche reichen. Die einzigen 
echten Millenium-Bugs, deren Zeuge ich geworden 
bin, waren drei Videorecorder, die sich für „OO“ nicht 
mehr programmieren ließen. (Meine drei Videorecor- 
der-treue Leser werden sich erinnern - funktionieren 
schon seit Jahr und Tag nicht mehr, wie fast alles an- 
dere mit Stecker. Also kein Problem.) 

Eigentlich müssten ja jetzt mal einige der Panik 
machenden Berater ein paar Wochen lang kleinere 
Brötchen backen. Doch das Gegenteil ist der Fall: Oh- 
ne größere Mühewaltung klemmen sie sich das Aus- 
bleiben des Datum-GAUs ans eigene Revers. Dass aber 
ihretwegen in irgendwelchen unzugänglichen ameri- 
kanischen Wildnissen noch für die nächsten drei Jah- 
re die Unbelehrbaren überwintern (die dann die nach 
wie vor laufenden Radioprogramme für geschickte 
Fälschungen von Außerirdischen halten), sollte sie zu- 
mindest moralisch belasten. Wäre ich ein hochkaräti- 
ger Berater und nicht ein armer schreibender Tropf, 
ich würde meine Kunden mit tiefer gelegter Stimme 
auf den nächsten Jahreswechsel verweisen. Denn wie 
schließlich jeder mittlerweile weiß, ist das ja der 
eigentliche Jahrtausendwechsel. Da muss sich doch 
noch irgendwas machen lassen. Äh, Sachgründe? Fol- 
gen später. 

Vergessen wir dieWende und wenden uns interes- 
santeren Dingen zu. Bill Gates, wie bereits sattsam 
bekannt, droht seinen Entwicklern damit, ihr Chef zu 
werden: Hallo Jungs, ich leite jetzt eure Abteilung ... 
Andererseitsistesjadurchaus verständlich: Nach dem 
Peter-Prinzip werden Leute bis zur Stufe ihrer Inkom- 
petenz befördert und modern dort dann ineffektiv vor 
sich hin. Wer sein Schicksal in der Hand und genug 
Bimbes beiseite gepackt hat, transformiert sich dann 
gern auch wieder auf eine Position, auf der er sich 
noch wohl gefühlt hat. Oder steigt aus in Richtung 
Ibiza. Neben den politischen Spielereien, die mit die- 
sem Wechsel möglicherweise zu tun haben, träumt 


William, der dritte Gates, höchstwahrscheinlich ganz 
schlicht davon, den ewigen Meetings und Abendessen 
mit berühmten Leuten zu entkommen und endlich 
mal wieder Handfestes zu produzieren. Go ahead, Bill, 
make my day! 

Von Bills beruflicher Kehre völlig unberührt, fusio- 
niert der Rest derWelt weiter munter vor sich hin. AOL 
und Time Warner vollziehen jetzt sichtbar das Theo- 
rem der digitalen Konvergenz, demgemäß Massen- 
medien, Kommunikationstechnologien und Compu- 
ter zu einer neuen, bislang ungeahnten Qualität von 
Gehirnwäsche kollabieren: dem unwiderruflichen 
und finalen Allerweltsmedium, das den Unterschied 
zwischen Zuschauen, Spielen, Telefonieren und Kau- 
fen komplett aufhebt. Alles, aber auch alles wird zur 
Dienstleistung und damit bestell- oder abbestellbar. 
In diesem universellen permanenten Plebiszit bleibt 
nur, was gefällt. Was allen gefällt! Nicht mir! Aber ich 
werde diesen Globus voraussichtlich nicht mehr lange 
genug bevölkern, um dereinst mein unüberhörbares 


AOL und Time Warner vermengen jetzt Massen- 


medien, Kommunikationstechnologien und 


Computer zu einer neuen Qualität von Gehirnwäsche 


„Seht ihr, hab ich doch gesagt!“ hinauszurufen. Hören 
würde mich zwar niemand, da ich keinen Zugang zu 
den dafür relevanten medialen Kanälen hätte, aber 
man will es ja jedenfalls mal gesagt haben. 

Zurück auf die Erde - und in die nähere Zukunft: 
„Broadband“ lautet etwa jedes zweite Wort im Zusam- 
menhang mit der AOL Time Warner Inc. (so der voll- 
ständige neue Firmenname). Breitband ist für das 
zukünftige Geschäft dieser Gruppe so etwas wie das 
Lebenselixier. Der neue Medienprimus handelt mit 
Musik und Bewegtbildern, oft auch kurz Film genannt. 
Diese Teile wollen digital übers Netz verströmt wer- 
den, und dafür muss das figurative Dicke Rohr her. 
Klappt das nicht bald, bleibt der ganze Deal in zwei 
Jahren in einem schlichten Co-Marketing pappen: 
AOL zeigt im Internet Time-Warner-Zeitschriften, und 
die kleben die ADL-CD in jedes Warner-Heft. Und ich 
dann: Seht ihr, hab ich ... 
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Flachbild- 
schirme 


Wir beschreiben die Vor- 
und Nachteile von LCDs 

ab 18 Zoll, liefern eine 
Marktübersicht und sagen, 
worauf Sie beim Kauf von 
Bildschirm und Grafikkarte 
achtensollten Seite 18 


Mac 05 9 
Ratgeber 


Mit jeder neuen Version 
frisst das Mac 0S mehr 
Arbeitsspeicher. Damit 

Ihr System so schlank wie 
möglich bleibt, verraten 
wir Ihnen, welche System- 
erweiterungen Sie ent- 
sorgen können Seite 30 


Mac 0SX 
„Aqua” 


Das neue Interface von 

Mac 0S X scheidet die 
Geister. „Zu verspielt“, 
meinen die einen, „extrem 
cool“, sagen die anderen. Wir 
zeigen, was „Aqua“ 

zu bietenhat Seite 34 


AirPort 
im Test 


Mit der jetzt verfügbaren 
AirPort-Erweiterung will 
Apple das Netzwerk neu 
erfinden. Wir sahen uns an, 
wann sich ein Einsatz der 
drahtlosen Funkverbindung 
lohnt Seite 40 
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Die MACup-CD-ROM 


Tools für Photoshop, Acrobat- 
Plug-ins, Gratissoftware für Mac 0S X, 
Basics, Demos u.v.m. 


Seite 56 


Mit dem Mac 
an die Börse 


Der Aktienhandel im 
Internet boomt. Wir zeigen, 
wie Sie dabei sein können 
und welche Hürden Mac- 
Anwender dabei zu nehmen 
haben. Seite 160 
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Ob beim Onlineshopping 
oder beim einfachen 
E-Mail-Verkehr: Private 
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filmisch darstellen will, 
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Betrifft: Support 


M Herzlichen Dank für den Abdruck meines Briefs zu 
Druckschwierigkeiten unter InDesign 1.0 in Ihrer Ausga- 
be 1/00. Die Antwort von Adobe beweist erneut, dass von 
„Kundenorientierung“ bei vielen Firman nur sehr einge- 
schränkt die Rede sein kann. 

Dass es auch anders geht, möchte ich mit einem Nach- 
trag berichten. Im Gegensatz zu Adobe leistet der eben- 
falls betroffene Hersteller Lexmark einen geradezu vor- 
bildlichen Support. Als ich besagten Brief an Sie abschick- 
te, konnteich noch nicht ahnen, dass Lexmark es nicht bei 
der darin zitierten Antwort belassen würde. 

Das Druckproblem ließ sich zwar nicht sofort nach 
dem ersten Telefonkontakt beheben, es entwickelte sich 
aber anschließend ein reger E-Mail- und zusätzlicher 
Telefonkontakt, der von Lexmark konsequent und zügig 
bis zur Problemlösung aufrechterhalten wurde. Die Lö- 
sung enthielt zudem ein ausgesprochen kulantes Verhal- 
ten von Lexmark (Austausch der PostScript-Emulation 
durch eine aktualisierte Level-2-Variante), was mehr als 
fair zu nennen ist. 

Ich empfehle Adobe, ihre Mitarbeiter/innen bei Lex- 
mark, Abteilung „Kunden-Support“, einmal hospitieren 
zu lassen; es würde sich bestimmt lohnen! 

Burkhard Bahr per E-Mai 


Betrifft: Ausstattung mit Arbeitsspeicher 


EM Gerade las ich den G4/350-Artikel (MACup 2/00, Seite 
22), sehr schön. Meine Erfahrungen mit meinem nigelna- 
gelneuen G4/350 kann ich leider niemandem mitteilen, 
denn mit den 64 Megabyte Arbeitsspeicher kann ich nicht 
einmal Photoshop öffnen, da Mac OS 9 schon 32 Mega- 
byte beansprucht. 

Apple sollte sich malüberlegen, gleich den Preis mit or- 
dentlich viel RAM zu nennen, anstatt unsereins glauben 
zu machen, die Rechner wären ja gar nicht so teuer. Im 
Klartext: Ich habe das Gefühl, einen Mercedes mit allem 
Schnickschnack gekauft zu haben, der mit nur 20 PS fährt. 

Mabel Baumgarten per E-Mail 


MACup/Matthias Zehden: In diesem Punkt kann es Apple 
einfach nie allen recht machen. Der Eine braucht etliche 
hundert Megabyte Arbeitsspeicher, der Nächste kommt 
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Apple Store: Das gewünschte System selbst konfigurieren 


mit den eingebauten 64 hervorra- 
gend zurecht. Apple kann immer nur 
versuchen, bei der Konfiguration ei- 
nen vernünftigen Kompromiss anzu- 
streben. 

Ich persönlich ziehe zum Beispiel 
beim Kaufeinen nahezu leeren Rech- 
ner vor, da dies der einzige Weg ist, 
nicht unnötig Geld zum Fenster 
hinauszuwerfen. Wenn ich statt des 
Modems eigentlich ein ISDN-Gerät 
brauche, möchte ich das Teil beim 
Rechnerkauf auch nicht bezahlen. 

Ein möglicher anderer und dabei 
auch noch äußerst komfortablerWeg 
ist der Kauf über Apples Online- 
Store. Dort kann man sich - zumin- 
dest in gewissen Grenzen - seine 
Wunschkonfiguration zusammen- 
stellen und auch gleich die daraus re- 
sultierende Kontobelastung kontrol- 
lieren (siehe Abbildung.) Doch so ein 
Direktvertrieb ist natürlich nicht je- 
dermanns Sache. Viele Anwender le- 
gen eben Wert auf kompetente Bera- 
tung, und die bekommen sie nur im 
Fachhandel. 


Betrifft: Cebit-Absage 


I Stell dir vor, die größte Computer- 
messe der Welt läuft, und keiner geht 
hin. So was Ähnliches muss sich die 
Firma Apple gedacht haben, als sie 
den Cebit-Auftritt abgesagt hat. Ich 
dachte, ich hör nicht richtig. Anfangs 
hab ich ja noch gelacht, als ein PC- 
nutzender Freund mir schadenfroh 
von Apples „Messestrategie“ erzähl- 
te. Dann merkte ich, dass er mich gar 
nicht auf den Arm nehmen wollte. 

Wenn es Apple USA nicht gerade 
besonders gut gehen würde, läge der 
Schluss nahe, die wären jetzt endgül- 
tig pleite. Aber weit gefehlt, die ma- 
chen so was auch noch mit Absicht. 
Dafür geht Apple dann aber zur 
Druckfachmesse Drupa. Das ist si- 
cherlich eine wichtige Veranstaltung, 
aber warum schließt das denn bitte 
einen Cebit-Auftritt aus? Dasistdenn 
wohl die immer wieder gern be- 
schworene Stärkung des Kernmarkts. 
Für mich wirkt es eher wie ein armse- 
liger Rückzug. 


Dakommtaufder Cebit alle (Com- 
puter-) Welt zusammen, dazu Scha- 
ren potenzieller Neukunden, die 
trotz horrender Eintrittspreise die 
Chance nutzen, alle wichtigen Her- 
steller aufeinem Fleck zu treffen, und 
Apple ist nicht da, sondern überlässt 
der Konkurrenz das Feld. Besserkann 
man seinen zukünftigen Käufern 
wohl gar nicht ausweichen. Zumin- 
dest nicht so vielen auf einmal. 

Gerhard Schrader per E-Mail 


BE Hinweis 


M Die Redaktion behält sich 
vor, Leserbriefe für den Ab- 
druck geringfügig zu verän- 
dern oder zu kürzen. 
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MESSEREPORT 


Macworld: Man ist wieder wer 


Besucherzahlen wieder gestiegen / Apple stellt „Aqua“ und neue Internet-Strategie vor 


BI Vom 5. bis zum 8. Januar trafsich die Ap- 


ple-Gemeinde in San Francisco zur ersten : 
Macworld-Messe des neuen Jahrtausends. 
Während die Veranstaltungen der vergange- : 
nen Jahre durch sinkende Besucher- und 
Ausstellerzahlen geprägt waren, spiegelte : 
die große Menge an Besuchern das erstarkte 
Vertrauen in den Computerhersteller aus : 


Cupertino wider. 
Die Zahl der neu angekündigten Produk- 


te war allerdings sowohl bei Apple als auch : 
bei den anderen anwesenden Herstellern : 
eher gering. Nur wer sich bei den kleineren 
: 2001 soll das neue System auf jedem ausge- 
! lieferten Mac vorinstalliert sein. Alle weite- : 
: ren Details zur neuen Aqua-Oberfläche fin- 
: den Sie auf den Seiten 34 bis 38. 
Zur Servervariante von Mac OS X verlor : 
: über USB erfolgt. (Matthias Böckmann/vr) 
ben, dass beide Systeme, Mac OS X Server 
: und die Clientversion, auf eine Code-Ebene : 
gebracht werden sollen, um Support und Macworld Product-Watch 
: Dokumentation zu erleichtern. Das heißt, : 

Eines merkte aber wohl jeder Besucher: : 
Die miese Stimmung der vergangenen Jahre 


Firmen in der Nordhalle des Moscone-Cen- 
ters umschaute, wurde fündig. 

Apples zentrales Thema war Mac OS X, 
auch wenn die Verfügbarkeit der vorgestell- 


ten Einzelplatzversion noch einige Zeit auf : 
sich warten lassen wird. Neue Produkte : 
konnte Steve Jobs der trotzdem begeisterten ; 


Besucherschar nicht präsentieren. Hier dürf- 


te Mitte Februar auf der Macworld Tokio 


mehr zu berichten sein. 


ist verflogen. Man ist wieder wer in der Com- 
puterszene. 


Die Keynote von Steve Jobs 


Steve Jobs istohne Zweifel derVater des neu- 


Jobs - der zwar nicht mehr Interims- son- 
dern fester CEO ist, aber das „i“ vordem Kür- 


die neue Dekade. 


Auf der Keynote sagte Jobs, Apples Pro- 
dukt-Matrix sei die erfolgreichste in der Ge- 


rechten Seite). Auch die Neukunden-Statis- 
tik kann sich sehen lassen: Beim iBook ver- 


von sind 11 Prozent Erstkäufer und 17 Pro- 


zent Umsteiger aus der Wintel-Welt. Beim : 
iMac beträgt der Anteil 44 Prozent. Diese 
Zahl setzt sich zusammen aus 30 Prozent : 


Erstkunden und 14 Prozent Windows-Um- 


steigern. Zwei Drittel der iMac-Endverbrau- ; 
cher haben demnach kein anderes Produkt : 
in Erwägung gezogen. In einem Nebensatz 
: Microscope“ und vonVST ein tragbares 100- 
Gigabyte-Firewire-Disk-Array, das miteinem 
: PowerBook-Akku betrieben wird. Schließ- ! 


räumte Jobs allerdings auch Lieferschwie- 
rigkeiten beim iMac DV Special Edition ein. 
Bei den portablen Systemen schließlich er- 
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: zielte Apple im letzten Quartal mit dem : 
iBook und dem G3-PowerBook einen Markt- 


anteil von 11 Prozent. 


Mac 0S X - Aqua. Das Highlight in Jobs’ : 
Keynote war zweifellos die Vorstellung der 
neuen Benutzeroberfläche von Mac OS X. : 
Das „Aqua“ genannte Design gefiel aller- 
: dings nicht allen Zuschauern gleich gut. : 
: Während es die einen für viel zu verspielt 
: und effektüberfrachtet hielten, waren die ; 
anderen von den animierten Features und 
: Die Präsentation der „Aqua“-Oberfläche stieß 
bei den Zuschauern auf ein geteiltes Echo. 


der 3D-Anmutung begeistert. Ab Januar 


Jobs allerdings kein Wort. Nachfragen erga- 


auch Mac OS X Server wird das Aqua-Inter- 


: Internet-Strategie. Mit neuen Angeboten 
will Apple ihre Web-Präsenz attraktiver : 
: machen und dem Mac-Anwender dort die 
Möglichkeit verschaffen, quasi über seinen : 
en Apple-Höhenflugs. Unter seiner Führung : 
erfand sich Apple neu: neue Produkte, neue 
Ideen, neues Selbstbewusstsein. Nun will : 


Desktop hinaus zu gelangen. „Beyond the 
box“ nennt Apple dieses Konzept vom Mac- 


Hersteller für Mac-Anwender. Die neuen : 
Web-Werkzeuge heißen „iTools“ und beste- 
: hen aus dem E-Mail-Client „Email“, einer 
zel beibehalten will - Apple fit machen für 
: „KidSafe“, „iDisk“ und „Homepage“ (20 Me- 
gabyte Internet-Speicherplatz und eine eige- 
: ne Website). Zudem bietet Apple eine Web- 
schichte der Firma. Und die Verkaufszahlen | 
geben ihm recht (siehe die Meldung auf der 


Kindersicherung für Webseiten namens 


site-Bewertung unter dem Namen „iReview“ 


an; es soll in den USA ca. 80 Dollar kosten. 
Von der Firma Scallar zeigte er das „USB 


lich präsentierte Jobs noch einen flachen 
: USB-Scanner von Canon, der ohne Netzteil 


auskommt, da die Spannungsversorgung 


: Musik- und Audio-Pavillon. Erstmals auf ei- 
face bekommen, jedoch noch nicht mit der : 
in den USA schon erhältlichen Version 1.2. 


ner Macworld stand den Herstellern von 


Musik- und Audio-Hard- und -Software ein 
: eigener Bereich mit Präsentationsbühne zur 
: Verfügung. Die Firma Motu (www.motu. 


com) zeigte die neueste Version ihres Audio- 


und Midi-Sequenzers „Digital Performer“, 


Emagic (www.emagic.de) führte den Besu- 


chern „Logic Audio Silver 4.0“ vor, und Digi- 
: design (www.digidesign.com) präsentierte 


„ProTools LE“ sowie die beiden Produkt- 


bundles „Digi 001“ und „Digi ToolBox XP“. 


TC Works (www.tcworks.de) stellte die neue 


: Fassungihrer Audio-Editingund Mastering- 
Lösung „Spark“ vor. Ferner präsentierte 
: Rocket Network ihr Webangebot, das Musi- 
kern die Möglichkeit bietet, über Internet- 
: Studios gemeinsam an Projekten zu arbei- 
sowie den Grußkartendienst „iCard“ an. In 
: vollem Umfang sind die Dienste erst unter : 
: Mac OS 9 nutzbar. 

zeichnet Apple 28 Prozent Neukunden. Da- 

: Produkte von Dritten. Auch anderen Pro- 
: dukten widmete Jobs auf der Keynote ein : 
wenig Redezeit, besonders der noch nicht 
fertig gestellten Version 5 von Microsofts : 
: Internet Explorer. Daneben kündigte er das : 
Officepaket Apple Works 6 noch für Februar : 
ma (www.magma.com) zeigte PCI-Erweite- 
: rungsboxen, die sieben oder gar dreizehn 
zusätzliche PCI-Slots für den Mac bereitstel- 
: len (siehe auch MACup 11/98, Seite 32). 


ten (www.rocketnetwork.com). 
Die Firma U&I (www.uisoftware.com) 


hatte das Multimedia-Tool „Videodelic“im 
: Gepäck, mit dem sich visuelle Improvisatio- 
: nen erstellen lassen. Eine entsprechende CD 


unter dem Titel „See the music“ stellte Ona- 
dime (www.onadime.com) vor. Subband 
(www.subband.com) führte den Shareware- 


: MP3-Player mit Audio-Streaming-Funktio- 


nen „AMPradio 1.5“ vor, und die Firma Mag- 


Lesen Sie weiter auf Seite 10 > 
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Apple: Überdurchschnittliches Wachstum 


Weiterer positiver Quartalsabschluss / Kriegskasse prall gefüllt 


EM 1377000 verkaufte Macs, davon 700 000 : 
iMacs und 235 000 iBooks, das ist die Bilanz : 
desletzten Apple-Geschäftsquartals, dasam 
1. Januar endete. Die Firma konnte damit : 
im Jahresvergleich ein Wachstum von 46 
Prozent realisieren und liegt weit über : 
dem Durchschnitt der übrigen PC-Indus- 
trie, nach Angaben des Marktforschungsin- : 


stituts IDC 17 Prozent beträgt. 


Bei einem Umsatz von 2,34 Milliarden 
US-Dollar (Steigerung: 37 Prozent) und mit 
einer von 28,2 auf 25,9 Prozent gefallenen : 
Rohertragsmarge reichte Apple dieses Er- 
gebnis, um einen Nettogewinn von 183 Mil- : 
lionen Dollar zu erwirtschaften (Steigerung: 
45 Prozent). Das Resultat wird eindeutig als : 


Erfolgsbeweis von Steve Jobs gewertet. 


Die Beteiligungen beim Prozessorherstel- i 
ler ARM, dem Internet-Dienstleister Akamai i 
und dem Provider Earthlink eingerechnet, : 
verfügt Apple jetzt über 5 Milliarden Dollar 
Finanzreserven. Ohne diese Beteiligungen : 


besitzt die Firma zurzeit immerhin noch 3,5 : 
Milliarden in der Kriegskasse, was Spekula- : 
tionen nährt, dass Apple in Kürze weitere 
strategische Beteiligungen oder Firmen- : 
übernahmen anstreben könnte. Börsenex- : 


perten halten zudem angesichts des hohen 
Aktienkurses der Apple-Aktie von weit über 
100 Dollar ein Aktiensplitting für nicht aus- 
geschlossen. Dieser Schritt würde Apples 
Finanzkraft noch deutlich erhöhen. (fpl) 


BILANZ Apples Quartalsergebnisse im Überblick 


1997 1998 


1999 : 2000 


Macorama 


> Die Abteilung Lautsprecher führte Soft- : 
acoustik (www.softacoustik.com) mit dem : 
„SA 2.0 Digital Acoustik System“ mit Fire- 
wire-Anschluss an. Harman Kardon (www. : 
harman-multimedia.com) zeigte den rund 
100 Dollar kostenden Subwoofer „iSub“ mit ! 
USB-Anschluss, der sich nur an den neuen 
350-Megahertz-iMacs unter Mac OS 9 be- : 
treiben lässt. Auch Ice Technology (www. 
icetechnology.com) war mit USB-Lautspre- : 


chern. Sie tragen den Namen „iCube“. 


Spracherkennung. IBM zeigte auf der Mac- ! 
world die finale englische Version ihrer : 
Spracherkennungssoftware „ViaVoice“, mit 
der sich Text einfach in den Mac diktieren : 
lässt. Weitere Sprachversionen, unter ande- 
rem auch in Deutsch, sollen in etwa dreiMo- : 
naten folgen. Der Betrieb von ViaVoice, das 
in den USA rund 90 Dollar kostet, erfordert : 
mindestens 48 Megabyte RAM, einen 233 
Megahertz schnellen G3- oder G4-Mac so- : 
wie rund 200 Megabyte freien Festplatten- : 


speicher. (Info: www.ibm.com/viavoice) 


Drucker, Scanner und Multi-Geräte. Mit : 
dem „Stylus Color 900G“ (siehe Abbildung) 
zeigte Epson einen A4-Tintendrucker, für : 
den der Hersteller nicht nur LocalTalk- und 
Ethernet-Karten, sondern auch eine Fire- : 
wire-Schnittstelle für ca. 200 Dollar im An- : 


gebot hat. (Info: www.epson.com/ printer) 


Ze 
EN Zu 
> 


Epsons „Stylus Color 9006": A4-Tintendrucker 
mit Option auf Firewire-Anschluss. 


Epsons neuer Flachbettscanner „Expres- 
sion 1600“ (siehe Abbildung) schafft eine : 
Auflösung von 1600 mal 3200 dpi (interpo- 
liert 12 800 mal 12 800 dpi), erreicht eine ; 


Auch Epsons neuer „Expression 1600“ -Scanner 
lässt sich mit einem Firewire-Port ausstatten. 
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Farbtiefe von 36 Bit, verfügt über eine USB- ; 
und SCSI-Schnittstelle und lässt sich optio- : 
nal mit einem Firewire-Anschluss ausstat- 
: nen Speicherhunger bietet Ecrix auch Bän- 

Auch Hewlett-Packard ließ es sich nicht 
nehmen, mit dem „DeskJet 1220Cse“ einen : 
neuen Tintendrucker für den Mac vorzustel- 
len. Er sieht dem DeskJet 970Cxi (Test in : 
MACup 11/99) äußerlich ähnlich und ver- 125 
wendet wie dieser HPs PhotoREt-III-Techno- ! | 
logie für eine qualitativ hochwertige Druck- re 
: wiedergabe. Der Printer verarbeitet Mate- : 
rialien bis zum A3-Überformat und findet 
via USB-Schnittstelle oder externen JetDi- : 
rect-Print-Server Anschluss an den Mac. In 
den USA ist der DeskJet 1220Cse ab Mitte : 
Februar für rund 500 Dollar erhältlich. (Info: 


ten (Info: www.epson.com/ cam_scan). 


www.hp.com/golmac-connect) 


Ferner zeigte HP mit dem „PSC 500“ ein 
Multifunktionsgerät, das drucken, scannen : 
undkopieren kann und sich dank Infowaves 
PowerPrint-USB/parallel- oder Seriell/par- : 
: allel-Adapter auch am Mac betreiben lässt. 
: Der PSC 500 basiert auf einem Farbtinten- : 
drucker mit einer Auflösung von 600 dpi 
und einem 600-dpi-Flachbettscanner. (Info: : 
speicherhungrige Einzelplätze im Prepress- 

Umax zeigte auf der Macworld mit dem : 
„PowerLook 1100“ einen Firewire-Flach- 
bettscanner. Er erreicht eine Auflösung von : 
: 1200 mal 2400 dpi und eine Farbtiefe von 24 
: Bit (extern 42 Bit). Der PowerLook 1100 istin ! 
den USA für rund 1000 Dollar zu haben. In 
: Deutschland wird er auf der Cebit (Halle 13, : 
Stand D52) offiziell vorgestellt. (Info: www. 
: umax.com/usa) ; 
Canon zeigte die bereits in der letzten 
: MACup-Ausgabe auf Seite 11 vorgestellten : 
neuen Tintendrucker BJC-85, BJC-3000 und 
: BJC-8200. Als weitere Neuheit präsentierte ; 
der Hersteller das in den USA ab März für 
: rund 300 Dollar erhältliche Multifunktions- : 
gerät „MultiPass C545“, das drucken, scan- 
: nen, kopieren und faxen kann. (Info: www. : 
ccsi.canon.com/macfriendlylindex.html) 


www.infowave.com) 


mal 1200 dpi und 32 Bit Farbtiefe im Gepäck. 
Im Gegensatz zum bereits in Deutschland : 
verfügbaren CanoScan 630U stehen seine 
Abdeckung in den fünf iMac-Farben zur : 
| Verfügung. 
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zität von 33 Gigabyte unkomprimierter Da- 
ten (66 Gigabyte komprimiert) sowie die 
Backup-Software Retrospect. Für den klei- 


der mit 12 Gigabyte Kapazität (24 Gigabyte 
komprimiert) an. (Info: www.ecrix.com) 


Ecrix' Bandlaufwerk „VXA-1" gibt es zunächst 
nur mit SCSI-Port, später auch mit Firewire. 


Ein neues Firewire-Array mit Namen 
„Sancube“ stellte Micronet vor (siehe Abbil- 
dung). Das Gerät richtet sich an Anwender, 
die ein SAN (Storage Area Network) aufFire- 
wire-Basis betreiben wollen, aber auch für 


und Digitalvideo-Bereich ist diese Lösung 
geeignet. Den Würfel gibt es in vier Konfigu- 
rationen mit zwei bis sechs IDE-Platten, die 
eine Kapazität von 70 bis 220 Gigabyte er- 


Firewire-Disk-Array in eigenwilligem Design: 
: „Sancube“ von Micronet. 

Mit dem „CanoScan 630Ui“ schließlich : 
hatte Canon einen sehr kompakten Flach- 
: bettscanner mit einer Auflösung von 600 : 


möglichen. Die Durchsatzraten liegen bei 
maximal 30 Megabyte pro Sekunde. Sie sind 
somit zehnmal höher als bei herkömmli- 
chem 100BaseT-Ethernet. Zum Lieferum- 
fang des Arrays gehört Attos „Excelware“. 
Diese Software ermöglicht mehreren Clients 


| den Zugriff auf das Array im Netzwerk. Der 
: : Würfel soll ab April in Deutschland vertrie- 
: Massenspeicher. Die Firma Ecrix bietet ihr ! 
: Bandlaufwerk „VXA-1“ ab Februar auch für : 
den Mac an. Das Design der externen Vari- 
: ante ist farblich auf Apples G4-Macs abge- ; 
stimmt (siehe Abbildung oben) und kommt 
: mit einer SCSI-Schnittstelle. In der zweiten : 
Jahreshälfte soll es das VXA-1 dann auch mit 
: Firewire-Anschluss geben. Zum Lieferum- : 
fang des rund 1200 Dollar kostenden Lauf- 
: werks gehören sämtliche Anschlusskabel, : 
ein SCSI-Terminator, ein Reinigungsband 
: und ein Medium mit einer Speicherkapa- : 


ben werden, ein Distributor ist aber noch 
nicht bekannt. Der Preis für das 70-Giga- 
byte-Array mit einer Excelware-Einzelplatz- 
lizenz beträgt in den USA rund 1500 Dollar. 
Die 220er-Version für vier Benutzer kostet 
3900 Dollar. (Info: www.sancube.com) 


Online. Während die großen Hersteller 
kaum Neues zeigten, konnte man im Messe- 
bereich „Net Innovators“ einige interessan- 
te Produkte für das Internet finden. So zeig- 
te Intego mit „NetBarrier“ ein Schutzpro- > 


Macorama 


> gramm für Surfer, das aus integrierter : 
: nologie könnte man auch mit iMacs oder 
Angriffen aus dem Internet schützt das Pro- 
gramm auch vor solchen aus einem Apple- : 
Talk-Netzwerk. Zudem analysiert NetBar- : 
rier auch die Daten, die beim Surfen vom PC 
an den Webserver übertragen werden. Das : 
Programm kostet rund 75 Dollar und kann | 
online unter der Adresse www.intego.com : 
gelangen. Preise standen noch nicht fest. 
Mit „Document Express“ von der gleich- : 
namigen Firma gibt es ein exzellentes neues 
Werkzeug, um per Webserver erhobene For- : 
mulardaten abzurufen und auszuwerten. 
Der Hersteller UsableNet hatte außerdem : 
eine Vorabversion seiner Software „Lift“ zur 
Überprüfung und Fehlerkorrektur der eige- : 
nenWebsite im Gepäck. Mehr zu diesen bei- 
den Programmen erfahren Sie auf Seite 149. : 
Xircom bietet sogar einen drahtlosen Netz- 

Monitortechnik. Avermedia zeigte auf der : 
Macworld erstmals ihre Familie von Präsen- : 
tationsadaptern, die den Firewire- oder 
USB-Port zum Spiegeln des Monitorbilds : 
auf einen gewöhnlichen Fernseher nutzt. 


Firewall und Internet-Filter besteht. Neben 


bestellt werden. 
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Durch den Einsatz dieser neuartigen Tech- 


iBooks Präsentationen auf Großbildschir- 
men durchführen. Unter anderem Quick- 
Time-Filme sollen sich damit ebenfalls auf 
einem Fernseher betrachten lassen. Die 
kleinen Kästen schaffen bis zu 30 Frames in 
der Sekunde, unterstützen das PAL-Format 
und sollen noch im Frühjahr zur Marktreife 


(Info: www.avermicro.com) 


PDA. Mit dem Handheld-Computer „Visor“ 
hat das neu gegründete Unternehmen Hand- 
spring (www.handspring.com) einen Kon- 
kurrenten für den erfolgreichen Palm Pilot 
auf den Markt gebracht. Das erweiterbare 
Gerät ist voll zu Palm-Software kompatibel, 
und es gibt bereits dutzende Erweiterungen; 


werkadapter an. Ab April soll es auch eine 
deutsche Version des Geräts geben. Die auf 
der Macworld angebotenen US-Versionen 
(Preis: 180 Dollar) waren bereits am ersten 
Tag vergriffen. (alm/uvi/vr/ok) 


WEITERBILDUNG 


ColorTour 2000: Start im März 


Neue Farbmanagement-Roadshow / Sponsoren gründen Color Focus Group 


EM Auch in diesem Jahr wird es wieder eine : 
Roadshow zum Thema Farbmanagement i 
geben: die „ColorTour 2000“. Anders als 1998 : 
ist die Teilnehmerzahl diesmal beschränkt, 
außerdem fällt eine Gebühr von etwa 170 : 
Mark an. Die Veranstalter wollen den Color- 
Workflow live demonstrieren, Hilfestellung : 
bei Problemen geben und sich einer offenen 
Diskussion stellen. Veranstaltungen sind in : 
Berlin (13.3.), Hamburg (15.3.), Düsseldorf 
(17.3.), Frankfurt (20.3.), Stuttgart (22.3.), : 
Adobe, Agfa, Apple, Colorsolutions, Heidel- 
: berg, Hewlett-Packard, MMS, Pantone, Pho- 


München (24.3.), Linz (27.3.), Wien (29.3.) 
und Zürich (3.4.) geplant. 


Mit einer durchschnittlichen Teilnehmer- i 
zahl von über 500 pro Veranstaltung zeigte : 
die ColorTour 1998, welch hoher Informa- 
tionsbedarf zum Thema besteht. Die Spon- : 
soren der ColorTour beschlossen, auch 
künftig zusammenzuarbeiten und gründe- : 


ten aus diesem Grund vor kurzem die Color 
Focus Group. Die wesentliche Basis der 
Gruppe soll der Wissenspool sein, den die 
beteiligten Unternehmen und deren Mitar- 
beiter bilden. Schlüsselmedium wird die 
Homepage sein, über die sich jeder Anwen- 
der informieren kann. Neben der neuen Co- 
lorTour sind auch die Ausschreibung eines 
Color-Awards sowie weitere Informations- 
und Schulungsveranstaltungen geplant. 
Gründungsmitglieder der Gruppe sind 


todisc, QMS und X-Rite. Hinzu kamen die 
Unternehmen Barco, Jenoptik und Papier- 
union. Sowohl die Tour als auch die Color 
Focus Group entsprangen einer Initiative 
von Pantone. (il) 

> Info: www.colorfocus-group.de 


SCHNITTSTELLENKARTEN 


Neue Firewire-PCI-Karten 


EB Mehrere Anbieter haben im letzten Monat : 
Erweiterungskarten für PCI-Rechner ohne | 
Firewire-Schnittstelle vorgestellt. Datafab : 
bietet zum Beispiel eine Karte mit drei exter- | 
nen Firewire-Anschlüssen an. Ratoc Systems 
dagegen offeriert eine PCI-Karte mit jeweils : 
einem externen Anschluss für UltraWide- : 
SCSI, Firewire und USB, eine zweite Karte 
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verfügt über jeweils zwei Firewire- und USB- 
Anschlüsse. Für PowerBook-Besitzer soll ab 
Juni 2000 eine Cardbus-Karte mit Firewire- 
Port folgen. In den USA soll die PC-Card 
rund 650 Dollar kosten, hiesige Preise stan- 
den noch nicht fest. (ok) 

> Info: www.datafab.com, 
www.ratocsystems.com 
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PROZESSORTECHNOLOGIE 


„Crusoe": Gefahr für Intel? 


Transmeta stellt Mobile-Computing-Chip vor, der Pentium-Code versteht 


Mi Nach Monaten der Heimlichtuerei lüftete : 
die kalifornische Firma Transmeta endlich : 
den Schleier über dem neuen „Crusoe“- : 
Mikroprozessor. Der Chip will Intels Mobile- : 
Pentium-Prozessoren Konkurrenz machen : 
und versteht deren x86-Befehle. Im Gegen- : 
satz zum Original werden die Befehle dabei : 
von einer so genannten „Code-Morphing“- 
Software auf dem Chip in den eigentlichen, : 
sehr einfachen Befehlssatz des Crusoe über- 
setzt und ausgeführt. Die durch etliche Pa- : 
tente abgesicherte Software soll dabei so 
: griert. Der kleinere „TM3120“ richtet sich 
tungsfähigkeit der Pentium-Chips bei we- 
sentlich geringerem Stromverbrauch und ! 


schnell und effizient sein, dass die Leis 


kann somit als Internet-Download bereit- 
gelegt werden. 

Crusoe ist bereits eine Prozessorfamilie: 
Der „TM5400“ (ab 120 Dollar) ist vor allem 
für kleine Notebooks und den Einsatz mit 
normalen Microsoft-Windows-Versionen 
gedacht. Er wird mit Taktraten von 500 bis 
700 Megahertz angeboten und greift aufins- 
gesamt rund 400 Kilobyte Cachespeicher 
auf dem Chip zurück. Eine „North Bridge“, 
also der Controller für Arbeitsspeicher und 
den PCI-Bus, ist gleich in den Chip inte- 


an mobile Internet-Geräte, also Web-Pads, 
PDAs und dergleichen mehr. Mit Taktraten 


Wärmeent- zwischen 333 
wicklung voll und 400 Me- 
erreicht wird. gahertz und 
In der Regel nur gut 100 
verbraucht Kilobyte Ca- 
ein Crusoe- che erreicht 
Chip ledig- er nicht ganz 
lich rund 1 die Leistungs- 
Watt und so- fähigkeit des 


mit etwa ein Viertel des üblichen Verbrauchs : 
vergleichbarer Prozessoren. Leistung und 
Versorgungsspannung lassen sich dyna- : 
misch anpassen, beim Abspielen einer DVD 
beispielsweise erreicht der Crusoe nur rund : 
Unix-Variante, die maßgeblich vom Linux- 

Der eigentliche Trick der Crusoe-Tech- : 
nologie ist die Code-Morphing-Software, 
denn durch sie ist die x86-Emulation zu drei : 
Vierteln ein Softwareproblem. Die x86-Be- i 
fehle werden von dieser auf dem Chip selbst : 
laufenden Software abgefangen und in die 
„Very Long Instruction Word“-Engine des : 
Crusoe-Prozessors übersetzt. Diese ist bei 
den beiden vorgestellten Crusoe-Versionen : 
recht einfach gehalten, zukünftige Varian- : 
ten des Prozessors könnten eine komplexe- : 
re Engine mit mehr eigenen Befehlen und 
Funktionseinheiten mitbringen, für die : 
dann lediglich die Code-Morphing-Soft- 
ware angepasst werden müsste. Die Soft- : 
ware selbst lässt sich auf einem Flash-ROM i 
im Rechner unterbringen und wird beim : 
Start des Prozessors von diesem geladen. 
Ein neuer Befehlssatz für den Prozessor : 


48 Grad, ein Pentium-Chip über 100 Grad. 


großen Bruders. Für den ab 65 Dollar kos- 
tenden TM3120 will Transmeta eine „Mobile 
Linux“-Version vorstellen und im Rahmen 
der OpenSource-Initiative freigeben. Dabei 
handelt es sich um eine besonders schlanke 


Erfinder und Transmeta-Mitarbeiter Linus 
Thorvalds entwickelt wurde. 

Die Gerüchteküche hatte dem Crusoe 
schon wahre Wunderfähigkeiten angedich- 
tet. So hieß es beispielsweise, er würde nicht 
nur x86-, sondern auch PowerPC-Code ver- 
stehen. Dies ist indes nicht der Fall. Die Be- 
schränkung auf x86-Code wiegt allerdings 
nicht allzu schwer, denn fast jede für mobile 
Geräte relevante Software liegt in einer x86- 
Version vor. 

Das Crusoe-Grundkonzept schließt je- 
doch weitere Versionen, etwa leistungsfähi- 
ge Server-Prozessoren, keineswegs aus. Ent- 
wicklerversionen liegen bereits vor, höhere 
Stückzahlen der bei IBM gefertigten Chips 
sollen ab Sommer verfügbar sein, sodass 
noch in diesem Jahr die ersten mobilen Ka- 
meraden mit Crusoe zu erwarten sind. (spa) 


FESTPLATTEN-UTILITY 


FWB stellt HDT 3.5 vor 


Mi Bei Erscheinen dieser Ausgabe soll FWBs : 
Hard Disk Toolkit in Version 3.5 bereits ver- 
fügbar sein. Das Update unterstützt Fire- : 
wire-Laufwerke und behebt Probleme der 
Vorversion mit Mac OS 9 sowie mit den G4- : 


Macs. Der Preis liegt beirund 200 Dollar. Ein 
Updatepreis stand ebenso wenig fest wie 
der Zeitpunkt für die Veröffentlichung einer 
deutschsprachigen Version. (ok) 

> Info: www.fwb.com > 
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FARBDRUCKER 


Neuer Phaser 
von Xerox OPB 


BE Mit dem „Phaser 850“ stellte Xerox OPB 
(vormals Tektronix) den Nachfolger des 
Phaser 840 vor. Zu den Neuerungen gehören 
eine verbesserte Farbwiedergabe, neue 
schwarze Festtinte sowie eine höhere Ge- 
schwindigkeit. Das Phaser-Modell „850 N“ 
ist mit 32 Megabyte RAM ausgestattet, 
druckt mit einer Auflösung von 800 dpi und 
besitzt eine 200-Blatt-Papierzuführung. Das 
nächst höhere 
Modell, der 


eine Auflösung 
von 1200 mal 


mit 64 Mega- 
byte Arbeits- 


einer Duplex- 


Megabyte RAM sowie eine Festplatte ein : 
und fügt eine 500-Blatt-Papierkassette hin- 
zu. Alle drei Modelle verfügen über Adobe : 
PostScript 3, Ethernet-, USB-, SCSI- und i 
: I Mit dem 27-Seiten-Drucker „Aficio Laser : 
AP2700“ und dem „Aficio Laser AP4500“, der 
: 45 Seiten in der Minute ausgeben kann, bie- ! 
; tet Ricoh jetzt zwei neue netzwerkfähige 
: Schwarzweiß-A3-Laserdrucker an. Beide Ge- ! 


parallele Schnittstellen. Der 850 N soll rund 
6900 Mark kosten, der 850 DP 9300 Mark 
und der Phaser 850 DX 12 400 Mark. (uvi) 

> Info: Xerox, Tel.:0 89/99 27 33 32, 
wwu,.tektronix.com/color_printers 


jetzt mit dem „EPL-N2050PS“ vor. Er arbei- 


geltenden SoundBlaster-Karten von Crea- 


tive Labs werden noch in diesem Jahr für 
den Mac angeboten. Damit gibt es erstmals : 
einen günstigen digitalen S/PDIF-Ausgang : 


zum Nachrüsten per PCI-Karte. Die „Sound- 


selben Preis geben. (Info: www.creative.com) 


> Innotech hat jetzt Version 6 von Inspira- ; 
tion, dem Tool zur Visualisierung von Ge- ! 
: > Emtec Magnetics hat jetzt das High Qua- : 
lity Photo Paper für Tintendrucker auch im : 
A3-Format im Sortiment. (Info: Tel. 06 21/ 
592 0221, www.emtec-magnetics.com, Cebit: ; 
Halle 12, Stand C 59) > Creo und Scitex : 
kombinieren ihr Prepress-Geschäft. Die : 


danken und zur Unterstützung von Lern- 


prozessen, im Programm. (Info: Tel. 0 70 31/ 
756 10, www.innotech-soft.comi/seitenlinspi- : 
rationliinfo.htm) > Der Kopiererhersteller 
Mita ist seitkurzem eine hundertprozentige 
Tochter des Kyocera-Konzerns und firmiert : 
nun unter dem Namen Kyocera Mita Corpo- : 
ration (Info: www.kyoceramita-europe.com) | 


> ACI bietet ihre Datenbankentwicklungs- 
umgebung 4D Academic für Schüler, Stu- 
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600 dpi und ist : 


> Einen PostScript-fähigen ! 
A4-Laserdrucker, der bis zu : 
20 Seiten pro Minute bedruckt, stellte Epson : 
: sen ACI und Blue World Communication 
tet mit einer Auflösung von 1200 dpi, ist mit 
einer Ethernet-Karte ausgestattet und soll : 
rund 4000 Mark kosten. (Info: Tel. 0 18. 05/ 
23 41 50, www.epson.de, Cebit: Halle 7, Stand : 
A14) > Die an Windows-PCs als Standard 


NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEW\ 


ÜBERNAHMEN 


Aufkäufe im Mac-Markt 


Opengate kauft Distributor Prisma, Teles kauft Handelskette Gravis 


i MI Anfang Januar hat die italienische Firma : 
: Opengate die Hamburger Prisma-Gruppe ! 
übernommen, einschließlich ihrer Töchter 
: in Basel und Wien. Opengate ist Italiens ! 
größtes Distributionsunternehmen für Me- 
: dientechnologie und beginnt mit diesem ! 
Schritt die Ausdehnung ihrer Geschäfts- ! 
: tätigkeiten auf europäischer Ebene. Da bei- : 
de Unternehmen in den letzten Jahren erfol- 
| greich in ähnlichen Bereichen aktiv waren, 
erwartet man große Synergieeffekte. 

„850 DP“, hat : 


Eine weitere für den Mac-Markt rele- 


Die im Kommunikationsbereich aktive Fir- 
ma Teles hat den Apple-Händler Gravis und 


dessen Schwesterunternehmen HSD Con- 


sult übernommen. Beide Konzerne agieren 
weiterhin eigenständig mit den bisherigen 
Geschäftsführungen. Die Übernahme soll 


: durch einen Aktientausch erfolgen. 


Teles beabsichtigt durch den Zusam- 
menschluss ihre Aktivitäten im Mac-Markt 


: auszubauen, was durch denVertrieb von In- 
: ternet-Dienstleistungen und Telekommuni- 
Der Distributor Prisma war im Juliletzten : 
i Jahres durch Streitigkeiten mit der Firma 
: Metacreations in finanzielle Schwierigkei- 
| ten geraten und seitdem auf der Suche nach : 
: einem Partner für eine umfangreiche Re- 
| strukturierung. 
speicher und : 


kationshardware über Gravis geschehen 
soll. In diesem Bereich wird ein deutliches 
Wachstum erwartet. 

Gravis geht ebenfalls gestärkt aus der 
Transaktion hervor, denn ein starker Partner 


: im Rücken schaffe nach Angaben der Firma 
ideale Bedingungen, um die eigene Markt- 
vante Fusion wurde im Dezember bekannt: : 
einheit ausgestattet. In die High-End-Ver- : 
sion, den „Phaser 850 DX“, baut Xerox 128 


position weiter auszubauen. (maz) 


LASERDRUCKER 


Neue A3-Netzwerkdrucker 


denten, Lehrkörper und Ausbildungsein- : 
richtungen jetzt in der neuen Version 6.5 für : 
rund 100 Mark an. Des Weiteren beschlos- ! 
: Artikel über Database-Publishing auf Seite 
eine Zusammenarbeit und kündigten mit ! 
„Lasso AD Web Data Engine“ eine neue In- : 
ternet-Datenbank-Publishing-Lösung an. : 
(Info: Tel. 0 81 65/9 51 90, www.aci.de, www. ; 
blueworld.com, Cebit: Halle 4, Stand D 52) > 
: Am 12. März findet in der Zeit von 11 bis 17 : 


Uhr die 6. Kölner Mac-Börse im Bürgerzen- 


www.mac-boerse.de. > Sophos bietet auf 


(Info: Tel. 0 61 36/9 11 93, www.sophos.com) 


Hersteller von High-End-Publishing-Equip- 


räte sind mit Adobe PostScript 3 ausgestattet 
und haben eine Auflösung von 600 dpi. Für 
die neuen Aficios bietet Ricoh diverse Pa- 
pierzuführungen und -ablagen an. (uvi) 

> Info: Ricoh, Tel.:0 61 96/90 60 


erwirbt. Die vereinte grafische Abteilung 
wird unter dem Namen Creo/Scitex firmie- 
ren. > In MACup 2/00 haben wir in dem 


151 irrtümlich die ISDN-Nummer der Firma 
Pleti Systemintegration angegeben. Die 
Telefonnummer lautet 089/743132313. > 
Speziell an Director-Neulinge wendet sich 
die neue Schulungs-CD „Director 7 Interak- 
tiv“. Sie führt von den Grundbegriffen über 


: eine Einführung in Directors Skriptsprache 
trum Ehrenfeld in der Venloer Straße statt. : 
: Der Eintritt beträgt 5 Mark, Infos gibt es un- : 
: ter Tel.: 02 21/941 50 89 und auf der Website : 
Blaster Live“ wird es für Mac und PC zum : 
ihrer Webseite mit „enews“ ein kostenloses : 
Antiviren-Warnsystem für jedermann an. | 


Lingo hin zu Profi-Tricks für das rationelle 
Erstellen interaktiver Anwendungen. Die 
CDkostet30 Mark und ist ab sofort unter der 


Webadresse www.director-workshop.de zu 


bestellen. > Festplatten mit Firewire- und 
USB-Anschluss in Kapazitäten von 6 und 18 


: Gigabyte, die gerade einmal 500 Gramm 


wiegen, hat La Cie vorgestellt. Mit Preisen 
von 400 und 750 Dollar sind die Platten 
recht günstig. Ab Februar dieses Jahres sol- 
len sie auch in Deutschland verfügbar sein. 
(Info: www.lacie.com) > Nach amerikani- 
schem Vorbild bietet jetzt auch die deutsche 


: Niederlassung von Hewlett-Packard unter 
ment haben vereinbart, dass Creo Anteile : 
: von Scitex’ digitalem Prepress-Geschäft im 
! Austausch für 13,25 Millionen Creo-Aktien : 


www.hewlett-packard.de/mac-connect ei- 
nen separaten Bereich für Mac-Besitzer 
auf ihren Webseiten an. 


re | Ratgeber und Überblick: TFT-Bildschirme 
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und schlank 


Nachdem Flachbildschirme mit Formfaktor 15 ihre Exotik im modernen Büro ereinmalvor einem TRT- 
Bildschirm gesessen hat, 

verloren haben, nimmt nun auch das Angebot an großformatigen TFT-Displays dem fällt die Arbeit am 
Röhrenmonitor fortan 

ein stattliches Ausmaß an. Wir beschreiben die Vor- und Nachteile von um einiges schwerer, denn die Bild- 
schärfe und die Brillanz der Flach- 

LC-Displays ab 18 Zoll, liefern eine Marktübersicht und sagen Ihnen, worauf männer ist einfach bestechend. Der 
Wunsch, einen solchen Monitor zu 

Sie beim Kauf von Bildschirm und Grafikkarte achten sollten. besitzen, wird allerdings noch immer 


durch die Preise gedämpft. Insbeson- 
dere bei den größerformatigen Dis- 
plays ist die Nachfrage noch nicht so 
stark gewachsen, dass ein rapider 
Preisverfall eingesetzt hätte. Doch 
das wird sich nach Ansicht von Ex- 
perten im laufenden Jahr ändern. 

Grund genug also, einmal den 
MarktanTFTsab 18Zoll Bilddiagona- 
le zu sichten. Wir zeigen außerdem 
die Vor- und Nachteile gegenüber 
Röhrenmonitoren und geben Emp- 
fehlungen, was je nach Arbeitsplatz 
vor dem Kauf zu beachten ist. Etwas 
ausführlicher wenden wir uns dem 
Thema Kalibrierbarkeit von TFTs zu, 
denn dies ist ja gerade für Publisher 
oft ein wichtiges Kaufkriterium. Ei- 
nen weiteren Schwerpunkt legten wir 
aufdie Ansteuerungvon TFTs und die 
dazu passenden Grafikkarten. 


Pro und contra TFT 


Bei Röhrenmonitoren hat es sich ja 
leider eingebürgert, als Unterschei- 
dungsmerkmal die Diagonale der ge- 
samten Bildröhre anzugeben, und 
diese ist meist einige Zoll größer als 
der sichtbare Bereich. Bei Flüssig- 
kristall-Bildschirmen entspricht die 
vom Hersteller genannte Bildschirm- 
diagonale dem tatsächlich sichtba- 
ren Bereich. Daher kann man bei- 
spielsweise ein 18-Zoll-TFT-Display, 
dessen Standardauflösung 1280 mal 
1024 Bildpunkte (SXGA) beträgt, ge- 
trost mit einem 21-Zoll-Röhrenmo- 
nitor vergleichen. 


Standardauflösung. Das Seitenver- 
hältnis eines TFT-Displays mit SXGA- 
Auflösung beträgt 5:4. Röhrengeräte 
stellen das Bild standardmäßig in ei- 
nem Seitenverhältnis von 4:3 dar 
und zeigen bei 1280 horizontalen 
Bildpunkten 960 in derVertikalen. > 
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> Die Schriftendarstellung auf dem 
Schreibtischbild des Macs kann da- 
her je nach Zeichensatz etwas vari- 
ieren. Das SGI-Panel und Apples 
Cinema-Display stellen in der Stan- 
dardauflösung 1600 mal 1024 Pixel 
(Wide SXGA) dar, was zu einem Sei- 
tenverhältnis von 16:9 führt. Wer auf 
einem Röhrenmonitor dieselbe Auflö- 
sung darstellen wollte, müsste schon 
zu einem 24-Zoller greifen, danur die- 
ser eine verzerrungsfreie Auflösung 
in diesem Seitenverhältnis generiert. 


Konvergenz und Geometrie. Beim 
Einsatz von Röhrenmonitoren kann 
es zu mangelhafter Konvergenz oder 
zu nichtregelbaren Geometrieabwei- 
chungen kommen. Ersteres liegt vor, 
wenn die drei Grundfarben, aus de- 
nen ein Farbpixel generiert wird, 
nicht vollständig übereinander liegen. 
Wenn also eine vertikale Linie einen 
farbigen Schatten zu werfen scheint, 
dann stimmt die Konvergenz nicht. 
Von Geometriefehlern ist die Rede, 
wenn sich die Seitenränder nicht pa- 


18-Zoll-Displays von ADI (links) und Belinea (rechts). 


rallel zur Frontblende des Bildschirms 
einstellen lassen. LC-Displays kön- 
nenkonstruktionsbedingt weder Geo- 
metriefehler noch Konvergenzpro- 
bleme aufweisen. 


Flimmerfreies Arbeiten. Bei Röhren- 
monitoren gelten vertikale Bildwie- 
derholraten ab 75 Hertz als flimmer- 
frei. Das Auge des Betrachters nimmt 
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den Bildwiederaufbau des Monitors 
dann nicht mehr wahr. TFTs bauen 
das Bild 60- oder 75-mal pro Sekunde 
auf. Doch trotz der Standard-Verti- 
kalfrequenz von 60 Hertz kommt es 
zu keinem Flimmern, da die Pixel 
über einen internen Speicher verfü- 
gen und auch ohne Ansteuerung wei- 
ter leuchten. Wenn ein LC-Display 
dennoch flimmert, liegt das nicht an 
der vertikalen Bildwiederholfrequenz, 
sondern die Synchronisation der Zei- 
len und Spalten stimmt dann nicht 
überein. Sie lässt sich manuell oder 
über die automatische Justierfunk- 
tion regulieren. 


Kontrast- und Helligkeitswerte. Die 
meisten TFTs haben ein typisches 
Kontrastverhältnis von 200: 1. Dieser 
Wert drückt das Verhältnis eines 
schwarzen zu einem weißen Punkt 
auf dem Bildschirm aus. Röhrenge- 
räte weisen oft nur ein halb so großes 
Kontrastverhältnis auf. Dasselbe gilt 
für die Helligkeitswerte. 


Elektromagnetische Störeinflüsse. 
Während Röhrenmonitore auf elekt- 
romagnetische Felder in ihrer Umge- 
bung mitunter sensibel reagieren, 
haben TFTs damit keine Probleme. 
Sie zeigen selbst in elekromagnetisch 
stark belasteten Räumen weder Geo- 
metrieverzerrungen noch Farbfle- 
cken. Besonders positiv macht sich 
ihr Einsatz also in Räumen bemerk- 
bar, die nahe an einer Bahntrasse lie- 
gen, oder in einem Elektroniklabor. 


Stelltiefe und Gewicht. Mit einer 
durchschnittlichen Stelltiefe von 25 
Zentimetern beanspruchen LCDs 
nur einen Bruchteil des Platzes ver- 
gleichbarer Röhrenmonitore. Man- 
che Modelle lassen sich sogar mithil- 
fe eines Schwenkarms an der Wand 
befestigen. TFTs empfehlen sich da- 
mit für repräsentative Arbeitsplätze 
und solche mit mehreren Bildschir- 
men, etwa für den Banken-, Versiche- 


IT: JEI0 @E LCD-Stärken und -Schwächen 


Pro LCD 


Contra LCD 


Gestochen scharfes Bild 
Keine Konvergenz- und Geometriefehler 
Flimmerfreies Arbeiten unabhängig von der 


vertikalen Bildwiederholrate 


Hoher Kontrast und hohe Helligkeitswerte 


Unempfindlich gegen elektromagnetische Störeinflüsse 


Hoher Anschaffungspreis 
Mangelhafte Bildqualität außerhalb der Standardauflösung 
Farbe und Kontrast sind abhängig vom Betrachtungswinkel 


Langsame Reaktionszeit der Transistoren beeinträchtigt 


flüssige Darstellung von bewegten Bildern 


Platzsparend bei geringem Gewicht 
Sparsam bei Stromverbrauch und Wärmeabgabe 
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Kalibrierbarkeit der Displays ist nicht gegeben 


rungs- und Börsenbereich. Die gerin- 
ge Stelltiefe ermöglicht in vielen Fäl- 
len auch eine etwas ergonomischere 
Distanz des Anwenders zum Bild- 
schirm. Der Abstand sollte ungefähr 
bei 70 Zentimetern liegen. 

Mit rund 10 Kilogramm Gewicht 
sind LCDs außerdem um knapp das 
Dreifache leichter als ihre vergleich- 
baren Kollegen aus dem Röhrenlager. 


Stromverbrauch und Wärmeabgabe. 
21-Zoll-Röhrenbildschirme verbrau- 
chen während des Betriebs nicht sel- 
ten 100 Watt und mehr. Der höhere 
Leistungsbedarf geht einher mit hö- 
herer Wärmeabstrahlung. Den flach- 
brüstigen Kollegen reicht dagegen 
meistens die Hälfte. Ihr Einsatz in 
Großraumbüros bei sommerlichen 
Temperaturen könnte die Anschaf- 
fung einer Klimaanlage ersparen. Ei- 
gentlich müssten TFTs sogar aus den 
Einnahmen der Ökosteuer subven- 
tioniert werden. 


Betrachtungswinkel. Aufgrund ihrer 
Bildschirmgröße müssten sich TFTs 
ab einer Bilddiagonale von 18 Zoll 
vorzüglich als Präsentationsmedium 
eignen. Da bei einer Präsentation die 
Zuschauer meist nebeneinander vor 
dem Bildschirm sitzen oder stehen, 
ist jedoch ein weiter Blickwinkel un- 
bedingt erforderlich. Bei Röhrenmo- 
nitoren sieht das Bild von allen Seiten 
gleich aus. Bei TFTs dagegen hängt 
die Darstellungsqualität stark vom 
Blickwinkel ab und der wiederum 
von derzu Grundeliegenden Techno- 
logie; er variiert zwischen 110 und 
160 Grad (siehe auch den folgenden 
Abschnitt zur Farbdarstellung). 

Der Betrachtungswinkel beein- 
flusst die Wahrnehmung von Hellig- 
keitund Kontrast und damit auch das 
Farbempfinden eines Pixels. 


Schwächen in der Farbdarstellung. 
Flüssigkristallbildschirme sind zwar 
trendy, gelten aber gemeinhin als we- 
nig geeignet für das professionelle 
Bearbeiten von Bildern, da es hier 
nicht nur auf hohen Kontrast, son- 
dern auch auf große Farbtiefe und 
-treue ankommt. 

Die Kontrastwerte von TFTs sind, 
wie eingangs erwähnt, exzellent und 
zum Teil mehr als doppelt so hoch 
wie bei Bildröhren. In der Farbdar- 
stellung haben sie allerdings gegen- 
über Röhrengeräten das Nachsehen. 

LC-Displays stellen Farben durch 
Folien dar. Ein Bildpunkt setzt sich 
aus drei benachbarten Pixeln zusam- 
men, von denen jedes mit einer > 
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Apples Cinema- 
Display ist mit 
einer Diagonale 
von 22 Zoll das 
größte Display auf 
dem Markt. Es 
stellt 1600 mal 
1024 Pixel dar. 
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> Farbfolie überzogen ist. Diese fil- 
tern aus dem Hintergrundlicht Rot, 
Grün und Blau heraus. Die Brillanz 
der Farben hängt nun davon ab, wie 
sauber das Spektrum der drei Grund- 
farben ist. Dafür sind die Farbfolien 
und das Hintergrundlicht von Bedeu- 
tung. Die derzeit benutzten Leucht- 
stofflampen liefern leider ein recht 
unsauberes Spektrum. Und auch die 
Farbfilter lassen außer dem entspre- 
chenden Farbanteil Licht anderer 
Wellenlängen durch. Das führt dazu, 
dass die Farben nicht so brillant sind 
wie an einem Röhrenmonitor. 

Ein weiteres Problem ist der Farb- 
raum der TFTs selbst. Drucker zum 
Beispiel haben einen anderen Farb- 
raum alsherkömmliche Röhrenmoni- 
tore. Das führt dazu, dass manche Far- 
ben am Monitor - zum Beispiel satte 
Blautöne- außerhalb des druckbaren 
Bereichs liegen. Andererseits ist aber 
der druckbare Farbraum im Gelb- 
und Blaubereich größer, als ein Röh- 
renmonitor ihn darstellen könnte. 
Der darstellbare Farbraum eines TFT- 


Wie funktioniert ein LC-Display? 


M Das Kürzel LCD steht für Liquid 
Crystal Display, zu deutsch Flüssig- 
kristallbildschirm. Der Begriff Flüs- 
sigkristall klingt etwas absurd, da er 
doch zwei sich eigentlich ausschlie- 
ßende Zustände vereint. Aber gerade 
diese Eigenschaft prädestinieren die 
flüssigen Kristalle als „Lichtschalter“ 
für Flachbildschirme. Denn grob ge- 
sagt dimmen sie die Helligkeit eines 
Bildpunkts. Bei einer Auflösung von 
1280 mal 1024 Bildpunkten müssen 
knapp vier Millionen Pixel gedimmt 
werden, und zwar flott- kein leichtes 
technisches Unterfangen. 

Zwei Techniken beherrschen der- 
zeit den Markt für LCDs: Aktiv- und 
Passiv-Matrix-Displays. 

Das Ansprechen der einzelnen 
Bildpunkte in einem Passiv-Matrix- 
Display hat verschiedene Nachteile. 
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Displays ist nun allerdings noch ein- 
mal kleiner als der einer Bildröhre. 
Hier stellt sich die Frage, ob es über- 
haupt Sinn macht, über die Kalibrier- 
barkeit von Flüssigkristall-Bildschir- 
men nachzudenken. 

Die Beurteilung der Farbe hängt 
außerdem vom Blickwinkel und der 
Helligkeitsverteilung ab. Wird das 
Hintergrundlicht nicht gleichmäßig 
über den Bildschirm verteilt, variiert 
die Helligkeit und folglich das Farb- 
empfinden. Hinsichtlich des Blick- 
winkels hat sich eine Menge getan. 
Herkömmliche LCDs arbeiten mit der 
so genannten TN-Technik (Twisted 
Nematic), so zum Beispiel die Panels 
von Sharp. Sie ermöglichen einen ho- 
rizontalen Blickwinkel von 140 und 
einen vertikalen von 110 Grad. Diese 
Blickwinkel reichen in der Regel nicht 
aus, um bei einer Bildschirmdia- 
gonalen von 18 Zoll ein und dieselbe 
Farbe am Rand des Display genauso 
zu empfinden wie in der Mitte. Die 
TN-Technologie ist im Vergleich zu 
neueren Verfahren für das professio- 
nelle Bearbeiten von Bildern we- 
nig geeignet. Eine neuere Technik 
ist zum Beispiel das so genannte 
IPS (InPlane Switching). Displays, 
| die darauf basieren, firmieren 
' auch unter dem Namen Super- 
|  Fine-TFTs. IPS ermöglicht vertikal 
und horizontal einen Blickwinkel 
von 160 Grad, was an einem Ein- 
zelarbeitsplatz reicht. Mehr als die 
Hälfte der aktuellen Displays ver- 
wendet dieses Funktionsprinzip. 


Kriechströme zwischen benachbar- 
ten Pixeln verursachen Schatten und 
verringern den Kontrast. Da die Bild- 
punkte nicht einzeln, sondern nur 
reihenweise angesprochen werden, 
dauert der Bildaufbau sehr lange. Das 
führt zu so genannten Geisterbildern 
beisich bewegenden Bildern. Um das 
Problem zu vermeiden, wurden Ak- 
tiv-Matrix-Displays entwickelt. Dabei 
wurde anfangs eine kleine Diode in 
die Ecke jeder Zelle platziert. Später 
ersetzten die Hersteller die Diode 
durch den Thin Film Transistor (TFT). 
Damit war jedes Pixel einzeln über 
seine Zeile und Spalte adressierbar. 
Die TFT-Technik verringerte die 
Kriechströme zwischen benachbar- 
ten Bildpunkten, verkürzte die Reak- 
tionszeiten der Zellen und machte 
erstmals eine vernünftige Wiederga- 


Ebenfalls eine wichtige Rolle für 
den Einsatz an Profi-Publishing- 
Arbeitsplätzen ist die Farbkonstanz. 
Bei Röhrenmonitoren ist es möglich, 
mehrere Geräte durch Kalibrieren auf 
einen Referenzwert abzugleichen. 
Damit ist ein gleich bleibender Farb- 
eindruck auf jedem Arbeitsplatz ge- 
geben. Auch für TFTs soll es dem- 
nächst entsprechende Tools zum 
Farbabgleich geben. Mangels Verfüg- 
barkeit können wir hier allerdings 
über deren Qualität nur spekulieren. 

Zu guter Letzt sei daran erinnert, 
dass sich der Farbeindruck aufeinem 
Display mit Zunahme der Betriebs- 
stundenzahl verändert. Während die 
Phosphore in Röhrengeräten bereits 
nach einem Jahr Abnutzungserschei- 
nungen zeigen und nachkalibriert 
werden müssen, bleiben die Transis- 
toren und Farbfolien über längere 
Zeitkonstant. Die Hersteller garantie- 
ren für die Hintergrundbeleuchtung 
Helligkeitswerte von über 50 Prozent 
noch nach 15000 bis 30000 Be- 
triebsstunden. Die gesamte Betriebs- 
dauer wird mit bis zu 50 000 Stunden 
angegeben. Damit liegt sie deutlich 
über der von Bildröhren. 

Unterm Strich muss also festge- 
halten werden, dass sich TFTs für pro- 
fessionelle Bildbearbeitung derzeit 
noch nicht eignen, auch wenn einige 
Hersteller das glauben machen wol- 
len. Vielmehr stellt sich die Frage, ob 
es überhaupt sinnvoll ist. Für den pri- 
vaten Bereich eignen sich Modelle 
mit IPS-Technik sehr wohl. 


be von bewegten Bildern möglich. 
Bei Arbeitsplatzbildschirmen kom- 
men heute praktisch ausschließlich 
TFT-Displays zum Einsatz. Von Nach- 
teil sind hier vor allem die hohen Pro- 
duktionskosten. 

TFT-Displays arbeiten grundsätz- 
lich nach folgendem Prinzip: Das 
Licht der Hintergrundbeleuchtung 
trifft auf einen Polfilter, der das Licht 
nur in einer Richtung durchlässt, er 
polarisiert. Die Flüssigkristalle sind 
in einer Helix, also schraubenförmig 
angeordnet. In einem elektrischen 
Feld drehen die Flüssigkristalle das 
Licht um 90 Grad. Ein weiterer Pol- 
filter ist so angebracht, dass nur um 
90 Grad gedrehtes Licht durchgelas- 
sen wird. Nach diesem Muster verhält 
sich ein Flüssigkristall, wenn keine 
Spannung anliegt. Steigt die Span- 


Welcher soll’s sein? 


Flachbildschirme sind nicht für alle Einsatzgebiete gleichermaßen 


geeignet. Lesen Sie, worauf Sie vor dem Kauf achten sollten. 


Mi Die wichtigste Regel beim Kauf ei- 
nes Monitors lautet: Ziehen Sie nicht 
allein das Ergebnis eines Testberichts 
zu Rate, sondern nutzen Sie ihn nur 
zur Vorauswahl. Das Gleiche gilt für 
den Tipp aus dem Bekanntenkreis. 
Schauen Sie sich jedes einzelne Gerät 
im Laden persönlich an. Prüfen Sie, 
ob es Ihren Anforderungen genügt. 
Wenn nötig, lassen Sie sich ein Test- 
bild zeigen. 


Preisverfall. Die Preise für großfor- 
matige TFT-Displays sind seit einiger 
Zeit relativ konstant. 17-Zoller sind 
ab 5000 Mark zu haben. Ins Budget 
sollte der Kauf einer passenden Gra- 
fikkarte einkalkuliert werden (siehe 
Abschnitt „Grafikkarten für TFTs“, 
Seite 24). Die 18-Zoll-Klasse im SX- 
GA-Format beginnt bei rund 6000 
und endet bei 10000 Mark. Für Ap- 
ples 22-Zoll-Cinema-Display steht 
noch kein Einzelpreis fest. 

Die Preise werden sich nach den 
Angaben des Marktanalyse-Instituts 
DisplaySearch für dieses Jahr kun- 
denfreundlich entwickeln. Da neben 
Apple auch andere Hersteller in den 
LCD-Bereich investiert haben, sollen 


nung, verlieren die Moleküle ihre 
Schraubenform und richten sich pa- 
rallel zum elektrischen Feld aus. Es 
passiert immer weniger Licht die 
Zelle. Bei voll angelegter Spannung 
ist die Zelle dunkel. Da sich die so ge- 
nannten nematischen Eigenschaften 
der Flüssigkristalle zu Nutze gemacht 
werden, heißen sie auch Twisted-Ne- 
matic-Displays (TN). Sie unterschei- 
den sich von den Super-Twisted-Ne- 
matic-Displays, deren Moleküle um 
180 oder 270 Grad gedreht werden. 
Um den Blickwinkel herkömm- 
licher TN-TFT-Displays zu erhöhen, 
wurden verschiedene Ansätze ver- 
folgt. Den erfolgreichsten stellte Hita- 
chi 1995 in einem Prototypen vor. Er 
basierte auf der so genannten IPS- 
Technik (InPlane Switching), die heu- 
te auch SuperFine-TFT genannt wird. 
In herkömmlichen TFTs befinden 
sich die Elektrodenpaare ober- und 
unterhalb der Flüssigkristallschicht. 


die Stückzahlen in den kommenden 
zwei Jahren steigen. Hinzukommt, 
dass neue Hersteller in den Markt 
drängen, was die Preise nochmals 
drücken wird. DisplaySearch rechnet 
mit einem Preisverfall von fast 50 Pro- 
zent bis Anfang nächsten Jahres. Da 
mit den großformatigen Displays die 
höchsten Gewinnmargen zu erzielen 
sind, dürfte dieser Bereich die meis- 
ten Impulse erfahren. Wer also noch 
ein wenigmit dem Kaufeines Flüssig- 
kristallbildschirms warten kann, soll- 
te dies tun. Dafür ist der Preis noch 
nicht mal der einzige Grund, denn, 
wie im Abschnitt „Grafikkarten für 
TFTs“ beschrieben, hat sich die In- 
dustrie noch immer nicht auf einen 
Standard für digitale Displays geei- 
nigt. Erst dann werden digitale Dis- 
plays mit passenden Grafikkarten in 
ausreichender Zahl und zu probaten 
Preisen verfügbar sein. 


Pixelfehler. Ein TFT im Format 1280 
mal 1024 verfügt über knapp vier Mil- 
lionen Transistoren, bei einem TFT 
mit 1600 mal 1024 Pixeln sind es so- 
gar fast fünfMillionen. Istein einziger 
Transistor defekt, macht er sich auf 


Da der Transistor aber nur die untere 
Elektrode schaltet, sind im IPS beide 
Elektroden parallel an der Unterseite 
der Flüssigkristallschicht angebracht. 

Im ausgeschalteten Zustand, wenn 
also keine Spannung anliegt) unter- 
scheiden sich beide Techniken nicht 
voneinander. Die Moleküle liegen 
parallel zum Glas-Substrat und zu 
einander. In einem IPS-Display lie- 
gen sie aber außerdem noch parallel 
zu den Elektrodenpaaren der Zelle. 
Daraus resultiert ein verbessertes 
Ausrichten der Moleküle beim Anle- 
gen einer Spannung mit dem Ergeb- 
nis, dass sich der Betrachtungswinkel 
erheblich vergrößert. 

Doch das IPS-Verfahren hat auch 
Nachteile. Da sich nämlich zwei Elek- 
troden in einer Zelle befinden, verrin- 
gert sich der Licht durchlassende Teil 
der Zelle. Die Lichtausbeute ist nur 
noch halb so groß. Folglich müssen 
mehr Kaltkathodenstrahler für das 


dem Bildschirm als ständig gleichfar- 
big leuchtender Punkt bemerkbar. 
Beim Arbeiten nervt das natürlich. 
Bei Röhrenmonitoren sind Pixel- 
fehler ausgesprochen selten. Betrof- 
fene Geräte werden vom Hersteller in 
der Regel anstandslos ausgetauscht. 
Wie die Hersteller von LC-Displays 
mit solchen Fehlern umgehen, ist 
nichtleicht zu durchschauen. Verein- 
facht lässt sich sagen, dass die meis- 
ten eine Toleranz von 5 bis 15 de- 
fekten Pixeln als hinnehmbar erach- 
ten. Auch wenn die Händler ein etwas 
moderates Vorgehen in dieser Hin- 


Die wichtigste Regel beim Kauf eines 


Monitors lautet: Schauen Sie sich jedes 


einzelne Gerät im Laden persönlich an 


sicht praktizieren, erspart der Blick 
auf das Display vor dem Kauf hinter- 
her unnötige Auseinandersetzungen. 
Praktischerweise sind Pixel entweder 
von Anfang an defekt oder gar nicht. 
Durch Verschleiß entsteht kein de- 
fektes Pixel. 


TFTs für Publisher. Bei großen Bild- 
schirmen taucht früher oder später 
die Frage auf, ob sie sich auch für den 
DTP- und CAD-Bereich eignen. Für 
beide Bereiche haben Geometrie und 
Kontrast oberste Priorität. Wichtig 
sind außerdem ein flimmerfreies > 


Hintergrundlicht eingesetzt werden: 
Der Stromverbrauch nimmt zu. Diese 
Technik ist also für batteriebetrie- 
bene Geräte wie PowerBooks weniger 
geeignet. Eine gleichmäßige Hellig- 
keitsverteilung auf dem Display wird 
mit Zunahme der Lichtquellen tech- 
nisch aufwendiger. Darüber hinaus 
nimmt die Schaltgeschwindigkeit der 
Zellen ab, was diese Panels für die 
Widergabe von bewegten Bildern 
nicht prädestiniert. 


Hintergrundlicht 


olfilter 

Glassubstrat 

Farbfilter 

ransparente Elektroden 
Flüssigkristall-Display 
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> Arbeiten, damit die angestrengte, 
konzentrierte Bildschirmarbeit nicht 
so schnell zur Ermüdung führt. Da 
TFTs in Sachen Farbtreue den Röh- 
renmonitoren nicht das Wasser rei- 
chen können, empfehlen sie sich 
nicht für professionelle Bildbearbei- 
tung (siehe „Schwächen in der Farb- 
darstellung‘“, Seite 20). 
Für solche CAD- und 
DTP-Anwendungen, 
bei denen die Farb- 
treue des Bildschirms 
Nebensache ist, sind 
aufgrund des besse- 
ren Blickwinkels Dis- 
plays mit IPS-Tech- 
nik vorzuziehen. 


Digital im Breitwandformat: 
das SGI-Display. 


Ratgeber und Übersicht: TFT-Bildschirme 


TFTs für Spieler. Mit einem Flüssig- 
kristallbildschirm sollte man natür- 
lich auch ordentlich Daddeln kön- 
nen. Hier sind vor allem zwei Fragen 
von Interesse. Da kaum ein Spiel in 
der SXGA-Auflösung läuft: Wie ver- 
hält sich der Bildschirm unterhalb 
seiner Standardauflösung? Und da 
bei Spielen häufig sehr schnelle Be- 
wegungen dargestellt werden müs- 
sen: Schalten die Transistoren ausrei- 
chend schnell um? 

LCDs stellen das qualitativ beste 
Bild nur in der Standardauflösung 
dar, was bei den von uns getesteten 
Modellen 1280 mal 1024 beziehungs- 
weise 1600 mal 1024 Pixel bedeutet. 
Andere Auflösungen können entwe- 
der gar nicht, nur verkleinert oder 
aber interpoliert dargestellt werden. 
Die Zeiten, in denen die LCDs nur in 


Die richtige Karte 


Die Anschaffung eines TFT-Displays allein ist manchmal nicht 


genug. Zur optimalen Leistung steuert auch die Grafikkarte 


ihren Teil bei. Wir sahen uns an, was der Markt zu bieten hat. 


I Bei Grafikkarten für TFTs lautet die 
Gretchenfrage: analoge oder digitale 
Ansteuerung? Letzteres hat zweifels- 
ohne eine Menge Vorteile: Die Bild- 
qualität ist bedeutend besser als bei 
analogen Displays, es gibt keine Pro- 
bleme mit der Synchronisation, Flim- 
mern, wie es gelegentlich durch eine 
Phasenverschiebung bei analogen 
Modellen auftauchen kann, ist aus- 
geschlossen. Und überhaupt: Grafik- 
karte und Display könnten sich die 
aufwendige Wandlung von digital zu 
analogundzurücksparen, was fürein 
besseres Signal sorgt. Digital ange- 
steuerte Displays lassen sich auch 
über ein weit längeres Kabel mit der 
Grafikkarte des Rechners verbinden, 
als dies ein analoges Signal zulassen 
würde. Letztlich könnten Grafikkar- 
ten und Displays durch das Wegfallen 
der Elektronik zum Wandeln des Sig- 
nals günstiger werden. 


Standard-Streitigkeiten. Dass esana- 
loge TFTs überhaupt noch gibt, liegt 
daran, dass sich Monitor- und Grafik- 
kartenhersteller noch nicht aufeinen 
Standard zur Ansteuerung digitaler 
TFTs einigen konnten. Zwei Fragen 


spalten die Firmen dabei: welcher 
Stecker und - davon abhängig - wel- 
ches Übertragungsprotokoll? 

Bei den Steckern buhlen die DFP- 
(Digital Flat Panel) und die DVI-Tech- 
nologien (DigitalVisual Interface) um 
die Gunst der Industrie. DFP über- 
trägt die Videosignale über TMDS 
(Transmission Minimized Differen- 
tial Signal). Eswird unteranderem von 
SGI favorisiert und bildet die eine 
Phalanx der Kontrahenten. DFP hat 
die Instanzen der normgebenden 
Institution Vesa (Video Electronics 
Standard Association) schon durch- 
laufen und wurde bereits zum Stan- 
dard erklärt. Die andere Front bildet 
das DVI-Konsortium unter Federfüh- 
rung von Intel. Es präferiert DVI-Ste- 
cker und als Übertragungsprotokoll 
LVDS (Low Voltage Differential Sig- 
nal). Vorteil von DVI ist eine höhere 
Störsicherheit des Signals auch bei 
größeren Kabellängen und die Mög- 
lichkeit von Auflösungen jenseits der 
1280 mal 1024 Punkte. 

Den Vorzug scheint zurzeit DVI zu 
bekommen, da die Firma ATI als ei- 
ner der Big Player im Grafikkarten- 
markt auf diese Technologie setzt. 


der Standardauflösung liefen, sind 
glücklicherweise vorbei. 

Die aktuellen Modelle sollten je- 
denfalls ausnahmslos auch Auflö- 
sungen unterhalb ihrer Standardauf- 
lösung beherrschen. Während eine 
Zelle des Grafikspeichers in der Stan- 
dardauflösung exakt ein Pixel ansteu- 
ert, wird das Bild bei der Interpola- 
tion rechnerisch vergrößert, wobei die 
Grafikkarte benachbarte Bildpunkte 
ansprechen muss. Handeltessichum 
keinen ganzzahligen Divisor, muss 
ein Pixel zwischen zwei Helligkeits- 
werten vermitteln, was dazu führt, 
dass das Pixel dann eben nicht den 
exakten Helligkeitswert aufweist. Als 
Folge davon liefert das Display dann 
weniger Schärfe und weniger Farb- 
brillanz sowie ein leicht verwasche- 
nes Bild. > 


Welche Karten kommen in Frage? 
Der Mac-Markt für Grafikkarten ist 
sehr überschaubar (siehe Tabelle, 
Seite 25). Neben ATI als Lieferant der 
von Apple verwendeten Rage-128- 
Pro-Karte treten 3dfx, Formac und 
Villagetronic als Anbieter auf. Alle 
Boards beschleunigen 2D-Anwen- 
dungen, wenn auch unterschiedlich 
gut. Sie unterscheiden sich vor allem 
hinsichtlich der Qualität und Ge- 
schwindigkeit bei den unterstützten 
3D-Standards - und natürlich im 
Preis. Die ATI- und die Formac-Karte 
sind die einzigen mit einem zusätz- 
lichen digitalen Ausgang. ATI setzt 
dabei auf DVI, Formac auf OpenLDI. 

3dfx hat ihre Wurzeln im PC- 
Markt. Seit einiger Zeit vertreibt die 
Firma für ihre Karten Mac-Treiber in 
sich ständig ändernden Betaversio- 
nen. Die 3dfx-Karte unterstützt im 
3D-Bereich die hauseigene Techno- 
logie Glide sowie OpenGL und auf 
den Voodoo2-Karten Rave. 

ATI verkauft derzeit separat keine 
aktuellen Grafikkarten. Die in den 
G4-Rechnern verbaute Rage 128 Pro 
unterstützt Rave und OpenGL. 

Formac bietet dieProFormance III 
wahlweise mit 16 und 32 Megabyte 
Videospeicher an. Bei der dreidimen- 
sionalen Darstellung unterstützt sie 
Rave und OpenGL. Glide wird noch 
nicht unterstützt. 

Villagetronic bietet drei verschie- 
den ausgestattete Karten mit Voo- 
doo3-Chips von 3dfx an. Die Karten 
unterstützen sowohl Rave als auch 
OpenGL und Glide. Sie sind in dieser 
Kombination die einzigen. 


Beider 1:1-Darstellung steht dem 
Spieler nur ein verkleinerter Aus- 
schnitt des Bildschirms zur Verfü- 
gung. Der Spielspaß wird dadurch 
natürlich auch nicht gerade erhöht. 

Eine Lösung wäre das Spielen in 
der SXGA-Standardauflösung, doch 
die meisten Spiele unterstützen die- 
sen Modus nicht. Erst die aktuellen 
Grafikkarten mit AGP-Schnittstelle 
dürften den Anforderungen bezüg- 
lich des 3D-Speichers genügen. 

Das zweite Problem beim Spielen 
am Flüssigkristallbildschirm ergibt 
sich aus der Technik des jeweiligen 
Displays. Die Umschaltzeit der Tran- 
sistoren beim Ändern der Helligkeits- 
werte variiert erheblich. Displays mit 
TN-Technik sind hier um einiges flot- 
ter als die Kollegen mit IPS-Technik 
(siehe „Wie funktioniert ein LC-Dis- 


Neue Karte nötig? Beim Kauf eines 
großformatigen TFTs ist die Anschaf- 
fung einer neuen Grafikkarte nicht in 
jedem Fall zwingend notwendig. Be- 
sitzern eines Macs aus der Zeit, in der 
Rechner noch im faden Einheitsgrau 
daherkamen, ist eine moderne Gra- 
fikkarte auf jeden Fall zu empfehlen. 
Die Onboard-Grafik eines G3/233- 
Desktopmodells kam mit der Auflö- 
sung von 1280 mal 1024 Pixeln nicht 
mehr zurecht. Das Bild war unscharf, 
egal welches Display wir anschlos- 
sen. Die Grafikkarte in einem blau- 
weißen G3-Mac hingegen kommt mit 
jedem analogen TFT klar. Dasselbe 
gilt selbstverständlich für die neuen 
G4-Modelle. 


Testkombinationen. Wir testeten un- 
terschiedliche TFTs an der Formac- 
Karte ProFormance II und an den 
Villagetronic-Boards MacPicasso 760 
und MacPicasso 860. Erstere verfügt 
auch über einen digitalen OpenLDI- 
Ausgang und ist damit die einzige 
Grafikkarte für diesen Port. Das einzi- 


play?“). Unschöne Effekte ergeben 
sich dabei für Freunde von Ballerspie- 
len, denn man kann die Gegner auf- 
grund der Trägheit beim Umschalten 
der Helligkeitswerte oft erst etwas 
später sehen als an einem Röhren- 
gerät. Ein weiteres Phänomen veran- 
schaulicht ein Flipperspiel. Durch die 
langsame Reaktionszeit der Transis- 
toren ist die Kugel meist weiter, als es 
der Bildschirm dem Spieler suggeriert. 

Wer also in erster Linie spielen 
will, ist mit einem 18-Zoll-TFT nicht 
sonderlich gut beraten. Durch die 
hohe Standardauflösung muss man 
entweder bei der Qualität oder beim 
Bildausschnitt Kompromisse einge- 
hen. Die langsame Reaktionszeit der 
Transistoren und der eingeschränkte 
Blickwinkel lassen leider keinen rich- 
tigen Spaß aufkommen. 


ge Digitaldisplay, das uns für diesen 
Port zur Verfügung stand, war das aus 
dem Hause SG]. Das Gespann hat auf 
eindrucksvolle Weise gezeigt, dass 
digital angesteuerte Bildschirme in 
puncto Bildqualität und Benutzer- 
freundlichkeit nicht zu überbieten 
sind. Nach einem On-Screen-Menü 
sucht man vergebens, im Kontrollfeld 
der Grafikkarte versteckt findet sich 
ein einziger Regler, nämlich der für 
die Helligkeit. Auch an analogen Dis- 
plays hinterlässt die ProFormance III 
einen positiven Eindruck. Sie ist eine 
sehr schnelle Allround-Karte zum Ar- 
beiten, und wer es beim Spielen be- 
sonders realistisch haben möchte, 
findet sogar eine Buchse für den An- 
schluss einer 3D-Shutterbrille. 

Die beiden MacPicasso-Modelle 
hinterlassen einen gemischten Ein- 
druck. Das Kontrollfeld „Monitore 
und Picasso“ ist benutzerfreundlich 
gestaltet und ermöglicht umfangrei- 
che Einstellmöglichkeiten. Beim Ar- 
beiten mit mehreren Bildschirmen 
treten keine Probleme auf. Die Gra- 


DVI für alle 
digitalen TFTs 


M Obwohl das Standardisierungsinstitut Vesa be- 
reits P & D (Plug & Display) und DFP (Digital Flat 
Panel) als Steckverbindungen zur Ansteuerung 
digitaler Displays zum Standard erklärt hat, scheint 
sich DVI als (Noch-nicht-)Standard durchzusetzen. 
Auch Apple bekennt sich zu DVI und liefert die 
aktuellen G4-Modelle mit einem entsprechenden 
Anschluss auf der Grafikkarte von ATI aus. 

Um Digital-Displays mit P & D- (IBM) oder DFP- 
Stecker (SGD) an neuere Macs oder Grafikkarten 
anschließen zu können, werden Adapter benötigt. 
Diese können über die Firma Molex bezogen wer- 
den. Es gibt jeweils eine Adaptersteckerlösung und 
eine Kabellösungmit den entsprechenden Steckern. 
Weitere Infos gibt es unter www.molex.com. 


fikkarte meistert zwar spielend die 
Darstellung und Synchronisation des 
Bilds, doch die Beschleunigung im 
2D-Bereich ist im Vergleich zur Leis- 
tung der Formac-Karte eher mäßig. 
Die Unterschiede in der 3D-Darstel- 
lung dagegen fielen eher gering aus. 


Besitzern eines Macs aus der „grauen 


Vorzeit" ist eine moderne Grafikkarte 


auf jeden Fall zu empfehlen 


Wir können die Karte aus diesem 
Grund alljenen empfehlen, die an ei- 
ner sehr vielseitig benutzbaren Gra- 
fikkarte interessiert sind. Sie unter- 
stützt alle drei 3D-Standards und 
überzeugt mit den Aufsatzmodulen 
Pablo und Paloma durch ihre Vielsei- 
tigkeit. (ok) 


Beachten Sie auch die große Marktübersicht auf 
der folgenden Doppelseite > 


11:3: 1:JI0 @E Mac-Grafikkarten 


Modell Voodoo 32000 Voodoo 3 3000 Rage 128 Pro ProFormance Ill MacPicasso 760 MacPicasso 860 
Hersteller 3dfx 3dfx ATI Formac Villagetronic Villagetronic 
Grafikchip Voodoo 3 2000 Voodoo 3 3000 Rage128Pro Permedia 3 Voodoo 3 2000 Voodoo 3 2000 
Grafikspeicher 16 MB 16 MB 32 MB 16, 32 MB 8 MB 16 MB 
3D-Unterstützung Glide, OpenGL Glide, OpenGL Rave, OpenGL Rave, OpenGL Rave, Glide, OpenGL Rave, Glide, OpenGL 
Preis (zirka) 250 Mark 400 Mark nur mit Rechner 550 Mark (16 MB) 300 Mark 450 Mark 
Info 3dfx, 3dfx, ATI, Tel.: Formac, Tel.: Villagetronic, Tel.: Villagetronic, Tel.: 
www.3dfx.com www.3dfx.com 0 89/665150 033 79/34 00 05 11/8 20 99 10 05 11/8 20 99 10 
wwu.ati.de www.formac.com www\villagetronic.com www\illagetronic.com 


MacPicasso 960 


Villagetronic 
Voodoo 3 3000 

16 MB 

Rave, Glide, OpenGL 
600 Mark 


Villagetronic, Tel.: 
05 11/8 20 99 10 
wwwvillagetronic.com 


MACUP 03/00 25 


7 ÜBERBLICK | :13:1: 7010 © TFT-Displays: Technische Daten und Ausstattung 


Ratgeber und Übersicht: TFT-Bildschirme 


2 a 58 
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as a = & “> S zZ x Ss & & Ss zZ E 
173 S6l SGI1600SW TN KA. k.A 100 120 350:1 235 0,23 max. 8 k.A kA. k.A 
181 Acer FP855 IPS IBM 50/50 160 160 300:1 200 0,28 kA. 56-87 31-80 135 
181 ADI MicroScan9L IPs Samsung 50 (typical) 160 160 150:1 150 0,28 k.A. 56-85 31,5-80 135 
18,1 Eizo L661 TN Sharp 10/35 120 140 300:1 200 0,28 kA. 50-85 30-82 130 
181 Elsa Ecomo TN Sharp 45 110 40 230:1 200 0,28 max. 15 40-60 30-64 kA. 
20DFP99 Subpixel 
181 EYEQ EYE-Q 400 TN Sharp 45 10 40 300:1 200 0,28 max. 4 50-85 30-80 108 
18,1 Fujitsu x180f IPS _NEC 80 170 70 150:1 200 0,28 kA. 56-75 25-80 135 
18,1 Hitachi CMLI8OSX IPS Hitachi K.A. 160 160 200:1 200 0,28 max. 12 60-75 31-80 22? 
181 Iiyama TSA4633JT IPS Hitachi 20/20 170 170 300:1 200 0,28 0,0005% 56-85 24,8-80 135 
dots = 655 
181 [6 Studioworks IPS Philips 50 160 60 150:1 165 0,28 max. 4 56-120 30-80 135 
Electronics 880LC 
18,1 Maxdata Belinea IPS IBM 30/30 160 160 300: 235 0,28 ih) 50-85 31-80 135 
101810 (typ) (typ) (typ) (typ) 
18,1 Miro FP 180 TN Sharp 28 110 40 300:1 200 0,28 max. 7 30-85 31-80 140 
181 Mitsubishi LSA820W TN Sharp 28 10 140 300:1 200 0,28 max. 7 30-85 31-80 140 
181 NEC 1810X IPS _NEC kA. 160 160 150:1 200 0,28 k.A. 56-80 25-80 KA. 
18,1 Nokia 800Pro+ ISP  DII 50 160 60 300:1 235 0,28 kA. 55-86 30-82 kA. 
(typ) 
18,1 Philips 181AS IPs Philips K.A. 115 60 180:1 175 0,28 kA. 56-76 30-82 135 
18,1 Quato- LiquidColor T Sharp 28 110 140 300:1 200 0,28 max. 7 30-85 31-80 140 
graphic 181 
181 Samsung SM800TFT T Samsung 50 160 160 150:1 170 0,28 max. 7 56-85 30-81 135 
18,1 Sanyo LMU TFI81 Al T Sharp KA. 10 40 300:1 200 0,28 kA. 60-75 31-80 135 
18,1 Sony CPD-L181 IPS kA. kA. 160 60 300:1 200 0,3 kA. 48-85 30-92 K.A. 
181 Taxan Crystalvision TN Sharp 30/45 110 140 300:1 200 0,28 max. 10 30-85 31-80,5 140 
875 TCO 99 
181 Viewsonic VPI8I kA. KA, kA. kA KA KA. K.A. K.A. k.A. KA. k.A. KA. 
20 NEC 2010X IPS _NEC kA. 160 160 220:1 150 0,3 k.A. 56-85 25-80 KA. 
20,8 Viewsonic VP21ih kA. KA. KA. kA Ka, KA. K.A. k.A. k.A. K.A. k.A. KA. 
22 Apple Cinema- IPS KA. KA. 160 160 300:1 180 kA. kA. KA. kA. KA. 
Display 
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g 3 
2 558 
@ E58 
H sus 
= s5% 
(-} 2 oc 
1 Em © 
5 8353 
(7) Sa 
1600 x1024 bei50Hz 30/2,5/2,5 
1280 x 1024 bei 60/75 Hz 65/5 
1280 x 1024 55/5 
1280 x1024 bei75Hz 47/3/3 
1280 x 1024 50/5/5 
1280 x1024 bei75Hz 55/8/8 
1280 x 1024 65/15/3 
1280 x 1024 88/5/5 
1280 x1024 bei75Hz 60/15/5 
1280 x1024 bei75Hz 85/5/5/3 
1280 x1024 bei’5Hz 55/3 
1280 x1024bei75Hz 55/3 
1280 x1024bei75Hz 77/5/5 
1280 x1024 bei60Hz 60/5/5 
1280 x1024bei60Hz 60/5/5 
1280 x 1024 bei 60/75 Hz 60/5/5 
1280 x1024bei75Hz 50/5 
1280 x1024 bei75Hz 40/4/4 
1280 x 1024 bei 60/75 Hz 85/5/5 
1280 x 1024 bei 60/75 Hz k.A. 

1280 x1024 bei75Hz 55/5/5 
1600 x 1200 85/8/8 
1280 x1024 bei60Hz K.A. 
2048 x 1536 62 

1600 x 1024 kA. 


Abmessungen (mm) 


455/76/467 
457/468,5/217 


486/479/214 
430/455/218 
460/467/240 
436/446/199 
Aarjaar]215 
439/436/212 


359/287/2 


434/443/235 


457/468/217 


460/481/220 
460/481/220 


450/560/252 


409/454/218 


476/451/181 
460/481/220 


449/459/277 
446/436/199 


468/322/207 
460/481/220 


K.A. 
498/580/252 


K.A. 
479/588/310 


Gewicht (Kg) 


En] 
no 


12,6 


9,8 


KA. 
11,4 


Anschlüsse 


=} 
=] 
o® 
= 
= 
oO 


VGA 


VGA 


2x VGA 


DFP 


2x VGA 


VGA 


VGA 


2x VGA 


2x VGA 


VGA 


2x VGA 


2x VGA 


VGA, BNC 


VGA, P&D 


2x VGA* 
2x VGA 


SubD, 13W3, 
USB-Hub ... 


2X VGA 


2x VGA 
2x VGA 


VGA, DFP 
VGA, BNC 


VGA, DFP 
DVI, 2x USB 


Garantie 


KA. 
3 Jahre 


3 Jahre 
3 Jahre 


3 Jahre inkl. 
Backlight 


3 Jahre/Back- 
light 1 Jahr 


KA. 
3 Jahre 


3 Jahre 


3 Jahre 


3 Jahre inkl. el. 
Bauteile, Panel 
und Backlight 


3 Jahre 7 14 DOA 
KA. 


3 Jahre inkl. 
elektr. Bauteile, 
Panel und 
Backlight 


K.A. 


3 Jahre 


3 Jahre inkl. 
Backlight 


3 Jahre inkl. 
Backlight 


3 Jahre inkl. 
Backlight 


KA. 
3 Jahre 


K.A. 


3 Jahre inkl. 
elektr. Bauteile, 
Panel und 
Backlight 

KA. 


K.A. 


Vor-Ort-Service 


KA. 


3 Jahre, Aus- 
tauschgerät 
innerhalb von 
48 Stunden 


3 Jahre 

gegen Aufpreis 
1,2. oder 3 Jahre 
3 Jahre 

3 Jahre 

kA. 


3 Jahre 


Vor-Ort-Aus- 
tauschservice 
für Endkunden 


3 Jahre 


3 Jahre Austausch- 


Service innerhalb 
von 48 Std. 


3 Jahre 


KA. 


3 Jahre Garantie- 
Austausch-Service 
innerhalb von 

48 Std. 


KA. 


3 Jahre 
3 Jahre 


3 Jahre 


3 Jahre 


kA. 
3 Jahre 


KA. 


3 Jahre Garantie- 
Austausch-Service 
innerhalb von 

48 Std. 

kA. 


KA. 


* plus Steuereingang USB. Steuerung über CustoMax 4.x 


Preis (zirka) 


5000 Mark 
7000 Mark 


6500 Mark 


7250 Mark 


7600 Mark 


6500 Mark 


6800 Mark 


9800 Mark 


7000 Mark 


6500 Mark 


7000 Mark 


6600 Mark 


6700 Mark 


7800 Mark 


8000 Mark 


8000 Mark 
auf Anfrage 


6700 Mark 


7000 Mark 


auf Anfrage 
7400 Mark 


auf Anfrage 
auf Anfrage 


auf Anfrage 
auf Anfrage 


Info-Telefon 


033 79/34 00 
08 00/2 24 49 99 


04 21/839 08 88 


0 2153/73 30 


02 41/6 06 5112 


08.00/3 9379 99 


0.61 72/188. 00 


0211/52 915152 


0 89/9 00.05.00 


0 2154/49 2101 


0.23 65/9 52 10.08 


0.61 02/3 66 70 


0 2102/48 67 70 


01 80/5 24 25 21 


0 89/49 73 60 


0 18 05/35 67 67 
05 31/28 13 81 


018 05/1212 13 


0 89/41 60 40 


02 21/53 70 
02 01/7 99 04.00 


02154/91880 
01 80/5 24 25 21 


0 2154/91880 
018 05/00 06 22 


Internet-Adresse 


www.formac.de 
www.acer.de 


www.adi- 
deutschland.com 


www.eizo.de 
www.elsa.de 
www.eye-g.de 


www.fujitsu- 
computer.de 


www.hitachimoni- 
tors.com 


www.liyama.de 


www.lge.de 


www.belinea.de 


www.mirodis- 
plays.de 


www.mitsubishi- 
monitore.de 


www.necd.de 


www.nokia.de 
www.philips.de 
www.quatogra- 
phic.de 
www.samsung.de 


www.sbee.de 


www.sony.de 
www.taxan.de 


Wwww.viewsonic.com 
www.necd.de 


Wwww.viewsonic.com 
www.apple.com/de 
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Macorama PERIPHERIE 


ÜBERBLICK 


Ratgeber und Übersicht: TFT-Bildschirme 


TFT-Displays: Technische Daten und Ausstattung 


5 a 58 
3 E 8 = 3 3 
5 = S Wi. & Er > 8 = 
E — & E% = ® ©] & E s= Rn R1 = 
g‘ % g zE 382 3 2 & EEE 5 = = 
a» [2] o.& = = © E Pr .. = Ss 7 
ze =E 2 5 HE © $ E- ® S en 5 = = 
[-] I E = on = = 17) =] © 58 u © © 
SR 5 -.; 3 a 77 8 r= =) 20 = en s 
= 8 3 5 5 5.2 ss 5: 3 B Fu: 5 & 
as ı = ee © oa = > = = Ss & a 8 > zZ & 
173 S6l SCI1600SW TN KA. k.A. 100 120 350:1 235 0,23 max. 8 KA. k.A k.A 
181 Acer FP855 IPS IBM 50/50 160 160 300:1 200 0,28 k.A 56-87 31-80 135 
181 ADI MicroScan9L IPS Samsung 50 160 60 150:1 150 0,28 kA. 56-85 31,5-80 135 
18,1 Eizo L661 TN Sharp 10/35 120 40 300:1 200 0,28 max. 15 50-85 30-82 130 
181 Elsa Ecomo TN Sharp 45 110 140 230:1 200 0,28 max. 15 40-60 30-64 kA. 
20DFP99 
181 EYEQ EYE-Q 400 TN Sharp 45 10 140 300:1 200 0,28 max. 4 50-85 30-80 108 
18,1 Fujitsu x180f IPS _NEC 80 170 170 150:1 200 0,28 k.A. 56-75 25-80 135 
18,1 Hitachi CMLI8OSX IPS Hitachi K.A. 160 160 200:1 200 0,28 max. 12 60-75 31-80 k.A. 
181 Iiyama TSA4633JT IPS Hitachi 20/20 170 170 300:1 200 0,28 0,0005% 56-85 24,8-80 135 
181 [6 Studioworks IPS Philips 50 160 60 150:1 165 0,28 max. 4 56-120 30-80 135 
Electronics 880LC 
18,1 Maxdata Belinea IPS IBM 30/30 160 60 300:1 235 0,28 ih) 50-85 31-80 135 
101810 
18,1 Miro FP 180 TN Sharp 28 10 140 300:1 200 0,28 max.7 30-85 31-80 140 
181 Mitsubishi LSA820W TN Sharp 28 10 140 300:1 200 0,28 max.7 30-85 31-80 140 
181 NEC 1810X IPS  NEC kA. 160 160 150:1 200 0,28 kA. 56-80 25-80 KA. 
18,1 Nokia 800Pro+ ISP  DII 50 160 160 300:1 235 0,28 kA. 55-86 30-82 k.A. 
(typ) 
18,1 Philips 181AS IPs Philips  K.A. 115 160 180:1 175 0,28 k.A. 56-76 30-82 135 
18,1 Quato- LiquidColor T Sharp 28 10 140 300:1 200 0,28 max. 7 30-85 31-80 140 
graphic 181 
181 Samsung SM800TFT T Samsung 50 160 160 150:1 170 0,28 max. 7 56-85 30-81 135 
18,1 Sanyo LMU TFI81 Al T Sharp KA. 10 140 300:1 200 0,28 kA. 60-75 31-80 135 
18,1 Sony CPD-L181 IPS kA. kA. 160 160 300:1 200 0,3 kA. 48-85 30-92 K.A. 
181 Taxan Crystalvision T Sharp 30/45 110 140 300:1 200 0,28 max. 10 30-85 31-80,5 140 
875 TCO 99 
181 Viewsonic VPI8I kA. KA. 50 160 160 300:1 235 KA. k.A. 50-75 30-95 KA. 
20 NEC 2010X IPS _NEC kA. 160 60 220:1 150 0,3 kA. 56-85 25-80 KA. 
22 Apple Cinema- IPS KA. KA. 160 160 300:1 180 kA. KA. KA. kA. KA. 
Display 
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Standardauflösung 


1600 x 1024 bei 50 Hz 


(Betrieb/stand-by/ 


Stromverbrauch 
suspend in Watt) 


30/2,5/2,5 


1280 x 1024 bei 60/75 Hz 65/5 


1280 x 


1280 x 


1280 x 


1280 x 


1280 x 


1280 x 


1280 x 


1280 x 


1280 x 


1280 x 


1280 x 


1024 


024 bei 


1024 


1024 bei 


1024 


1024 


1024 bei 75 Hz 


024 bei 75 Hz 


024 bei75 Hz 


1024 bei 75 Hz 


1024 bei75 Hz 


1280 x 


1280 x 


1280 x 
1280 x 


1280 x 


1280 x 


1280 x 
1280 x 


1600 x 
1280 x 


1600 x 


55/5 
75Hz 41/3/3 
50/5/5 
75Hz 55/8/8 
65/15/3 
88/5/5 


60/15/5 


85/5/5/3 


55/3 


55/3 


71/5/5 


1024 bei 60 Hz 


1024 bei 60 Hz 


1024 be 
1024 be 


1024 be 


1024 be 


1024 be 
1024 be 


1200 


024 be 


1024 


60/5/5 


60/5/5 


1 60/75 Hz 60/5/5 
i75Hz 50/5 


i75Hz 40/4/4 
1 60/75 Hz 85/5/5 


160/75 Hz K.A. 
i75Hz 55/5/5 


85/8/8 
KA. 


160 Hz 


KA. 


Abmessungen (mm) 


455/76/467 
457/468,5/217 


486/479/214 


430/455/218 


460/467/240 


436/446/199 


aar/aar]215 


439/436/212 


359/287/2 


434/443/235 


457/468/217 


460/481/220 


460/481/220 


450/560/252 


409/454/218 


476/451/181 
460/481/220 


449/459/277 


446/436/199 


468/322/207 
460/481/220 


445/459/239 
498/580/252 


479/588/310 


Gewicht (Kg) 


En] 
nm 


12,6 


9,8 


Anschlüsse 


== | 
DD 
>» 
= 
e 
oO 


2x VGA 


VGA 


2x VGA 


2x VGA 


VGA, BNC 


VGA, P&D 


2x VGA 
2x VGA 


VGA 


2x VGA 


2x VGA 
2x VGA 


VGA, DFP 
VGA, BNC 


DVI, 2x USB 


Garantie 


KA. 
3 Jahre 


3 Jahre 


3 Jahre 


3 Jahre inkl. 
Backlight 


3 Jahre/Back- 
light 1 Jahr 


K.A. 


3 Jahre 


3 Jahre 


3 Jahre 


3 Jahre inkl. el. 
Bauteile, Panel 
und Backlight 


Vor-Ort-Service 


KA. 


3 Jahre, Aus- 
tauschgerät 
innerhalb von 
48 Stunden 


3 Jahre 

gegen Aufpreis 
1,2. oder 3 Jahre 
3 Jahre 

3 Jahre 

kA. 


3 Jahre 


3 Jahre Vor-Ort- 
Austauschservice 


3 Jahre 


3 Jahre Austausch- 


Service innerhalb 
von 48 Std. 


3 Jahre714DOA 3 Jahre 


K.A. 


3 Jahre inkl. 


elektr. Bauteile, 


Panel und 
Backlight 


K.A. 


3 Jahre 


3 Jahre inkl. 
Backlight 


3 Jahre inkl. 
Backlight 


3 Jahre inkl. 
Backlight 


kA. 
3 Jahre 


KA. 
3 Jahre inkl. 


elektr. Bauteile, 


Panel und 
Backlight 


K.A. 


KA. 


3 Jahre Garantie- 
Austausch-Service 
innerhalb von 

48 Std. 


KA. 


3 Jahre 
3 Jahre 


3 Jahre 


3 Jahre 


kA. 
3 Jahre 


KA. 


3 Jahre Garantie- 
Austausch-Service 
innerhalb von 

48 Std. 


KA. 


Preis (zirka) 


5000 Mark 
7000 Mark 


6500 Mark 


7250 Mark 


7600 Mark 


6500 Mark 


6800 Mark 


9800 Mark 


7000 Mark 


6500 Mark 


7000 Mark 


6600 Mark 


6700 Mark 


7800 Mark 


8000 Mark 


8000 Mark 
6400 Mark 


6700 Mark 


7000 Mark 


7300 Mark 
7400 Mark 


auf Anfrage 
auf Anfrage 


auf Anfrage 


Info-Telefon 


033 79/34 00 
08 00/2 24 49 99 


04 21/8 39 08 88 


0 2153/73 30 


02 41/6 06 5112 


08.00/3 9379 99 


0 6172/188.00 


0211/52 915152 


0 89/9 00.05 00 


0 2154/49 2101 


0.23 65/9 52 10.08 


0 61 02/3 66 70 


0 2102/48 67 70 


01 80/5 24 25 21 


0 89/49 73 60 


018 05/35 67 67 
05 31/28 13 81 


018 05/1212 13 


0 89/41 60 40 


02 21/53 70 
02 01/7 99 04.00 


0.2154/9 18 80 
01 80/5 24 25 21 


018 05/00 06 22 


Internet-Adresse 


www.formac.de 
www.acer.de 


www.adi- 
deutschland.com 


www.eizo.de 


www.elsa.de 


www.eye-g.de 


www.fujitsu- 
computer.de 


www.hitachimoni- 
tors.com 


www.liyama.de 


www.lge.de 


www.belinea.de 


www.mirodis- 
plays.de 


www.mitsubishi- 
monitore.de 


www.necd.de 


www.nokia.de 
www.philips.de 
www.quatogra- 
phic.de 
www.samsung.de 


www.sbee.de 


www.sony.de 


www.taxan.de 


www.viewsonic.com 


www.necd.de 


www.apple.com/de 
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Systemerweiterungen unter der Lupe 


SYSTEM 


Macorama 


Workshop: Mac OS 9 race 


Systemverschlankung 


Bei einer Systeminstallation wird die Festplatte mit vielen Erweiterungen gefüllt, 


die kaum jemand braucht. Wir zeigen Ihnen, welche man davon entsorgen kann. 


EM Die goldene Systemregel lautet „weniger 
ist mehr“. Ein entrümpeltes System gibt ei- 
nem nicht nur ein gutes Gefühl, sondern hat 
auch klare praktische Vorteile: schnellerer 
Start, mehr Stabilität im Arbeitsalltag und 
nicht zuletzt eine höhere Rechengeschwin- 
digkeit, wenn man auf Gimmicks verzichtet 
oder etwa File Sharing und Faxtreiber nur 
bei Bedarf aktiviert. Vielleichthaben Sienach 
der Systemdiät auch so viel RAM gespart, 
dass Sie auf den virtuellen Speicher verzich- 
ten können? Auch das macht Ihren Mac wie- 
der etwas flotter, wenngleich die Auswirkun- 
gen heutzutage geringer sind als früher. 


Systemerweiterungen. Wofür ein Kontroll- 
feld gut ist, lässt sich meist recht einfach her- 
ausfinden, wenn man es öffnet. Bei System- 
erweiterungen fischt man oft im Trüben, da 
sie kein Interface besitzen. Damit Sie die 
Übersicht behalten, haben wir den Inhalt 


des Ordners „Systemerweiterungen“ Datei Mac 7200 Apple CD/DVD Treiber sinnvoll  D1-1.3.1 
für Datei unter die Lupe genommen. 3 Treiber für die Ixmicro- ABER ARE oftsinnles 1.0.1 
ah RE d 3] Apple Enet innvoll  DI-2.3 
Als Basis wählten wir im Installer unter Grafikkarte des Power- RERIRERE un 
“ P &#rrie Ethernet [CS oftsinnlos 1.0.3 
„MacOS 9“ manuell den vollen Installations- Mac 9600 


umfang für alle Macs. Danach tummelten 
sich rund 170 Objekte in dem Ordner. Fairer- 
weise muss man aber zugeben, dass unser 
Universalsystem schon den „worst case“ 
darstellt. Normalerweise erkennt der Instal- 
ler mittlerweile ganz gut, welche Erweite- 
rungen zum jeweiligen Rechner passen. Er- 
scheint trotzdem beim Start das Icon einer 
Erweiterung durchgestrichen, ist diese of- 
fensichtlich überflüssig. 

Unser Urteil über den „Nutzwert“ der je- 
weiligen Erweiterung sollten Sie als grobe 
Empfehlung verstehen. Viele Dateien ma- 
chen nur auf bestimmten Rechnern oder in 
speziellen Situationen Sinn. Hierzu gehören 
auch die vielen Hilfedateien, die reichlich 
Plattenplatz belegen: Am Anfang leisten sie 
vielen Anwendern wertvolle Hilfe, aber Pro- 
fis können sie getrost löschen. 


Tipps. Außerdem geben wir Ihnen auch 
noch ein paar allgemeine Tipps für den 
Hausputz im Systemordner. Beim Löschen 
von Bibliotheken, den so genannten „Shared 
Libraries“, sollte man lieber vorsichtig sein. 
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Sie werden oft von unterschiedlichen Pro- 
grammen benutzt, sodass nicht immer auf 
den ersten Blick klar ist, ob sie entbehrlich 
sind. Die gute Nachricht dabei ist, dass sie 
durch bloße Anwesenheit weder Arbeits- 
speicher noch Prozessorleistung kosten. Sie 
werden erst zur Laufzeit eines Programms 
geladen, also wenn sie tatsächlich gebraucht 
werden. Hier sollte man nur bei extremer 
Platznot auf der Platte aktiv werden. 

Bei den Kontrollfeldern verhält es sich 
ähnlich. Die meisten sind nämlich ganz nor- 
male Programme, die nur traditioneller- 


1 Öffnet beim Start mit 


weise im Ordner „Kontrollfelder“ liegen. Die 
Umstellung hat Apple mit den letzten Sys- 
temversionen immer weiter vorangetrie- 
ben, da es das bisherige Erweiterungskon- 
zept unter Mac OS X nicht mehr geben wird. 
Nur wenige Kontrollfelder besitzen tatsäch- 
lich noch Ressourcen, die schon beim Sys- 
temstart geladen werden. 

Zu den überflüssigsten Platzfressern auf 
der Platte gehören oft die Druckertreiber. 
Mittlerweile könnte Apple ruhig damit auf- 
hören, jedem Anwender alle möglichen Trei- 
ber auf die Platte zu kübeln. (maz) 


gedrückter Leertaste das 
Programm „Erweiterungen 


Name 


= A] Systemerweiterungen = DE 


[nuvert [verson_ [2] 


Ein/Aus” 
2 Aktiviert die QuickDraw- 
Beschleunigung im Power- 


oO 11 W8 


4 Netzwerktreiber für NuBus- 


[B] EM Erweiterung 

we 7200 Graphics Acceleration 
EB) 9600 Graphics Accelerator 
Bi Apple Built-In Ethernet 


&lärpie Ethernet C5 Il 
® Apple Ethernet LC 


sinnvoll D1-4.0.5 
D1-1.0.1 
D1-4.06 
1.0.5 


oft sinnlos 
oft sinnlos 


oft sinnlos 


oft sinnlos 1.1 


oft sinnlos 1.0.3 


Modelle mit Onboard- 
Ethernet 

5 Treiber für Apples CD- und 
DVD-Laufwerke 

6 Erweitert die Farbfähigkeiten 
des Color StyleWriter Pro 

7 Wird für den Zugriff auf die 
Ethernet-Schnittstelle 
gebraucht 

8 Netzwerktreiber für Macs 
mit Ethernet-Karte im Comm-, 
Comm-Il-, LC- oder NuBus- 
Steckplatz 

9 Stellt die Funktionen der 
Apple-Hilfe bereit 

10 Treiber für ix3D-Grafik- 


[&] Apple Ethernet NB 

2) Apple Hilfe 

2] Apple IX3D Graphics Accelerator 
[&] Appie 1x30 RAYE Engine 

Apple IX3D Yideo Memory Mansger 
Apple Modem Modul 

Apple Monitor Plugins 

Apple ODSD Hw Driver 

Apple QD3D Hw Plug-In 

3 Apple Radio Erweiterung 

Apple Umgebungsassistent Hilfe 
|} Applescript 

[& AppleScriptLib 

IM AppleShare 

RS] ATI 3D Accelerator 

FE] ATI Driver Update 

2] ATI Graphics Accelerator 


oft sinnlos 
mal sehen 
oft sinnlos 
oft sinnlos 
oft sinnlos 
mal sehen 
mal sehen 
mal sehen 
mal sehen 
oft sinnlos 
mal sehen 
sinnvoll 

sinnvoll 

sinnvoll 

mal sehen 
mal sehen 
mal sehen 


1.0.3 
D1-2.5 
D1-1.0.4 
D1-1.04 
D1-1.04 
DI-1.5.7 
D1-1.8.1 
D1-1.6 
D1-1.6 
BI=IEZ 
D1-2.0 
D1-1.4 
DI1-1.4 
D2-3.8.5 
D1-4.5.4 
D1-1.4.5 
D1-4.7 


karten von Ixmicro 
11 Für den Internet-Zugang per 
Modem oder ISDN-Adapter, 
die über die Communication 
Toolbox angesprochen werden 
12 Erweitert die Einstellungs- 
möglichkeiten für Apple- 


Studio-, AppleVision- und 
ColorSync-Displays. 

13 Software für Rechner mit Quick- 
Draw-3D-Beschleuniger von Apple 17 Erlaubt den Zugriff auf 
(PCI-Karte oder onboard) 

14 Wird nur in Rechnern mit Apple 
Radio System benötigt 


15 Enthält die Onlinehilfe für Apples 
Umgebungsassistenten 
16 Macht den Mac AppleScript-fähig 


AppleShare-Fileserver 
18 Software für neuere ATl-Grafik- 
chips onboard und auf PCI-Karten 


oa BDN 


> 


Macorama 


SYSTEM 


(18) Software für neuere ATI-Grafikchips onboard (zum Beispiel 


19 
20 


21 
22 


23 
24 


25 


26 
27 


28 
29 
30 


31 


32 
33 
34 


35 
36 
37 


38 
39 


40 
4 

42 
43 
44 
45 
46 
47 


48 
49 


50 
51 
52 


53 
54 
55 
56 


37 
58 


59 


60 
61 


31 


von G3-Macs) und auf PCI-Karten 

Wird zum Lesen von Audio-CDs benötigt 

Für die Onboard-Grafik der Power-Macs 7300/7500/7600 

und 8500/8600 

Die neue Carbon-Bibliothek. Nicht löschen! 

Lädt die Module für zusätzliche CD- und DVD-Formate (Audio, 
Foto-CD, High Sierra, ISO 9660, UDF) 

Druckertreiber für diverse StyleWriter-Modelle 

Software für die Verwendung von Schreibtischdruckern 

(die „Menu“-Erweiterung erzeugt ein Auswahlmenü) 

Plug-in zur Nutzung von Name-Servern mit dem „Network 
Services Location Manager“ (NSL). Per NSL können Programme 
feststellen, welche Dienste in einem Netzwerk zur Verfügung 
stehen (wird zum Beispiel vom Netzwerk-Browser und den 
Navigation-Services benutzt). 

Stellt Programmen Funktionen zur Beeinflussung der 
Bildschirmdarstellung bereit 

Enthält Konfigurationsdateien für LaserWriter-Modelle 

(benötigt wird nur die für den eigenen Drucker) 

Wird nur auf Macs mit DVD-Laufwerk gebraucht 

Ergänzung zu „4“ 

Stellt die verschiedenen Farbauswahlwerkzeuge (Buntstifte 

etc.) zur Verfügung 

Wird von Sherlock 2 zur regelmäßigen Indizierung von Volumes 
und zur Volltextsuche benutzt 

Ermöglicht die Aktivierung von File Sharing 

Wird zum Betrieb von Firewire-Geräten gebraucht 

Die FontSync-Technologie sucht nach einstellbaren Kriterien 
Schriften, die zu den in einem Dokument benutzten passen. 
Modul zum Lesen von Foto-CDs 

Dokumente für die Apple-Hilfe-Funktion 

Wird von „43“ benutzt; wird von vielen USB-Eingabegeräten 
gebraucht 

Unterstützung für High-Sierra-CDs 

Ermöglicht Programmen die Darstellung von HTML-Seiten. 

Wird zum Beispiel vom Apple-Hilfe-Center benutzt 

Grafikkarten- und Modemtreiber für iMacs 

Druckertreiber für den seligen ImageWriter 

Ergänzung zu Worldscript (siehe 106) 

Erlaubt die Nutzung diverser Eingabegeräte wie Mäuse oder Joysticks 
Wird auf neueren Rechnern mit internem V.90-Modem gebraucht 
Wird von Apples Internet Assistent benutzt 

Sorgt für das automatische Mounten von Zip- und Jaz-Medien 
Wird zur Benutzung der in einigen Macs eingebauten 
Infrarotschnittstelle gebraucht 

Treibermodul für IS0-9660-CDs 

Ermöglicht die Nutzung des Kontextmenüs im Finder und anderen 
Programmen 

Stellt die Kontrollleiste zur Verfügung 

Druckertreiber 

Erlaubt die Nutzung eines LDAP-Servers (Lightweight Directory 
Access Protocol), siehe 25 

Wird für LocalTalk-Netzwerke gebraucht 

Apple-Hilfe-Dokument für Finder-Funktionen 

Muss installiert sein, um die Mehrbenutzerfunktionen nutzen zu können 
Enthält Konfigurationsdateien für diverse Modems (man 
braucht nur die für das vorhandene) 

Wird für Apples Java-Umgebung gebraucht 

Software für Power-Macs mit mehreren Prozessoren (wird auch auf 
normalen Macs von einigen Programmen gebraucht; siehe Tipp Seite 72) 
AppleTalk-Name-Binding-Protocol für den NSL (siehe 25) 
Ermöglicht Client-Server-Verbindung, zum Beispiel für einige Spiele 
Erlaubt die Konfiguration von Open Transport per AppleScript 
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ATI Rage 128 3D Accelerator 
ATI Resource Manager 
Fa) ATI Yideo Accelerator 

ATI Yideo Accelerator Update 
BA Audio-co 

Built-In Graphics Accelerator 
}_}CarbonLib 
CD-Datenformate 

ea) Color SW 1500 

2 Color Sw 2500 

8 Color SW Pro 

ei CS 600 Serie 

Desktop Printer Menu 
Desktop Printer Spooler 
[9 Desktop PrintMonitor 
[23 onsPiugin 
DrawSprocketLib 
Druckerbeschreibungen 
‘#9, DVD Decoder Library 
DYD Region Manager 
EtherTalk Phase 2 
Farbauswahl 

FBC Indexing Scheduler 
File Sharing Erweiterung 
File Sharing Library 
Find By Content 

Ö Finden 

{E) Firewire Enabler 

a] Firewire Support 

& FontSync Erweiterung 
Foto-CD 

Ö Globale Apple Hilfe 

HID Library 

High Sierra 
HTMLRenderingLib 

iMac ATI Driver 

iMac Modemerweiterung 
magewriter 


nline Support 
nputSprocket Erweiterung 
nternes Y.90 Modem 
nternet Config Extension 
omega Treiber 

rDA Tool 

rDALib 

rLanScannerPPC 

SO 9660 

Eh Kontextmenü Erweiterung 
Kontrolleiste Erweiterung 
29 Laserwriter 300/L5 

& Laserwriter 8 

LDAP Client Library 

[23 LDAPPIugin 

LocalTalkPCI 

Mac 05 Hilfe 


ei) Mehrere Benutzer Erweiterung 
g Modem Scripts 

 MRY Libraries 

g Multiprocessing 

[23 NBP Plugin 

NetSprocketLib 

Network Setup Extension 

NSL UI Library 

ja} Open Transport 

f,) Open Transport ASLM Modules 
[J Open Transport SNMP 

fs1} OpenGLEngine 


OpenGLLibrary 


OpenGLMemory 


OpenGLRenderer 
OpenGLRendererATl 
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OpenGLutility 
OpenTptSNMPLib 
Ordneraktionen 

PC Card Modemerweiterung 
Power Macintosh 63 Modem 
PowerBook 3400/63 Modem 
PowerBook G3 Serie Modem 
PowerBook Internes Modem 
PowerBook Monitorerweiterung 
PowerPC Monitorerweiterung 
Printer Share 

Printing Plug-ins 

EL PrintingLib 

& PrintMonitor 
Programmumschalter 
QD3DCustomElements 
QuickDraw”" 3D 

QuickDraw" 3D IR 
QuickDraw” 3D RAYE 
QuickDraw” 3D Viewer 

& QuickTime Extensions 

>» QuickTime Firewire DY Enabler 
» QuickTime Firewire DY Support 
)@) QuickTime” 

e QuickTime” MPEG Extension 
EN QuickTime” Musical Instruments 
%) QuickTime” PowerPlug 

ia) QuickTime” YR 

Security Cert Module 

Security Library 

Security Manager 

Security Policy Module 
Security Storage Module 

fo), Serial (Built-in) 
SerialShimLib 

533 Seriell Modul 

Hy Shared Library Manager 

HH Shared Library Manager PPC 
SimpleText Hilfe 

j23 SL PPiugin 
Software-Aktualisierung Engine 
eh Software-Aktuslisierung Zeiten 
SOMob jects” for Mac 05 


Eh Sound Manager 
SoundSprocket Filter 
SoundSprocketLib 

# Sprachidentifizierung 
DD System Monitor Plugins 
Text Encoding Converter 
E Text Modul 

883 TTY Deutsch Modul 

Ich Type 1 Scaler 

Über Apple Hilfe 

UDF Yolume 

FE} Uhrzeitsynchronisierung 
Umgebungsassistent Erweiterung 
il Umgebungsassistent Module 
ff), URL Access 

USB Device Extension 
USB Software Locator 
USBAppleMonitorModule 
vBasicOps 

vBigNum 

vectorÜüps 

|] Yideo Out Default (PAL) 
Yideo Startup 

vMathLib 

E23 YT102 Modul 

[6} WorldScript I 

&83 »MODEM Modul 
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Erlaubt Programmen ein Standardverfahren für den Zugriff auf URLs 
Für die Netzwerkbenutzung 

Für den Einsatz von Open Transport auf Power-Macs 

Erlaubt die Fernsteuerung des Macs per SNMP (siehe 67) 
Implementiert den 3D-Grafikstandard OpenGL 

Stellt Programmen das Simple Network Management Protocol 
(SNMP) zur Verfügung 

Ermöglicht eine Verknüpfung von Ordnern und AppleScript- 
Programmen 

Software für den Zugriff auf verschiedene Apple-Modems 
Wird auf PowerBooks mit externem Monitor gebraucht 

Für PCI-Macs mit AudioVision-Monitor 

Macht StyleWriter-Drucker übers Netz erreichbar 

Enthält Dateikonverter für die Ausgabe zusätzlicher Formate 
auf Schreibtisch-Druckern (PS, EPS, JPEG und Pict sind bereits 
integriert) 

LaserWriter-Software für Macs mit PowerPC 

Wird für das Drucken im Hintergrund gebraucht 

Erlaubt das „Abreißen“ des Programmmenüs 

QuickDraw 3D stellt Funktionen für die Erzeugung und Anzeige 
von 3D-Objekten bereit 

QuickTime ermöglicht die Arbeit mit diversen Bild-, Ton- und 
Filmformaten. Die optionalen Erweiterungen ergänzen DV-Im- 
und -Export, MPEG-Decodierung, Midi-Support, PowerPC-native 
Bibliotheken und Virtual-Reality-Funktionen. 

Wird für Sicherheitsfunktionen wie die Verschlüsselung 
gebraucht 

Open-Transport-Unterstützung für serielle Schnittstellen 
Simuliert eine serielle Schnittstelle für USB- und IrDA-Geräte 
Zum Ansprechen der seriellen Schnittstellen über die 
Communication Toolbox 

Verwaltet die allgemeinen Bibliotheken („Shared Libraries“), 
68K-Macs können auf die PPC-Ergänzung verzichten 
Apple-Hilfe-Dokument für SimpleText 


85 SLP-Discovery-Erweiterung für NSL (siehe 25) 
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Wird für die automatische Aktualisierung von Systemkompo- 
nenten gebraucht 

Die SOM-Bibliothek („Standard Object Model“) wird von OpenDoc 
und einigen Kontextmenü-Plug-ins benutzt. 

Software für Tonausgabe 

Ermöglicht Programmen die Nutzung von 3D-Toneffekten 
Erlaubt Anmeldung durch gesprochenes Passwort 

Dient der Monitorkonfiguration 

Systembibliothek für die Benutzung von Zeichensätzen 
Communication-Toolbox-Module für unveränderte 1: 1- 
Übertragung und Terminalemulation 

Stellt Funktionen zum Skalieren und Glätten der Darstellung von 
PostScript-Fonts (Type 1) bereit 

Die Hilfe zur Apple-Hilfe 

Wird zum Lesen von CDs/DVDs im Universal-Disk-Format 
benötigt 

Gleicht die Rechneruhr mit einem Server ab und steuert die 
Sommerzeitumschaltung 

Wird zur Benutzung des Umgebungsassistenten gebraucht 
Wird von Sherlock zur Internet-Suche benutzt 
Standardsoftware für USB-Geräte 

Nur für Apple-Monitore mit USB 

Bibliotheken für G4-Rechner 

Stellt die Videoausgabe von AV-Macs auf PAL 


104 Wird vom Apple Video Player gebraucht 
105 VT102-Terminalemulation und XModem-Protokoll für die Communication 


Toolbox 


106 Zur Unterstützung nichtromanischer Schriften mit 1- und 2-Byte-Fonts 


sowie anderer Schreibrichtung (von rechts nach links) 
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Abbildung 1: Das alt- 
bekannte Bild der 
Mac-0S-X-Architektur 
hat eine weitere 
Namensänderung zu 
verzeichnen: Auf der 
obersten Ebene 
findet sich nun die 
neue Oberfläche 
„Aqua”. 


Abbildung 2: So 
sehen in Zukunft 
ganz normale 
Fenster aus: Sie wir- 
ken aufgeräumter, 
und erstmals spielt 
Farbe eine Rolle. 


Abbildungen 3a bis c: 
Dialoge, die sich auf 
den Inhalt eines 
Fensters beziehen - 
hier der Sichern- 
Dialog -, werden auch 
optisch an die Titel- 
leiste des Fensters 
angehängt. Zudem ist 
es nun möglich, trotz 
eines geöffneten Dia- 
logs weiterzuarbeiten. 
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MI Nun ist es also 
heraus: Bislang 
wurde Mac OSX, 
Apples zukünf- 


MACUPCD 
tige Betriebssys- 
05 Kaufder Heft-CD | emlinie, nur als 
Vorabversion für Softwareentwickler 
gehandelt (siehe MACup 2/00). Auf 
der Macworld in San Francisco nutz- 
te Apple aber die Gelegenheit, das 
neue System auch der breiten An- 
wenderschaft erstmals zu präsentie- 
ren. Die öffentliche Zurschaustellung 
war fällig, denn ganz still und heim- 
lich hatte eine kleine Entwicklerschar 
die dazugehörige Benutzeroberfläche 
namens Aqua zur Bühnenreife ge- 
bracht, die sich zumindest optisch 
stark vom Gewohnten unterscheidet. 
Gegenüber der in der vorigen 
MACup geschilderten Grundstruktur 
von Mac OS X (Abbildung 1) hat sich 
nichts geändert, weshalb wir Ihnen 
den Artikel als PDF-Datei auf unsere 
Leser-CD gelegt haben. Leider ist die 
neue Oberfläche noch nicht öffent- 
lich verfügbar, denn die „Mac OSX 


> 


Das neue Interface von Mac 0S X: „Aqua” 


Developer Preview 3“, die das neue 
Design enthalten wird, ist noch nicht 
fertiggestellt, und Apple selbsthatnur 
eine sehr kleine Anzahl an teilweise 
schlecht erkennbaren Bildern und 
QuickTime-Filmen publiziert (zu fin- 
den unter derWebadresse www.apple. 
com/macosx). Daran liegt es auch, 
dass wir Ihnen die Abbildungen lei- 
der nicht in gewohnter Qualität bie- 
ten können. 

Programme, die eine der beiden 
neuen Laufzeitumgebungen in Mac 
OS X nutzen - Carbon für portierte 
und Cocoa für neu entwickelte An- 
wendungen -, profitieren vom neuen 
Benutzer-Interface. Dazu gehören 
natürlich auch alle Anwendungen, 
die Apple dem System selbst beilegt, 
also insbesondere der Finder und die 
Konfigurationstools, die die bisheri- 
gen Kontrollfelder ersetzen. 


Aqua. Der Name des neuen Looks 
deutet schon an, zu welchen Gestal- 
tungselementen Apple gegriffen hat. 
Das Aqua-Design ähnelt im Grunde 

dem der aktuel- 


e00 Finder © en Macs: Poppi- 
k % AM 8 = ge, fließende Ge- 
Computer, Name Apps Does) |Fawerites) | People | |_View staltungmitreich- 
@ | Computer " lich Weiß, einigen 
EB —u Farbtupfern und 
we | den transparen- 

m 
FireWire Disk Hard Disk ten Elementen 
finden wir auch 
& bei den Rechnern 
— aus dem Hause 
iDisk Network Apple. Außerdem 


X) 


0 Mamurtid — Documents 
Dear Mom and Dal - 


When are you coming to visit? 


gibt es bewegte 


Flüssiges System 


Im Januar stellte Apple erstmals öffentlich die Einzelplatzversion von 
Mac 0S X vor. Dessen Interface „Aqua“ bringt diverse neue, zum Teil 


aber auch nur neu verpackte Features und kommt in ungewohntem Design. 


Elemente wie zum Beispiel die blin- 
kenden Default-Knöpfe. 

Doch der Reihe nach: Fenster ha- 
ben in Mac OSX ein verändertes und 
grundsätzlich vereinfachtes Erschei- 
nungsbild (Abbildung 2). Die Grund- 
farbe ist Weiß, die Ecken sind abge- 
rundet, und alle Fenster werfen einen 
kleinen Schatten auf den Unter- 
grund. Oben links finden sich drei 
Knöpfe im Stil einer Verkehrsampel: 
Der rote dient zum Schließen, der 
orange zum Minimieren und der grü- 
ne zum Vergrößern des Fensters. Dies 
ansichistnunabsolutnichtneu, eher 
schon die Tatsache, dass sich all diese 
Knöpfe auch dann anwählen lassen, 
wenn das Fenster zurzeitgar nicht ak- 
tiv ist. Man kann also, während man 
ein Fenster offen hat, ein ganz ande- 
res schließen oder minimieren. 

Geändert hat Apple auch die Er- 
scheinung und Funktion vieler Dialo- 
ge: So bezieht sich ein Sichern-Dialog 
jameist aufden Inhalt eines bestimm- 
ten, gerade aktiven Fensters. Dennoch 
wurde dieser Dialog bislang zentriert 
aufdem Bildschirm gezeigt, unabhän- 
gig von dem Fenster, auf das er sich 
bezieht. Bei Mac OS X taucht der Si- 
chern-Dialog mit einem kleinen Ani- 
mationseffekt aus der Titelleiste des 
Fensters heraus auf (Abbildungen 3a 
bis c) und „klebt“ dann auch daran. 

Zudem ist der Dialog - endlich - 
nicht mehr modal: Trotz des offenen 
Sichern-Dialogs lässt sich das Fenster 
in den Hintergrund klicken, und man 
kann an etwas anderem weiterarbei- 
ten. Das war bislang ja nicht mög- > 


Macorama 


Abbildung 4: Die 
Browser-Darstellung 
im Finder ist schon 
von der Server-Ver- 
sion des Systems 
bekannt und hat sich 
als sehr praktisch 


SYSTEM 


> lich, bevor der Dialog beendet 
wurde. Gewöhnungsbedürftig ist an- 
fangs das Verhalten des Default- 
Knopfs zum Bestätigen von Dialog- 
fenstern mittels der Eingabetaste: 
War dieser bislang mit einem dicken 
Rahmen gekennzeichnet, wird er 
zukünftig blinken. 

Die Menüs hat Apple nur leicht 
verändert: Grundsätzlich sind sie 
noch die alten, allerdings kann man 
sie heruntergeklappt lassen und den- 
noch mit Fenstern hantieren. Zudem 
sind die Menüs durchscheinend und 
lassen einen leicht getrübten Blick 
auf das zu, was darunter liegt. 


Finder. Die bislang beschriebenen 
Elemente der Benutzeroberfläche 
betreffen alle Programme unter Mac 
OS X mit Ausnahme der „Classic“- 
Programme, die noch für ältere Mac- 
OS-Versionen geschrieben wurden 
und noch im alten Look daherkom- 
men. Die normalerweise meistbe- 
nutzte Anwendung ist allerdings der 
Finder, und diesen haben die Ent- 
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Abbildung 5: Innerhalb jedes 


SIR: 


Computer Home 


Abbildungen 6a bis c: 
Das Minimieren eines 
Fensters bewirkt, dass 
ein Icon in das Dock 
am unteren Rand des 
Bildschirms eingefügt 
wird. Ein kleiner Ani- 
mationseffekt visuali- 
siert den Vorgang. 
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Fensters im Finder hat der Nutzer 
direkten und schnellen Zugriff auf 
die am häufigsten angesteuerten 

Orte im Dateisystem. 


®@ & |) terier (0 Mom.mtd Documents 
Dear Mom am Dad 


When are you coming to visit? 


Das neue Interface von Mac 0S X: „Aqua” 


Viele der Änderungen hatte Apple be- 
reits in der Developer Preview 2 von 
Mac OSX integriert. Dazu gehört bei- 
spielsweise, dass es keinerlei Fest- 
platten-Icons mehr gibt. An deren 
Stelle tritt ein „Go“-Menü, mit dem 
sich die wichtigsten Speicherorte di- 
rekt anspringen lassen. Der Grund 
dafür ist die Unix-Struktur des Sys- 
tems: Bei einem Multi-User-System 
wird jedem Nutzer ein eigener Hei- 
matordner zugewiesen, die Arbeit auf 
der untersten Ebene der Plattenhier- 
archie gilt als verpönt und sollte nur 
Administratoren gestattet sein. Ne- 
ben den wichtigsten Anlaufstellen 
wie dem eigenen „Home“-Ordner 
werden auch die zuletzt benutzten 
Verzeichnisse direkt angeboten. 

In den Dateifenstern des Finders 
hat der Anwender wie schon bei den 
bisherigen Mac-OS-X-(Server)-Ver- 
sionen die Wahl zwischen der ge- 
wohnten Listen- und Symbolansicht 
oder der „Browser“-Darstellung (Ab- 
bildung 4). Bei dieser lässt sich in 
mehreren Spalten der Dateibaum 
durchwandern, wobei immer jeweils 
links das übergeordnete Verzeichnis 
zu sehen ist. Mit einem Klick auf ei- 
nen Ordner öffnet sich dessen Inhalt, 
und der Rest rückt eine Spalte weiter 
nach links. Klickt man ein Dokument 
an, gibt es eine Vorschau davon zu 
sehen, bei QuickTime-Filmen sogar 
eine animierte. 

Am oberen Rand befindet sich 
eine Reihe von Schaltfeldern (Abbil- 
dung 5), die zu den wichtigsten Zie- 
len, etwa zum Heimatordner, führen, 
sowie eine direkte Eingabemöglich- 
keit für einen Suchbegriff. Neu ist 
auch, dass der Finder nicht mehr au- 
tomatisch bei jedem Doppelklick auf 
einen Ordner ein neues Fenster mit 
dessen Inhalt öffnet, sondern statt- 
dessen den Inhalt des gerade benutz- 
ten Fensters dadurch ersetzt. Dafür 
allerdings gibt es wie bei einem Web- 
browser einen „Zurück“-Knopf, der 


das Zurückblättern in der Hierarchie 
erlaubt. Allein durch diese Maßnah- 
me, die sich natürlich auch umgehen 
lässt, dürfte sich das Fenster-Chaos 
im Finder schon deutlich reduzieren. 

Icons hatten im Mac OS bisher 
eine feste Größe von 32 mal 32 Pixeln. 
Unter Mac OS X lässt sich ihre Größe 
stufenlos bis 128 mal 128 Pixel ein- 
stellen. Die Darstellung bleibt dabei 
in jeder Größe gut sichtbar, denn die 
Icons werden von der Grafik-Engine 
mit Antialiasing in jede Größe kon- 
vertiert, die Darstellung wirkt absolut 
fotorealistisch. Ob man die Platz spa- 
renden kleinen Versionen wie unter 
dem heutigen Mac OS oder die aus- 
sagekräftigeren großen Versionen 
verwendet, bleibt glücklicherweise 
dem Anwender überlassen. 

Neu für Apple ist die Idee des 
„Docks“ am unteren Bildrand. Hier 
erhalten alle Fenster und Objekte, die 
der Anwender minimiert, ein Icon. 
Bislang bestand das Minimieren von 
Fenstern darin, sie auf ihre Titelzeile 
zu reduzieren. Das schaffte zwar et- 
was Platz auf dem Schirm, anderer- 
seits verlor man aber auch schnell im 
Chaos der überall herumliegenden 
Titelleisten den Überblick. Stattdes- 
sen ist nun der untere Bildschirm- 
rand der zentrale Sammelplatz für die 
Miniaturen, außerdem repräsentiert 
das Icon ein Abbild des jeweiligen 
Fensters, während der bislang in den 
Titelleisten auftauchende Fenster- 
titel oft keinen aussagekräftigen An- 
haltspunkt für den Inhalt des Fens- 
ters lieferte. Das Minimieren eines 
Fensters wird von einem Animations- 
effekt begleitet, das Fenster fließt ge- 
wissermaßen nach unten ins Dock 
(Abbildungen 6a bis c). Der rechte, 
lila Knopf in der Titelleiste (Abbil- 
dung 7) schaltet in einen „Ein-Fens- 
ter-Modus“ um: Wird ein Fenster im 
Dock angeklickt und so vergrößert, 
minimiert das Programm zuvor alle 
anderen offenen Fenster. > 
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Abbildung 7: 
Benutzt man den 
rechten Knopf in 
einem Fenster, 
schaltet das System 
in eine Art Ein- 
Fenster-Modus um, 
der immer nur ein 
offenes Fenster 
zulässt und alle an- 
deren automatisch 
minimiert. 


Abbildung 8: 

„La Ola“ im Dock: 
Eine Bewegung des 
Mauszeigers über 

die Icons bringt diese 
automatisch auf 
maximale Größe, 

und der Fenstertitel 
wird eingeblendet. 
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Gegenüber ähnlichen Ansätzen 
unter anderen Systemen hat Apple 
dennoch einige neue Merkmale zu 
bieten: Zum einen kann das Dock 
nicht nur offene Fenster enthalten, 
sondern auch Stellvertreter für Ord- 
ner, Dokumente, Internet-Adressen 
und vieles mehr. Ganz links findet 
sich immer ein Symbol für den Fin- 
der, ganz rechts der neu gestaltete 
Papierkorb - rechtzeitig zum Jahr 
2000 nun im 80er-Jahre-Design -, der 
Rest lässt sich durch simples Ziehen 
mit der Maus beliebig umsortieren. 
Das Dock füllt üblicherweise den 
unteren Bildrand ganz. Wirft der 
Anwender ein neues Symbol dazu, 
werden die anderen Icons so weit ver- 
kleinert, dass es wieder passt. Die 
Icons, deren Maximalgröße begrenz- 
bar ist, geben dabei den Inhalt des zu- 
gehörigen Fensters wieder. Sind sie 
recht klein gestellt oder ist die Leiste 
sehr voll, reicht es, sich mit der Maus 
den Icons zu nähern, um sie zu ver- 
größern. Wandert man mit der Maus 
durch das Dock, schwappen die Icons 
wie eine Welle hoch (Abbildung 8). 


Zum Schluss. Wer die Präsentation 
der neuen Oberfläche auf der Mac- 
world verfolgt hat, muss glauben, 
Apple hätte im Prinzip das gesamte 
Benutzer-Interface neu erfunden. 
Zweifelsohne scheint Aqua in großen 
Teilen sehr gelungen, zumal es recht 
einfach und stringent gehalten ist. 
Doch bei Licht betrachtet ist es na- 
türlich wie alle anderen auch nur ein 
System mit Fenstern, Menüs und 
Dialogen. Wirklich neue Stilelemente 


Das neue Interface von Mac OS X: „Aqua” 


gibt es wenig, vieles ist schon einmal 
da gewesen, und auch Herr Jobs soll- 
te sich eigentlich daran erinnern, 
dass es die „neue“ Browser-Darstel- 
lung im Finder nicht nur unter Mac 
OSX Server bereits seit einem Jahr bei 
Apple zu bewundern gibt, sondern 
dass sie insbesondere seit Anbeginn 
der Zeiten von NextStep Bestandteil 
dessen User-Interfaces war. 

Undso nett die Idee der Dockleiste 
scheint, so wenig neu ist auch sie im 
Grunde: Schon NextStep, also der Ur- 
ahn von Mac OS X, kannte die Icons 
verkleinerter Fenster am unteren 
Bildrand, auch auf steinalten X-Win- 
dows-Oberflächen unter Unix gab es 
so etwas bereits. Und nicht zuletzt 
Windows mit seiner Taskbar folgt ei- 
nemähnlichen, hier allerdings wegen 
der reinen Textdarstellung ziemlich 
unübersichtlichen Ansatz. Apple hat 
diese Elemente verbessert und sicher 
auch mit einigen neuen Funktionen 
belegt, aber ganz bestimmt nicht er- 
funden. 

Zudem mag man trefflich darüber 
streiten, ob Fenster Schatten haben 
müssen, ob das „La Ola“-Dock und 
Icons in 32 Bit Farbtiefe nötig sind 
oder Fenster mit aufwendigen Ani- 
mationseffekten auf- und zugehen 
oder Default-Buttons blinken müs- 
sen. Kleinere Rechner werden einiges 
an Rechenleistung für derlei Effekte 
abzweigen müssen, die eventuell im 
Hintergrund rechnenden Applika- 
tionen genommen wird und bei den 
PowerBooks womöglich zusätzlichen 
Strom frisst. 

Doch andererseits hat Apple im 
Laufe der Jahre vermutlich mehr Ge- 
hirnschmalz in das User-Interface 
gesteckt als alle anderen Hersteller. 
Diese Tatsache sieht man auch Mac 
OS X beziehungsweise Aqua an: Der 
Bildschirm wird 
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nun nicht mehr 
mit Fenstern über- 
flutet, die Dialoge 
sind Fenstern zu- 
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geordnet und blo- 
ckieren den Rech- 
ner nicht mehr, 
und die Icons las- 
sen wenigstens er- 
kennen, was sie 
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eigentlich darstellen sollen. Entwick- 
lern steht nunmehr das volle Funk- 
tionsspektrum der neuen Oberfläche 
ohne großen Aufwand zur Verfügung, 
das Gleiche gilt natürlich auch für 
die Grafik-Engine, die Transparen- 
zen, Schatten und Drehungen ohne 
Mühe nutzbar macht. 

Fragt sich dann nur noch, wer ei- 
gentlich wann mit Mac OSX rechnen 
kann. Im Frühjahr dieses Jahres soll 
es eine Betaversion für Entwickler ge- 
ben, im Sommer will Apple dann die 
ersten Mac-OS-X-Pakete verkaufen 
und ab Anfang nächsten Jahres be- 
ginnen, Mac OS X statt Mac OS 9 auf 
den Rechnern zu installieren. Damit 
ist im Prinzip gleichzeitig das Ende 
des traditionellen Mac OS erkennbar, 
das spätestens ab dann nicht mehr 
richtig weiterentwickelt wird. Apple 
möchte nämlich auf jeden Fall nur 
ein System weiterführen und sich 
nicht wie einige andere namhafte 
Hersteller in mehreren Linien ver- 
heddern. Für einen gelungenen Um- 
stieg gibt es noch einiges zu tun, und 
zwar nicht nur für Apple, denn auch 
die Fremdhersteller müssen ange- 
passte Programme schreiben und 
sich Gedanken darüber machen, wie 
beispielsweise die unter Mac OSX 
nicht mehr brauchbaren System- 
erweiterungen durch andere Mecha- 
nismen zu ersetzen sind. 

Laufen wird Mac OS X zunächst 
einmal auf allen G3-Macs, auch auf 
den tragbaren. Besitzer ganz alter 
Maschinen noch ohne PCI-Architek- 
tur bleiben in jedem Fall außen vor. 
Noch ungeklärt ist dagegen das 
Schicksal der PCI-Rechner ohne G3- 
Chip, also beispielsweise des Power- 
Mac 9500. Hier wollen einige Prozes- 
sorkartenhersteller in die Bresche 
springen und eine Anpassung an die 
hauseigenen G3- und G4-Karten zu 
Wege bringen, worauf man sich aber 
nicht verlassen kann. Nicht vergessen 
sollte man dabei, dass das neue Sys- 
tem zwar viele Vorteile bringen wird, 
aber auch sehr viele Ressourcen be- 
ansprucht und auf langsameren 
Macs kaum Sinn macht. Für die 
neueren Maschinen allerdings dürfte 
Mac OS X ein echtes Objekt der 
Begierde werden. (spa) 


Abbildung 9: Die Abbildung zeigt fast alle Neuerungen der 
Aqua-Oberfläche auf einen Blick. Die Menüs und Dialoge sind leicht 
durchscheinend, die Icons größer und von besserer Qualität. 

Die Dockleiste am unteren Rand enthält alles Mögliche: Neben 
minimierten Fenstern finden sich dort Dateien, Internet-Adressen 

und auch der Papierkorb. Die Dateifenster im Finder bieten ein Menü 
mit den darüber liegenden Ebenen sowie einen praktischen „Zurück"- 
Knopf und die direkte Eingabemöglichkeit von Suchbegriffen. 


Abbildung 1: 
Obwohl sie so aus- 
sieht, handelt es sich 
bei Apples AirPort- 
Karte nicht um eine 
echte PC-Card. 
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EM Der Verkaufsstart von Apples Air- 
Port-Produkten wurde von vielen heiß 
ersehnt. Jetzt ist es endlich so weit. 
Die Vorteile der drahtlosen Übertra- 
gung liegen auf der Hand: Ein Com- 
puter hat von jedem Platz aus Zugriff 
auf Server und Drucker, ohne dass 
immer eine Netzwerkdose in der 


Nähe sein muss. 


Abbildung 2: Das 


Assistent" erledigt 
die Konfiguration von 
Mac und Basis ein- 
fach und zuverlässig. 
Alle Infos landen au- 
tomatisch am richti- 
gen Platz im System. 


Das ist nicht nur 
für Firmen, deren 
Mitarbeiter gern 
„umziehen“ sehr 
praktisch, son- 
dern auch für all 
jene Besitzer trag- 
barer Macs, die 
oft den Arbeits- 
platz wechseln und dadurch ständig 
auf der Suche nach einer Verbin- 
dungsmöglichkeit sind. Die Übertra- 
gungsgeschwindigkeit sollmit 11 Me- 
gabit pro Sekunde immerhin knapp 
über 10BaseT-Niveau liegen. So viel 
zur Theorie. Wir wollten wissen, was 
das Funknetz in der Praxis taugt. 


Programm „AirPort 


Hardware. Die AirPort-Karten (Abbil- 
dung 1) lassen sich in fast alle aktuel- 
len Macs einbauen. Allein bei den 
PowerBooks fehlt der entsprechende 


AirPort Assistent — — — — — — — E 


Einführung 


N 


Dieser Assistent hilft Ihnen bei der Konfiguration von AirPort für drahtlose 
Netzwerk-Ubertragungen und für Ihren Internet-Zugang. 


‘wie möchten Sie vorgehen: 


& Den Computer für ein vorhandenes Netzwerk konfigurierenj m] 


@) Eine AirPort Basisstation konfigurieren 


Falls die von Ihnen gewünschte Option nicht verfügbar ist, vergew 
Sie sich, ob sich Ihr Computer in Reichweite einer AirPort Basiss 
befindet und diese aktiviert ist. Klicken Sie dann in “Erneut suche: 
Option müßte dann verfügbar sein _ 
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Internet-Zugang 


Test: AirPort 


Es ist gelandet 


Mit der jetzt endlich verfügbaren AirPort-Erweiterung 


will Apple das Netzwerk neu erfinden. Wir testeten, wann 


sich ein Einsatz der drahtlosen Funkverbindung lohnt. 


Slot, doch schon die nächste Genera- 
tion der Tragbaren dürfte dann auch 
mitfunken können. Bei den G4-Macs 
muss es ein Modell mit der neuen 
Sawtooth-Platine sein, wodurch die 
ersten G4/400- und G4/350-Modelle 
ausscheiden. Beide Rechner sollten 
kaum mehr erhältlich sein und sind 
im Zweifelsfall an der PCI-Graphik- 
karte zu erkennen. Für viele andere 
Rechner, darunter auch die noch 
aktuellen Lombard-PowerBooks, gibt 
es Lösungen von Apples AirPort-Ko- 
operationspartner Lucent Technolo- 
gies (www.wavelan.com). 

Die zentrale Anlaufstelle im Air- 
Port-Netz ist die futuristisch anmu- 
tende Basisstation. Sie kann zehn 
funkende Macs gleichzeitig verwal- 
ten und enthält außerdem noch ein 
56k-Modem sowie einen 10BaseT- 
Anschluss. Durch einen integrierten 
Router verbindet sie alle AirPort- 
Rechner und Ports miteinander, so- 
dass sowohl AirPort-Rechner auf das 
Festnetz zugreifen können als auch 
umgekehrt. Das Modem stellt bei 
Bedarf automatisch eine Internet- 
Verbindung her, die ebenfalls allen 
zur Verfügung steht. 

In der Basisstation steckt übrigens 
eine Original-Lucent-PC-Card vom 
Typ „WaveLAN Turbo 11Mb Silver“ für 
die AirPort-Verbindungund eine Mo- 
demkarte. Die entsprechende Power- 
Book-Karte will Gravis demnächst für 
voraussichtlich 600 Mark anbieten. 


AirPort Assistent 


‘wählen Sie die Internet-Einstellungen, die verwendet werden sollen, um 
Ihre AirPort Basisstation zu konfigurieren. 


Remote Access Einstellungen: | Yoreinstellung 


TCP/IP Einstellungen: | Modem ) 


Details ausblenden 


Klicken Sie in den Rechtspfeil, um fortzufahren. 


Name: @®) Registrierter Benutzer 


OÖ Gast 


Kennwort: 

Telefonnummer: 

Abbildung 3: Der Assistent Name-Server: 
lässt sich auch später noch zur 
Änderung der Konfiguration 
benutzen (hier: Zugangsdaten 


für einen Internet-Provider). 


Domain-Name:] nikoma.de 
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Leider kann die Basis nicht mit je- 
dem Internet-Anbieter zusammen- 
arbeiten. Probleme gibt es mit Provi- 
dern, die das Übertragungsprotokoll 
PPP nicht unterstützen. Dazu gehört 
mit AOL allerdings einer der großen 
Anbieter-ansich eineärgerliche Ein- 
schränkung, doch AOLs Bedeutung 
im Mac-Markt dürfte augrund des 
dort fehlenden Engagement in letzter 
Zeit ohnehin zurückgegangen sein. 

Eine interessante Alternative zur 
nicht ganz billigen Basisstation könn- 
te die AirPort-Software-Basis werden. 
Sie besteht aus einem Update der 
AirPort-Software und soll aus jedem 
Mac mit entsprechender Karte eine 
vollwertige Basisstation machen. Auf- 
grund der - verglichen mit der Hard- 
ware-Basis - größeren Prozessorleis- 
tung soll die Softwarelösung sogar 50 
Funkern Zugang gewähren. Mit et- 
was Glück sollte das Update schon 
bei Erscheinen dieser MACup-Ausga- 
be verfügbar sein. 


Konfiguration. Die Installation der 
Hardware ist auch ohne technische 
Vorkenntnisse schnell erledigt. Die 
Konfiguration der Basis erfolgt von 
einem AirPort-fähigen Mac aus ent- 
weder per Funk oder Kabel. Nach der 
Installation der Software startet auto- 
matisch der „AirPort Assistent“, mit 
dem alle notwendigen Einstellungen 
an Rechner und Basis vorgenommen 
werden (Abbildung 2). 

Bei der Konfiguration der Basis 
übernimmt der Assistent einfach die 
komplette Internetkonfiguration des 
benutzten Rechners und überträgt 
diese dann an die Station. Das funk- 
tioniert sowohl mit festen Internet- 
Zugängen als auch mit den Einwahl- 
daten des Providers. Gegenüber den 
AirPort-Clients arbeitet die Basis 
dann standardmäßig als DHCP-Ser- 
ver, das heißt, jeder Rechner, der sich 
anmeldet, erhält dynamisch eine IP- 
Adresse von der Basis. Der Assistent 
lässt sich auch später erneut starten, 
um bestimmte Einstellungen zu än- 
dern (Abbildung 3). 


Mit dem AirPort-Dienstprogramm 
kann man die Konfiguration der Basis 
auch manuell erledigen oder nach- 
träglich noch Änderungen daran vor- 
nehmen. Wer feste IP--Nummern hat, 
darf natürlich auch diese weiter be- 
nutzen. Hierzu wird entweder ein 
Nummernkreis festgelegt, den die 
Basis dann dynamisch verteilt (Abbil- 
dung 4), oder man konfiguriert TCP/ 
IP an den Clients von Hand und stellt 
anschließend nur die Schnittstelle 
auf AirPort um. 

Wurden Karte und Software erfol- 
greich im Mac installiert, lässt sich 
die Funkverbindung bequem über 
die Kontrollleiste an- und ausschal- 
ten (Abbildung 5), zum Beispiel, um 
beim iBook Strom zu sparen, wenn 
das Netz nicht mehr gebraucht wird 
oder man im Flugzeug sitzt (hier gel- 
ten die gleichen Regeln wie für Han- 
dys). Auch der Wechsel zwischen un- 
terschiedlichen Basisstationen oder 
eine direkte Verbindung zwischen 
zwei Funk-Macs ist möglich. 


Reichweite. Beim Feldversuch im 
Freien überbrückte die drahtlose Ver- 
bindung problemlos die versproche- 
ne Entfernung von etwa 45 Metern, 
was im nächsten Sommer ungetrüb- 
tes Web-Surfen im Liegestuhl ver- 
spricht. Entfernt man sich während 
der Arbeit aus der Reichweite der Ba- 
sisstation, entspricht dies praktisch 
dem Ziehen des Netzwerkkabels ei- 
ner herkömmlichen Verbindung. Ein 
laufender Kopiervorgang wird abge- 
brochen und auch nach der automa- 
tischen Wiederherstellung der Ver- 
bindung nicht fortgesetzt. 

In verwinkelten Büros und Woh- 
nungen sollte man die Basis respekti- 
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OS Airport Test” Basisstationen konfigurieren 


ve den Server an einen zentralen Ort 
stellen, daWände und Leitungen die 
Ausbreitung der AirPort-Wellen be- 
hindern. Mithilfe des AirPort-Dienst- 
programms kann man sich die Emp- 
fangsqualität an allen Arbeitsplätzen 
anzeigen lassen, um die Basis optimal 
platzieren zu können (Abbildung 6). 


Preisfrage. Der finanzielle Aufwand 
für ein AirPort-Netz ist mit rund 230 
Mark pro Karte durchaus erträglich, 
lediglich die 700 Mark kostende Basis 
belastet das Portmonee schon etwas 
mehr. Dabei darf man aber nicht ver- 
gessen, dass auch die herkömmliche 
Installation eine ganze Menge Klein- 
geld für Kabel, Hubs und Dosen ver- 
schlingt. Dazu kommt dann noch ein 
erheblicher Zeitaufwand sowie even- 
tuell einige Spezialwerkzeuge. Das 
AirPort-Netz hingegen kann auch ein 
technisch weniger versierter Anwen- 
der in kurzer Zeit zum Laufen brin- 
gen, und zwar ohne dabei das zu- 
gehörige Büro in eine Großbaustelle 
zu verwandeln. 


Geschwindigkeit. Die Übertragungs- 
geschwindigkeit via AirPort kann sich 
durchaus sehen lassen, auch wenn 
sie nicht an die Rate einer nominell 
sogar etwas langsameren 10BaseT- 
Verkabelung heranreicht. Als echter 
Performance-Vernichter erwies sich 
die zusätzliche Verschlüsselung der 
Signale durch die AirPort-Basis. Als 
wir diese mithilfe des Dienstpro- 
gramms deaktivierten, erreichten wir 
etwa die doppelte Geschwindigkeit. 
Verschlüsselt werden die Daten trotz- 
dem noch, da dies Bestandteil des 
Funkprotokolls ist. Außerdem lässt 
sich File Sharing auf die Sprünge hel- 


In diesem Abschnitt wird festgelegt, wie sie den Internet-Zugang für Computer in Ihrem Netzwerk 
bereitstellen. Bei einer gemeinsamen Nutzung des Internets können mehrere Computer eine einzelne 
IP-Adresse gemeinsam nutzen 


EA 6emeinsame Nutzung einer Internet-Yerbindung erlauben 


Verbinden über:| Ethernet * 


U] DHCP auch für die IP-Adressen im Ethernet verwenden 


O Eine IP-Adresse mit DHCP & NAT verwenden 
@) Einen IP-Adreßbereich mit DHCP zur Verfügung stellen 


IP-Adresse von: | 195.222.199.135 
bis: | 195.222.199.140 
Port umleiten... 


DHCP wird verwendet, um den Bereich der hier eingegebenen IP-Adressen gemeinsam zu nutzen. 
Auf den Client Computern im Netzwerk muß TCP/IP so konfiguriert werden, daß sie eine IP- 
Adresse vom DHCP-Server erhalten. 


[@] ([standort optimieren... ] 


Abbrechen j Aktualisieren 


Abbildung 4: Die Basis- 
station kann als DHCP- 
Server arbeiten und den 
AirPort-Clients auto- 
matisch IP-Nummern 
zuteilen. Dabei lässt sich 
mithilfe des Dienst- 
programms auch ein 
vorhandener Nummern- 
kreis bestimmen. 
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fen, wenn man statt des komforta- 
blen, aber langsamen AppleTalk-Pro- 
tokolls das schnellere TCP/IP benutzt. 
Dies ist allerdings erst ab Mac OS 9 
möglich. Von der theoretischen Ober- 
grenze von 11 Megabit pro Sekunde 
blieben wir natürlich ein gutes Stück 
entfernt. Bedenkt man aber den Pro- 
tokoll-Overhead von HFS+, Apple- 
Share und AppleTalk oder TCP/IB 
schlägt sich die Funkverbindung gar 
nicht so schlecht. Immerhin kam sie 
in der schnellsten Einstellung auf 
knapp 80 Prozent einer 10BaseT-Ver- 
bindung. Damit stellt sie in vielen Be- 
reichen eine durchaus ausreichend 
schnelle Alternative dar. Wer aller- 
dings häufig große Dateien über- 


VERGLEICH 


Ba Wir testeten bei drei verschiedenen AirPort-Einstellungen, 
wie lange es dauert, eine 15 Megabyte große Datei von einem 
iMac DV via AirPort zu einem direkt über 10BaseT an der Basis 
angeschlossenen G4-Mac zu übertragen. Zum Vergleich ver- 
banden wir die beiden Rechner auch noch direkt mit einem 
10BaseT-Kabel. Der Test fand unter Mac 0S 9 statt. 
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AirPort unverschlüs- 
selt über TCP/IP 
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Kategorie: Kabellose Netzverbindung 


Mi Basisstation: Übertragungsrate: 11 Mbit/s (IEEE 802.11b) 
MM Versorgt bis zu 10 angemeldete Rechner gleichzeitig 
MI 56K-Modem- und 10BaseT-Anschluss, integrierter Router 
I Preis: ca. 700 Mark 
EM AirPort-Karte: Übertragungsrate: 11 Mbit/s (IEEE 802.11b) 
MI Für G4-Macs mit AGP-Grafik („Sawtooth“-Platine), 
iMacs (ab 350 MHz) und iBooks; ab Mac 0S 8.6 
BI Preis: ca. 230 Mark 
BI Info: Apple, Tel... 0 18 05/00 06 22, www.apple.com/airport 
Pro & Contra 
"+ Extrem komfortabel 
*+ Ideal für iBooks 


Basis funktioniert nicht mit allen Providern 
= Keine ISDN-Option 
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tragen muss, sollte sein Netzwerk 
besser gleich über eine 100BaseT- 
Verbindung einrichten. 


Elektrosmog. Ob die Felder von Han- 
dys oder AirPort-Sendern schädlich 
sind oder nicht, können wir nicht be- 
urteilen. Selbst ernannte Experten, 
die Panik verbreiten, sind da sicher- 
lich genauso wenig hilfreich wie die 
stets abwiegelnde Handy-Industrie. 
Die Wahrheit liegt vermutlich wie im- 
merirgendwo in derMitte. Betrachtet 
man die Sendeleistung der Basissta- 
tion, so liegt diese mit 50 Milliwatt 
noch deutlich unter den typischen 
Werten für schnurlose Heimtelefone 
(ca. 100 bis 200 Milliwatt) und weit 
unter der Leistung von Handys, diein 
der Regel bei 1 bis 2 Watt liegen. Auch 
kommt es auf den Abstand zur Strah- 
lungsquelle an, der deutlich größer 
ist als beim Handy. Welche Konse- 
quenzen hieraus zu ziehen sind und 
ob man den staatlichen Vorschriften 
und Grenzwerten vertrauen kann, 
muss jeder für sich entscheiden. 


Fazit. Für AirPort sprechen ganz klar 
die Flexibilität und der geringe Instal- 
lationsaufwand. Mit rund 230 Mark 
pro AirPort-Karte halten sich die Kos- 
ten dabei auch in einem sehr über- 
schaubaren Rahmen. Die Leistung 
liegt etwas unterm 10BaseT-Niveau, 
reicht aber problemlos für kleinere 
Netze und durchschnittliche Büro- 
umgebungen. Werden oft große Da- 
teien bewegt, wie zum Beispiel an 
Grafikarbeitsplätzen, sollte man al- 
lerdings AirPort und 10BaseT einfach 
vergessen und lieber gleich eine 
100BaseT-Verkabelung vorziehen. 
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700 Mark für die Basisstation ist 
natürlich eine Stange Geld. Gemes- 
sen an den vielen Aufgaben, die die 
Station erfüllt, kann man aber eigent- 
lich nicht meckern. Sie empfiehlt sich 
immer dann, wenn kein aktueller 
Mac die Rolle als AirPort-Server über- 
nehmen kann. Wer zum Beispiel ein 
iBook für unterwegs benutzt und auf 
dem Schreibtisch einen älteren Mac 
stehen hat, kann damit beide Rech- 
ner miteinander und mit dem Inter- 
net verbinden, und zwar ohne lästige 
Kabel ans iBook anschließen zu müs- 
sen. Ist ein AirPort-tauglicher G4-Mac 
oder iMac vorhanden, dann fährt 
man mit der Software-Basis natürlich 
deutlich günstiger. 

Für den deutschen Markt fehlt 
eindeutig eine Basis mit ISDN-An- 
schluss. Gerade wenn sich mehrere 
Nutzer einen Online-Zugang teilen, 
wird ISDN wegen der höheren Ge- 
schwindigkeit, aber vor allem wegen 
des viel schnelleren Verbindungsauf- 
baus interessant. Bei der zunehmen- 
den Amerikanisierung der Apple- 
Produkte müssen wir da wohl aufan- 
dere Hersteller hoffen. Für den hiesi- 
gen Markt hat Herr Jobs schließlich 
noch nie viel übrig gehabt. Vielleicht 
hilft auch hier die Softwarelösung 
weiter, wenn der entsprechende Mac 
bereits eine ISDN-Verbindung hat. 

Es ist kein Wunder, dass Apple Air- 
Portschon zusammen mit dem iBook 
vorgestellt hat. Diese beiden Produk- 
te passen einfach perfekt zusammen. 
Praktisch jeder, der einmal längere 
Zeit mit einem Notebook arbeitet, 
empfindet dies als große Befreiung, 
und mit AirPort geht diese Freiheit 
einfach noch einen großen Schritt 
weiter. Wer’s bequem liebt, kann zu 
Hause gemütlich vom Sofa aus Surfen 
oder vielleicht auch in der Badewan- 
ne. Wann kommen eigentlich wasser- 
dichte PowerBooks? (maz) WM 


Standort von “AirPort Test” - 


EB 


“Gut” angegeben wird. 


Stellen Sie Ihre Basisstation an einen Ort, an dem die Signalstärke für alle Clients mindestens mit 


Abbildung 5: Die 
wichtigsten Bedien- 
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elemente findet man 
in der Kontrollleiste. 
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iMac DY SE Gut 
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Dienstprogramm 
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angemeldeten Air- 
Port-Clients kontrol- 
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der Basis bestimmen. 
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PROZESSORKARTEN 


G-Force 


Test: Mach Speed G4Z 350 


Die Prozessorkarte „Mach Speed G47 350" bietet einen 


günstigen Einstieg in die Leistungs-Oberklasse und beschert 


auch älteren Photoshop-Versionen die volle G4-Power. 


M Eine neue ZIF-Sockel-Prozessor- 
karte mit 350 Megahertz schnellem 
G4-Chip und 1 Megabyte Backside- 
Cache ist heutzutage kaum noch et- 
was Besonderes. XLR8s „Mach Speed 
GAZ 350“ allerdings bietet mehr. Sie 
hat nämlich auch noch AltiVec-Plug- 
ins im Gepäck, die dafür sorgen sol- 
len, dass auch die Photoshop-Versio- 
nen3.xund4.x die G4-Power voll aus- 
schöpfen können. 

Für Besitzer der genannten Ver- 
sionen liegt der Vorteil auf der Hand: 
Sie sparen das Update auf die von 
Haus aus AltiVec-fähige Version 5.5, 
dessen Kosten sich ansonsten stets 
noch denen für die G4-Hardware hin- 
zugesellen. Da XLR8 allerdings Mac 
OS 8.6 voraussetzt, sollte man sich 


Jt]alsss Mach Speed GAZ 350 


Kategorie: Prozessorkarte für ZIF-Sockel 


64-Prozessor, 350 MHz 

1 MB Backside-Cache, 233 MHz (3:2) 

AltiVec-Plug-ins für Photoshop 3, 4 und 5.5 im Lieferumfang 
Preis: ca. 1500 Mark (Carrierkarte ca. 300 Mark) 


Hersteller: XLR8 


Info: Team Arrow, Tel.: 0 71 32/4 84 00; PPD, Tel.: 07 11/98 88 70; 


www.xir8.com 
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64-Power für Photoshop 3 und 4 
Nur lohnend mit AltiVec-tauglicher Software 


MACUD unreı. (CT 


BENCHUP 


Referenzrechner: 
Power-Mac 63/300 
(= 100%) 


trotzdem lieber mindestens an die 
4er-Version halten. 

Damit die AltiVec-Einheit ihre 
Leistungsfähigkeit auch voll entfal- 
ten kann, muss das Umfeld stimmen. 
In Bezug auf Photoshop bedeutet das 
zum Beispiel eine ausreichende Aus- 
stattung mit RAM. Und auch der Fest- 
platte sollte etwas Aufmerksamkeit 
gegönnt werden, das gilt besonders 
für ältere Macs. Während die Platten 
in den beigen G3-Macs nach heuti- 
gen Maßstäben noch als mittelmäßig 
durchgehen, besteht in Modellen mit 
einem 60x-Prozessor meist akuter 
Handlungsbedarf, falls man die Mach 
Speed mittels Carrierkarte dort ein- 
baut. In den 60x-Modellen empfiehlt 
es sich außerdem, den Level-2-Cache 
nach Möglichkeit zu entfernen. 

Zum Test der Mach Speed G427 350 
steckten wir sie in einen Power-Mac 
G3/233. Da dessen Bustakt bei 66 Me- 
gahertz liegt und sich das Verhältnis 
zum Prozessortakt nur halbzahlig 
verändern lässt, mussten wir die Kar- 
te entweder mit 333 oder 366 Mega- 
hertz laufen lassen. Wir entschieden 
uns für den höheren Wert und somit 
für eine leichte Übertaktung von 
knapp fünf Prozent. Der Cache der 
Karte war für das Verhältnis 3:2 spezi- 
fiziert; auch er hatte mit dem etwas 
überhöhten Takt keine Probleme. 

Was AltiVec zu leisten im Stande 
ist, zeigt das Erstellen von MP3-Da- 
teien mit der Software SoundJam. Die 
Kompression von Musikdateien ist 


extrem aufwendigund einelohnende 
AltiVec-Anwendung. Unser G3-Mac 
mit Mach-Speed-Karte erreichte ei- 
nen Geschwindigkeitsfaktor von 4,5x. 
(Faktor 1,0x entspricht Kompression 
in Echtzeit.) Zum Vergleich: Derselbe 
Mac mit G3/500-Karte kam nur auf 
den Faktor 3,9x und Apples G4/350 
auf 4,4x. 

Natürlich haben wir zusätzlich 
auch noch unseren BENCHup-Test 
laufen lassen. Hier konnte die Karte 
ihre größte Stärke allerdings nicht 
ausspielen, da noch keine AltiVec- 
Software im Testportfolio enthalten 
ist. Ohne AltiVec-Unterstützung ver- 
hält sich der G4 praktisch wie ein G3. 
Die Testergebnisse zeigen deutlich, 
dass sich der Aufpreis für einen G4 
nur dann lohnt, wenn auch die pas- 
sende Software auf der Einkaufsliste 
steht. Im direkten Vergleich gelingt es 
Apples G4-Einstiegsmodell recht gut, 
sich durch seine generell modernere 
Ausstattung abzusetzen. Ein neuer 
Prozessor allein ist eben oft nur die 
halbe Miete. 


Fazit. Einen echten Leistungssprung 
gegenüber seinem Vorgänger bewirkt 
der G4-Prozessor nur, wenn die Alti- 
Vec-Einheit zum Einsatz kommt, und 
die erfordert darauf abgestimmte 
Programme. Der G4/350 ist der zwar 
langsamste und günstigste Vertreter 
seiner Generation; mit entsprechen- 
der Software kann er dann aber selbst 
einem 500 Megahertz schnellen G3 
davonrennen. Besonders interessant 
ist die Mach Speed GAZ 350 für Pho- 
toshop-4-Benutzer, da die beiliegen- 
de Software auch ältere Versionen fit 
für den G4 macht. 

Wer keine AltiVec-geeigneten Pro- 
gramme benutzt, ist zurzeit mit einer 
G3-Karte noch besser beraten. Ent- 
weder greift man zum gleich schnel- 
len G4/350 und spart kräftig Geld, 
oder man investiertin mehr Leistung, 
sprich mehr Megahertz. (maz) WM 


Die Mach Speed G4Z 350 im Vergleich 
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1) Testergebnisse nicht verwert 
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ar; vermutlich Probleme mit der neuen Platine 


Beachten Sie auch die Testergebnisse auf Seite 64 
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USB-ERWEITERUNG 


Die BusStation, 
ausgestattet mit 
einem zusätzlichen 
4-Port-Hub, einem 
USB/seriell- 
Adapter und 

einem nur für PCs 
sinnvollen USB/ 
Ethernet-Adapter. 


EM Belkins BusStation basiert auf ei- 
nem cleveren Konzept: In der Grund- 
ausstattung handelt es sich um ein 
aktives USB-Hub mit sieben Ports. 
Vier Anschlüsse davon sind fest inte- 
griert, drei weitere befinden sich auf 
einzeln auswechselbaren Modulen. 
Dank dieser Bauweise lässt sich die 
BusStation sehr einfach durch Mo- 
dule mit SCSI- und seriellen Schnitt- 
stellen oder mit zusätzlichen 4-Port- 
Hubs erweitern. Die Module können 
übrigens auch ohne die Station zum 
Einsatz kommen und lassen sich 
mithilfe eines Stecksystems bequem 


dt) BusStation und Module 


BusStation 


BI Aktives 7-Port-Hub, (vier fest installierte USB-Anschlüsse, 
drei weitere einzeln austauschbar) 
Mi Erweiterbar durch 4-Port-Hubs, USB/seriell-Adapter und 


USB/SCSI-Adapter 
I Preis: ca. 250 Mark 


4-Port-Hub 


Preis: ca. 160 Mark 


Aktiver Hub mit vier USB-Anschlüssen 
Auch unabhängig von der BusStation einsetzbar 


USB/seriell-Adapter 


Preis: ca. 180 Mark 
USB/SCSI-Adapter 


Je ein MiniDIN- und DB9-Anschluss 
Auch unabhängig von der BusStation einsetzbar 


MM Ein DB25-SCSI-Anschluss 
MI Eignet sich zum Anschluss von bis zu sieben SCSI-Geräten 
EI Auch unabhängig von der BusStation einsetzbar 

(Lag zum Testzeitpunkt noch nicht vor) 


Bi Preis: ca. 250 Mark 


BI Info: Belkin, Tel.: (00 31) 2 35/69 87 65, www.belkin.com 
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Test: BusStation und Module 


Rundlinge 
mit Anschluss 


Belkins praktische „BusStation“ gestattet den Anschluss 


verschiedener USB-Adapter an den Mac. Bei unserem Test 


traten allerdings noch kleine Probleme auf. 


übereinander stapeln. Neben der Sta- 
tion selbst sahen wir uns Module mit 
serieller Schnittstelle und 4er-Hubs 
an. Den USB/SCSI-Adapter konnte 
uns der Hersteller leider noch nicht 
zur Verfügung stellen. 

Die BusStation ist in den Farben 
Anthrazit, Tangerine, Blueberry und 
Graphite erhältlich und wird über ein 
externes Netzteil mit Strom versorgt. 
Die einzelnen Module gibt es in An- 
thrazit und als Mac-Set mit fünf aus- 
wechselbaren Gehäuseteilen in den 
Farben Tangerine, Blueberry, Lime, 
Grape und Strawberry. 

Zunächstüberprüften wir die Bus- 
Station in der Grundausstattung und 
mit installiertem 4-Port-Hub. Wir 
schlossen verschiedene Ein- und 
Mehrtastenmäuse, ein Zip-250-Lauf- 
werk, mehrere CD-RW-Brenner, eini- 
ge Drucker sowie Epsons Scanner 
Perfection 610 an. Alle Geräte wurden 
vom System erkannt und verrichte- 
ten problemlos ihren Dienst. 

Anders verlief der Test des USB/ 
seriell-Adapters: Zwar funktionierten 
ein ISDN-Adapter und ein Modem 
ohne weiteres, das Herunterladen 
von Fotos unserer beiden Digitalka- 
meras Olympus C-800L und Canon 
PowerShot A5 wollte jedoch nicht ge- 
lingen, obwohl beide Kameraherstel- 
ler auf Belkins Kompatibilitätsliste 
geführt werden. Auch die Unterstüt- 
zung von Druckern fällt für Mac-Be- 
sitzer derzeit noch sehr bescheiden 
aus. Unterstützt werden Mac-seitig 
derzeit nur Apples StyleWriter - vom 
StyleWriter I bis zum 4500er - sowie 
einige HP-Tintendrucker. Einen Test 
der in der Liste geführten Drucker 
konnten wir nicht durchführen, da 
uns keines der Geräte zur Verfügung 
stand. Modelle der Hersteller Epson 
und Canon oder serielle Laser- 
drucker lassen sich zurzeit jedenfalls 
noch nicht am Adapter betreiben. 


Fazit. Die BusStation und die 4-Port- 
Hubs hinterlassen insgesamt einen 
guten Eindruck. Einen Test des USB/ 
SCSI-Adapters werden wir bei dessen 
Verfügbarkeit nachreichen. Der USB/ 
seriell-Adapter zieht im Vergleich zu 
Lösungen anderer Hersteller, etwa je- 
ner von Keyspan, klar den Kürzeren. 
Insbesondere die mangelnde Unter- 
stützung Mac-fähiger Drucker und 
der fehlgeschlagene Download von 
Bildern unserer Digitalkameras ver- 
langen nach Nachbesserung. (uvi) 


Belkins USB/SCSI-Adapter (oben) stand 
uns für den Test leider noch nicht zur Ver- 
fügung. Der USB/seriell-Adapter (unten) 
konnte uns nicht überzeugen. 
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Test: Rocket eBook 


Völlig ungebunden 


Der Handheld-Lesecomputer „eBook“ speichert riesige Mengen von Text 


und bietet praktische Funktionen. MACup schlug ein Exemplar auf. 


Mi Führt das elek- 
tronische Buch 
zum Endeher- 
kömmlicher 
Papierbü- 
cher? 
Werden 
in Zukunft 
literarische Werke 
nur noch auf elektroni- 
schen Mäusekinos lesbar sein? 
Wohl kaum, aber für viele Zwecke 
bietet sich ein elektronisches Buch 
durchaus als gute Alternative zu den 
gewohnten Papierexemplaren an. 
Über 4000 Seiten speichert das 
tragbare Elektrobuch von Nuvome- 
dia, dasaufden dynamischen Namen 
„Rocket eBook“ hört. Diese Menge 
entspricht in etwa 20 normal dicken 
Taschenbüchern. Dabei bringt das 
Gerätnurrund ein halbes Kilo auf die 
Waage und wirkt mit seiner Taschen- 
buch-Größe wie ein Palm Pilot von 
Fisher-Price: Ein knapp postkarten- 
großes Display wird an einer Seite 
von zwei Tasten zum Vor- und 
Zurückblättern flankiert, an der Un- 
terseite des eBooks findet sich der 
Hauptschalter — das war's auch 
schon. Im eingeschalteten Zustand 


SITE Rocket eBook 


Kategorie: Lesecomputer 


Speicher: 4 Megabyte RAM (entspricht ca. 4000 Taschenbuchseiten); 


als eBook Pro: 16 Megabyte RAM 


Beleuchtetes Display 


Info: Nuvomedia Tel.: 
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Hohe Kapazität 
Beleuchtetes Display 


Ii+++ 


(75 mal 115 Millimeter) 


Eigenes Betriebssystem 

Per Dockingstation Anschluss an Mac und PC 
Bezug nur übers Internet 

Preis: rund 200 Dollar (eBook Pro: 270 Dollar) 


0 18 05/99 03 00, www.nuvomedia.de 


Sehr einfach zu bedienen 


Erst wenige deutsche Titel verfügbar 
Lesen am Display gewöhnungsbedürftig 
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kommen noch vier Navigationsbut- 
tons auf dem Display hinzu, die man 
mithilfe eines Plastikstifts bedient, 
für den an der Geräterückseite eine 
Halterung bereitsteht. 


Vorteile. Zeigt man ein eBook unbe- 
darften Zeitgenossen, lautet der erste 
Kommentar gemeinhin, man könne 
doch auf einem Computerdisplay 
unmöglich ganze Bücher lesen. Doch 
das stimmt so nicht, denn es ist alles 
eine Sache der Gewöhnung. Und in 
vielen Situationen ist das eBook sei- 
nen papiernen Geschwistern sogar 
überlegen: Durch die Hintergrund- 
beleuchtung des Displays eignet es 
sich auch für düsteres Umgebungs- 
licht wie etwa des Nachts in Flugzeug 
oder Eisenbahn. Ein weiterer Vorteil 
besteht darin, dass der Reisende le- 
diglich dieses eine „Buch“ mitneh- 
men muss, um etwa eine Urlaubslek- 
türe für mehrere Monate dabei zu ha- 
ben. Auch die Möglichkeit, mithilfe 
von Hyperlinks zu anderen Textstel- 
len oder ins Lexikon zu springen, hat 
das eBook einem analogen Druck- 
werk voraus. Wer möchte, kann ein 
elektronisches Buch nach bestimm- 
ten Wörtern durchsuchen sowie di- 
verse Lesezeichen und schriftliche 
Anmerkungen anheften. 


Technik. Prinzipiell ist ein eBook 
nichts anderes als ein nichtflüchtiger 
Speicherchip mit daran angeschlos- 
senem berührungsempfindlichem 
LC-Display und etwas Steuerungs- 
software im ROM. Die 4 Megabyte in- 
terner Speicherplatz der Grundver- 
sion können durch eine optional 
erhältliche Erweiterungskarte auf 36 
Megabyte aufgeblasen werden. 
Mithilfe einer im Lieferumfang 
enthaltenen Dockingstation wird der 
Akku des eBook geladen und die Ver- 
bindung zwischen eBook und Mac 
oder PC hergestellt: Die rund 4000 
Seiten wollen schließlich mit Inhalt 
gefüllt werden - ab Werk enthält der 
Speicher lediglich die deutsche Be- 
dienungsanleitung und ein Lexikon. 
Bücher gibt's bei Internet-Buchlä- 
den; in Deutschland sind bislang nur 


unter www.bol.de rund 1800 Titel on- 
line, in den USA liegen bereits über 
5000 Bücher zum Download bereit. 
Dort, wo das eBook seit längerem er- 
hältlich ist, haben findige Verlage be- 
reits begonnen, im Internet kostenlo- 
se „Teaser“ mit nur einigen Kapiteln 
eines Buchs anzubieten. Da die Ver- 
wandlung eines Manuskripts in ein 
elektronisches Buch ohne Druck- 
und Papierkosten einhergeht, bietet 
es sich auch für kleine Verlage als zu- 
sätzliche Einnahmequelle an. Dem- 
entsprechend groß ist einerseits der 
Anteil von „Independent“-Literatur, 
die man sonst vielleicht nicht oder 
nur sehr schwer beziehen könnte -, 
aber andererseits auch der des Text- 
schrotts, der im Internet eine Verbrei- 
tungsmöglichkeit wähnt. 

Da auch elektronische Bücher 
dem Urheberschutz unterliegen, ließ 
sich Nuvomedia eine spezielle Ver- 
schlüsselung einfallen. Vor dem Her- 
unterladen eines Titels muss der 
eBook-Besitzer die Geräte-Identifi- 
kationsnummer eingeben: Die später 
heruntergeladene Datei lässt sich 
dann nur auf diesem einen eBook des 
Käufers lesen und kann nicht als 
Raubkopie von eBook zu eBook wan- 
dern. Mithilfe der Software „Rocket- 
Librarian“ lassen sich aber auch 
ganze Webseiten inklusive Hyper- 
links auf Mausklick in den Lesecom- 
puter laden. Falls der Speicher des 
eBook doch einmal voll ist, kann man 
die verschlüsselten „Rocket Editions“ 
seiner Bücher auch auf der Festplatte 
des Computers zwischenlagern. Dru- 
cken indes ist wegen der Verschlüsse- 
lung natürlich nicht drin. 


Fazit. Mit seiner großen Kapazität, 
der sinnvollen Implementierung von 
Suchfunktion, Hyperlinks und Lexi- 
kon sowie dem praktischen Nutzen 
der integrierten Beleuchtung ist das 
Rocket eBook von Nuvomedia eines 
jener Geräte, dieman nicht mehrher- 
geben möchte - da geht es einem wie 
mit den verknickten und beschriebe- 
nen, aber dafür umso heißer gelieb- 
ten Taschenbüchern, zwischen deren 
Seiten sich noch Sand aus dem letz- 
ten Hawaii-Urlaub findet. 

Aber anders als bei der Ablösung 
der Vinyl-Schallplatte durch die CD 
wird ein analoges Buch mit seinem 
individuellen Charakter, dem hap- 
tischen Leseerlebnis und der Ver- 
leihmöglichkeit niemals durch eine 
digitale Variante ersetzt werden kön- 
nen - es läuft wohl auf eine friedliche 
Koexistenz hinaus. (alm) u 
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Die hier erwähnten 
Listings sowie alle 
vorangegangenen 
Folgen unseres 
Workshops finden Sie 
auf der Heft-CD 
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PROGRAMMIERUNG 


AppleScript unter Mac 0S 9 


Workshop: AppleScript roıc: 1, 
Mac OS 9 und Office 98 


Zum Abschluss unseres AppleScript-Workshops zeigen wir, welche Neuerungen Mac 0S 9 für die 


Skriptsprache bereithält, und werfen noch einen kurzen Blick auf das Scripting von Word und Excel. 


MB Mit Mac OS 9 liefert Apple auch die 
Version 1.4 der hauseigenen Skript- 
sprache aus. Sie enthält einige recht 
praktische neue Funktionen, auf die 
wir im ersten Teil desWorkshops ein- 
gehen. Ab Seite 54 folgen dann ab- 
schließend noch einige Beispiele 
zum sinnvollen Einsatz von Apple- 
Script in Verbindung mit Office 98. 


Mac 05 9 


Die auffälligste Neuerungin Mac OS9 
im Hinblick auf die Arbeit mit 
AppleScript ist die Unterstützungvon 
TCP/IP Programmverbindungen zwi- 
schen Rechnern sind zwar schon lan- 
ge möglich, dochbisher war dafür das 
AppleTalk-Protokoll zwingend erfor- 
derlich. Dadurch waren die Verbin- 
dungen bislang aufreine Apple-Netz- 
werke beschränkt. Zwar gab es schon 
immer ein paar Tricks, beidenenman 
sich mit einem FTP-Client, einem 
Web-Browser und - seit Mac OS 8.6 - 
der Skripterweiterung „URL Access 
Scripting“ behelfen musste. Doch 
erst durch die Integration von TCP/IP 
wird diese Grenze richtig gesprengt. 


TCP/IP. Der Zugriff auf jeden Mac ist 
seit Mac OS 9 nicht mehr nur auf lo- 
kale TCP/IP-basierte Netzwerke be- 
schränkt, sondern funktioniert auch 
über das Internet. Damit ergeben 
sich ganz neue Aspekte. Beispielswei- 
se kann der Administrator eines Fi- 
lialbetriebs jeden Rechner an jedem 
Ort übers Internet verwalten. 
Voraussetzung ist ein installiertes 
OS 9 und das dazugehörige Apple- 
Script 1.4 auf allen beteiligten Rech- 
nern. Der parallele Betrieb über Ap- 
pleTalk ist jedoch weiterhin möglich, 
sodass vorhandene Programmver- 
bindungen und speziell solche zu 
Rechnern mit älteren Systemversio- 
nen weiterhin funktionieren. Auch 
die neue Syntax fügt sich perfekt in 


die bisherige ein. Schrieb man bisher 
so etwas wie „tell app "Finder" ofma- 
chine "Zielrechner"“, soheißtesjetzt: 


tell app "Finder" of machine 
"eppc://192.168.0.1" 


Für den Fall, dass es einen DNS- 
Server im Netz gibt, darf man auch 
formulieren 


tell app "Finder" of machine 
"eppc://Matthias.MACup.com" 


„eppc“ steht für „event program 
to program communication“. Hier- 
bei handelt es sich um ein spezielles 
Protokoll, ähnlich wie HTTP oder 
FTP Danach folgt die IP-Adresse des 
Zielrechners oder - in komfortablen 
Netzen mit eigenem Domain-Name- 
Server - sogar Klartext. 

In Verbindung mit den erweiter- 
ten Möglichkeiten des Apple System 
Profilers wird der Traum mancher 
Administratoren wahr: Sie können 
den Profiler auf einem entfernten 
Rechner starten, beliebige oder alle 
Informationen einsammeln und sie 
als Textdatei an ihren Rechner sen- 
den -vorausgesetzt, alle machen mit. 

Erste Bedingung ist nämlich, dass 
der Zielrechner einen Benutzer ein- 
richtet, dem ausdrücklich Programm- 
verbindungen erlaubt werden. Das 
geschieht durch Ankreuzen der 
Checkboxin der Maske „Gemeinsame 
Nutzung“ des Kontrollfelds „Benut- 
zer und Gruppen“. Der anfordernde 
Rechner muss sich unter der ihm zu- 
geteilten ID und mit seinem Passwort 
anmelden, kann dies aber über den 
„Schlüsselbund“ (siehe MACup 2/00, 
Seite 36) automatisieren. 

Ein als Gast angemeldeter Benut- 
zer erhält niemals Programmverbin- 
dungen, und ebenso wenig ist es 
möglich, über diesen Weg den Besit- 
zer des Rechners anzusprechen. Zu- 
sätzlich muss im File-Sharing-Kon- 


trollfeld aller beteiligten Rechner 
„Programmverbindungen“ gestartet 
und die neue Option „Zugriff auf Pro- 
grammverbindungen per TCP/IP“ 
eingeschaltet sein. 

Um nun nicht bösen Hackern Tür 
und Tor via Programmverbindungen 
zu öffnen, hat Apple eine Sperre ein- 
gebaut. Es ist nicht möglich, Pro- 
grammverbindungen per Software 
einzuschalten, weder im File-Sharing- 
Kontrollfeld noch unter „Benutzer & 
Gruppen“, auch nicht mit Apple- 
Script. Damit haben auch „Trojaner“ 
keine Chance. Anders ausgedrückt: 
Wenn der Anwender nicht will, wird 
der genannte Traum des Administra- 
tors auch nicht wahr. Wenn er ihn 
aber doch verwirklichen will, braucht 
er nur noch das richtige Skript: 

Das Listing „Get Video Mem“ 
zeigt, wie ein einzelner Parameter lo- 
kal aus dem Apple System Profiler 
ausgelesen wird, hier „VideoMemo- 
rySize“. Sie können stattdessen belie- 
bige andere Informationen abfragen, 
etwa „PhysicalRAMSize“, „ModelNa- 
me“ oder „ProcessorType“. Die Liste 
der Parameter ist lang, wie das Ver- 
zeichnis zeigt, und sie alle oder viele 
davon nacheinander abzufragen, wä- 
re ein mühsames Geschäft. 


Reports als Dateien. In diesem Fall 
empfiehlt es sich, die Reportfähigkeit 
des System Profilers auszunutzen. 
Dafür schreibt man beispielsweise 
„set a_report to make new report at 
end with properties“. Dem folgen die 
Eigenschaften als Record in der Art 
„{report contents:{memory overview, 
extensions, control panels}}“. Das 
komplette Listing finden Sie unter 
„Get Report“. 

Sie können aber auch (stattdessen 
oder zusätzlich) „System Profile“ ein- 
setzen, um das Register „Systempro- 
fil“ aufzuzeichnen oder „applicati- 
ons“ für das Register „Programme“. 
Bei der Durchsicht des Verzeich- > 


Macorama 


Abbildung 1: Ein 
heimlicher Zugriff ist 
auch via „eppc“ nicht 

möglich, denn die 
Applikation erscheint 

unübersehbar 
auf dem Bildschirm. 
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> nisses werden Sie auch auf „all“ 
stoßen, aber das bringt nicht etwa al- 
le Informationen, sondern in gerade 
einmal neun Zeilen kaum mehr als 
die OS- und die Finderversion. 

Nach diesen Aktionen stehen alle 
Daten in einer Variablen (hier „a_Re- 
port“), die mit Vorsicht zu genießen 
ist, denn ihre Größe ist auf32 Kilobyte 
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mote Report“ stammt aus einer 
Ergänzung zum AppleScript Guide- 
book namens „Program Linking over 
IP“, die unter www.apple.com/ap- 
plescript/help_mods.html herunter- 
geladen und dann installiert werden 
kann. Das Problem der Apple-Hilfe 
ist, dass zwar die einzelnen Dateien 
im HTML-Format vorliegen, aber der 


mE 


- Apple System Profiler - 


EE 


Systemprofil 
9 Softwareübersicht 
Mac 0$ Übersicht 
Finder : 90 
System: 9.0 Deutsch 
Aktiver Enabler: Keiner 


Hinweis: Es ist kein Startvolume ausgewählt. 


Speicherübersicht 


4MB 

deaktiviert 
123 MB 
SMB 
512 KB 


Yolume-Cache: 
Virtueller Speicher : 


b Arbeitsspeicher 


Yideospeicher: 
Backside L2 Cache: 


Hardwareübersicht 

406 

PowerBook 63 Serie 
PowerBook 63 Tastatur (150) 
DVD Decoder nicht vorhanden 


Geräte-ID: 
Modellname: 
Tastaturtyp: 
Attribute: 
Netzwerkübersicht 
Ethernet: 

Modem: 


Link: Aus 


PowerBook 63 Serie 
Internal S6K 

Status: Informationen gesammelt. 
Installiert: Ja 


Name: 


Open Transport: 
D AppleTalk: 
b ters: 


Installiert: Ja 
Installiert: Ja 


Druckerübersicht 


Geräte und Yolumes Kontrollfelder Systemerweiterungen Systemordner 


4.0.3 
aktiviert 
1 


QuickTime: 
File Sharing: 
Mehrere Benutzer : 


LCD Bildschirm in Benutzung 


Prozessor: PowerPC 63 
Geschwindigkeit: 333 MHz 


Duplex: - 
Version: Y2.200-Y90 


Typ: - 
Protokoll:y.90 


Aktiv:Ja 
Aktiv:da 
Aktiv:Ja 


Version: 2.5.2 
Version: 60 
Version: 2.5.2 


Zeichen begrenzt. Wohl deshalb 
bringt „all“ auch nicht alle Informa- 
tionen. Wie auch immer, diese Daten 
werden in den folgenden Zeilen in 
der bereits bekannten Art in eine Da- 
tei geschrieben. 

So weit zum Prinzip; nun zur Um- 
setzung via „eppc“. Das Skript „Re- 


Mini-Browser keine Kopien der Texte 
erlaubt. Folglich gilt es, die HTM-Da- 
tei zu finden, um sie in einem richti- 
gen Browser, zum Beispiel im Inter- 
net Explorer, darstellen zu können. 
Allerdings sind die Namen derart sin- 
nig codiert, dass man sie auf diesem 
Weg kaum findet. Diese folgenden 
Zeilen lösen das Problem: 


tell application "Help Viewer" 
to display dialog current file 


as text 


Sichern Sie das Skript als ausführ- 
bares Programm, öffnen Sie die ent- 
sprechende Hilfe, und rufen Sie dann 
das Programm auf. Sie können zu- 
sätzlich „current file“ in einer Variab- 
len speichern („set cfto current file“), 
um so den Browser zu starten. 


tell app "Internet Explorer" 
open cf 
activate 

end tell 


Nun zum Skript „Remote Report“ 
selbst: Um es ausprobieren zu kön- 
nen, sollten Sie die oben genannten 
Bedingungen aktivieren und im Lis- 
ting die wirkliche IP-Adresse eines 
Computers im Netzwerk einsetzen. 
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Doch es geht auch einfacher. Stel- 
len Sie die IP-Adresse Ihres Rechners 
passend ein. Öffnen Sie das Kontroll- 
feld „TCP/IP“. Wählen Sie im Ablage- 
Menü „Konfiguration...“. Duplizieren 
Sie die vorhandene Konfiguration, 
und geben Sie ihr den Namen „Test“. 
Wählen Sie „Test“ aus, und stellen Sie 
folgende Parameter ein: 

« Verbindung: Ethernet 

« Konfigurationsmethode: Manuell 
« IP-Adresse: 192.168.1.1 

« Teilnetzmaske: 255.255.255.0 

Und das war's auch schon. Auf 
Ihrem eigenen Computer müssen Sie 
sich natürlich nicht anmelden, und 
eine Programmverbindung braucht 
auch nicht zu bestehen. 

Nun zum Listing selbst: Im Ver- 
gleich zum Listing „Get Report“ wur- 
de die Routine zum Schreiben der 
Datei in einen eigenen Handler aus- 
gelagert (write_to_file). Sowohl das 
Hauptprogramm als auch dieser 
Handler sind in Error-Handler (try, 
end try) eingepackt, denn schließlich 
kann es in einer Remote-Verbindung 
zu allen möglichen Problemen kom- 
men. So kann beispielsweise ein An- 
wender die Programmverbindung 
abgeschaltethaben oder schlicht den 
Profiler schließen, dessen Abbild 
unübersehbar aufseinem Bildschirm 
erscheint, wenn der externe Zugriff 
durch den Administrator erfolgt (Ab- 
bildung 1). 

Wie aus den Propertys zu ersehen 
ist, wird der Finder und der Apple Sys- 
tem Profiler auf dem entfernten 
Rechner angesprochen. Dafür muss- 
te bisher bereits während des Skript- 
tests eine Verbindung zu diesem 
Rechner bestehen, weil der Script- 
Editor immer im Verzeichnis der an- 
gesprochenen Applikation nach- 
schaut. 

Ab Mac OS 9 ist das nicht mehr er- 
forderlich. Es wäre auch sehr unprak- 
tisch, wenn man während der ganzen 
Programmentwicklung eine kosten- 
pflichtige PPP-Verbindung aufrecht- 
erhalten müsste. Nun reicht es, die 
entsprechenden Befehle in einen 
Block „using terms from application 
xxx“ und „end using terms from“ ein- 
zupacken. In diesem Fall schaut der 
ScriptEditor in der lokalen Applika- 
tion nach, die natürlich auf dem 
Rechner installiert sein muss. Die 
Adressierung über „eppc“ kennen Sie 
schon. Ansonsten ist im Listing nur 
die Ansprache neu (open application 
file id „prfc“). Wie bereits in Folge 7 
geschildert, wird man über die Crea- 
tor-ID vom Namen einer Applikation 
unabhängig. > 
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Abbildung 2: Apple- 
Script setzt in 

Word zwei „words“, 
um dann sieben 
Eigenschaften so zu 
ändern, dass dieses 
Bild entsteht. 

Fehlt nur noch der 
korrekte Schriftsatz. 
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Weitere Neuerungen. Mit Mac OS 9 
werden einige Kontrollfelder „script- 
able“, zum Beispiel das der Maus 
und das Speicherkontrollfeld. Letzte- 
res ermöglicht immerhin Skripts, die 
unterschiedliche Programme mit dem 
passenden virtuellen Speicher oder 
einer RAM-Disk ausrüsten. 

Die Spracherkennung erlaubt das 
Schreiben von Skripts, die aufs (ge- 
sprochene) Wort hören. Sherlock ver- 
steht einige neue Skriptbefehle, die 
das Erstellen von Channels und Sites 
unterstützen. Zusätzlich ist Sherlock 
über „eppc“ ansprechbar, sodass man 
auch über das Internet auf anderen 
Computern suchen kann. 

Bliebe noch eine wesentliche Än- 
derung zu erwähnen: In System 9 hat 
Apple das Kontrollfeld „Benutzer & 
Gruppen“ in das Kontrollfeld „File 
Sharing“ integriert. Folglich funktio- 
nieren alle Skripts nicht mehr, die das 
Kontrollfeld „Benutzer & Gruppen“ 
ansprechen. Die Änderung ist aber 
recht einfach: Man schreibt stattdes- 
sen „File Sharing“. Allerdings sollten 
die Skripts als Text gespeichert sein, 
denn als Skriptprogramme lassen sie 
sich unter Mac OS 9 mit AppleScript 
1.4 nicht mehr öffnen. 


Office 98 


Die folgenden Skripts setzen das Vor- 
handensein von Microsofts Bürosoft- 
warepaket Office 98 voraus, aller- 
dings nur die Bestandteile Word und 
Excel, denn Powerpoint mit seinen 


m) Dokument! E 
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Systemprofil 


9 Softwareübersicht 
Mac 0$ Übersicht 

Finder : E) 
System: 


7 Speicherübersicht 


Yolume-Cache: 
Yirtueller Speicher: 
D Arbeitsspeicher: 
Videospeicher : 
Backside L2 Cache: 


9 Hardwareübersicht 


Geräte-ID: 406 
Modellname: 
Tastaturtyp: 
Attribute 


Geräte und Volumes Kontrollfelder Systemerweiterungen 


9.0 Deutsch 
Aktiver Enabler: Keiner 


Hinweis: Es ist kein Startvolume ausgewählt 


PowerBook 63 Serie 
PowerBook 63 Tastatur (IS0) 
DYD Decoder nicht vorhanden 


Apple System Profiler 


4.03 
aktiviert 


QuickTime: 
File Sharing: 
Mehrere Benutzer: 1.1 


4MB 

deaktiviert 
128 MB 
SMB 
512 KB 


LCD Bildschirm in Benutzung 


Prozessor: PowerPC G: 
Geschwindigkeit: 333 MHz 


Abbildung 3: Möglichkeiten des Excel-Scriptings: AppleScript sammelt 
die Daten, legt sie in einer Tabelle ab, rechnet ein bisschen und formatiert 
das Ganze schließlich noch ansehnlich. 
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vier Befehlen (open, run, print, quit) 
ist praktisch kaum skriptfähig. Word 
und Excel hingegen glänzen mit ei- 
nem riesigen Sprachschatz an Apple- 
Script-Befehlen und -Objekten, aber 
was fängt man damit an? Theoretisch 
sind riesige Skripts realisierbar, die 
alle möglichen Abläufe rationalisie- 
ren. In der Praxis schreibt man so et- 
was in VBA (Visual Basic für Applika- 
tionen). So bleibt kaum mehr, als Tex- 
te zu erfassen und in Word oder Excel 
zu speichern. 


Word 98. Die größte Ein- 

heit in Word ist das Doku- 

ment. Ein Dokument lässt 
sich in Texte (Abschnitte) zerlegen. 
Diese wiederum bestehen aus Absät- 
zen (paragraphs) und letztere aus 
Sätzen (sentences). Danach gibt es 
die Zeile (line), die nur durch den 
Umbruch begrenzt, also ein schwer 
zu packendes Gebilde ist. Die Sätze 
gliedern sich in Wörter (words) und 
diese in Zeichen (characters). 

Das Skript „Word-Get“ zeigt die 
praktische Anwendung dieser Objek- 
te. Ersetzt man das „get“ dieses Lis- 
tings durch „set“, kann man Objekte 
erzeugen, sollte dabei aber nicht ver- 
gessen, dass die Objekte Eigenschaf- 
ten besitzen: etwa Größe, Schriftart, 
Stil oder Farbe. Das Skript „Word-Set“ 
erzeugt nur zwei Wörter (Abbildung 
2), ändert dann aber sieben Eigen- 
schaften dieser beiden Objekte. Ein 
kleiner Tipp: Das Verzeichnis von 
Word ist zwar riesig, aber oft nicht de- 
tailliert genug. In diesem Fall ist es 
nützlich, in Word ein Makro aufzu- 
zeichnen, in dem die Begriffe vor- 
kommen, und sich dann dessen In- 
halt anzusehen. Noch nützlicher ist 


dieser Trick in Excel. 
&7 zur Vorgängerversion ver- 
steht Excel 98 so gut wie 
kein Deutsch, jedenfalls bei der Ar- 
beit mit AppleScript. Trotzdem muss 
der Programmierer zum Teil deutsch 
schreiben, zum Beispiel beim Aufruf 
von Formeln. So heißt es beispiels- 
weise „Summe“ und nicht „sum“. An- 
dererseits sind Bezeichner aus der 
Vorgängerversion wie „Zelle“ oder 
„Bereich“ nicht mehr zulässig. Hier 
ist „cell“ beziehungsweise „range“ 
zwingend. Komplett verwirrend ist 
die absolute Zeilen-/Spaltenadres- 
sierung in der Art „z1s4“ (Zeile 1, 
Spalte 4). Hier darf man nicht etwa 
englisch „r1c4“ schreiben, sondern 
muss es bei der deutschen Schreib- 
weise belassen, aber das englische 


Excel 98. Im Gegensatz 


„range“ davor setzen. In der Praxis 
sollten Sie ganz auf diese Schreibwei- 
se verzichten, denn „a4“ bringt Sie 
schneller am Ziel. 

Die wesentlichen Objekte heißen 
„cell“ und „range“. Auch hier haben 
Objekte Eigenschaften, aber diese 
müssen immer mit genannt werden. 
Wird dies vergessen, produziert Excel 
häufig verwirrende Fehlermeldun- 
gen wie „out of memory“. Um etwas 
in eine Zelle zu schreiben, program- 
miert man 

set Value of Cell "al" to 4712 

Der Wert muss keine Zahl sein, 
auch Ausdrücke oder Text (in An- 
führungszeichen) sind zulässig. Eine 
Formel schreibt man so: 


set Formula of Cell "c1" to 
"=b1*33" 


Anstatt „cell“ darf man auch „ran- 
ge“ schreiben. „cell"al"“ und „range 
"al"“ sind also gleichwertig. In der 
Praxis kommt „range“ aber für Berei- 
che zum Einsatz: 


set Value of Range "b1:b5" 
to 100 


Dies weist allen Zellen des Be- 
reichs denselben Wert zu. Der Be- 
reich kann über das ganze Blatt ge- 
streut sein. In diesem Fall schreibt 
man einfach mehrere Bereiche durch 
Semikolons getrennt hintereinander: 


set Value of Range 
"a7:d12;f7:f12;al4:fl4" to 


"mixed" 


Das Listing „Excel Basics“ de- 
monstriert die praktische Anwen- 
dung einiger weniger Befehle aus ei- 
nem riesigen Vorrat. Ob man diesen 
tatsächlich benötigt, ist jedoch auch 
hier eine ganz andere Frage. Immer- 
hin haben wir uns etwas einfallen las- 
sen. Das Skript „Excel-Export“ lässt 
den Finder die Namen, die Größe und 
das Änderungsdatum aller Dateien 
eines Ordners (oder eines Volumes) 
sammeln und schreibt diese in eine 
Excel-Tabelle. Genauer: Die Tabelle 
wird neu angelegt, sie erhält eine 
Überschrift und Spaltenüberschrif- 
ten, siewird formatiert und bekommt 
schließlich noch eine Summenzeile. 
Abbildung 3 zeigt das Ergebnis für 
das Startvolume. Sie entdecken eini- 
ge Dateien, die sonst nicht sichtbar 
sind - aber das ist eine Leistung von 
AppleScript. PeterWollschlaeger 


MACup-Leser-CD 03/00 


Macorama 


sm MACup 3/2888: 
26 Objekte, OKB frei 


6 Objekte, O KB frei 


1 
[22] 
{=} 


AppleScript Workshop Director Workshop 


2 


Mac 05 X-Artikel aus 2/2000.pdf 


cD 
a 83 83 


Docs Profiserie -Beispielbilder 


PDF-Tools zum Heft Photoshop-Tools 
= =, = Mac_05_& Software Yideofilmen - Grundlagen 
MACup Jahresindex 1999 Extras MACup BestOf 3/2000 


a 


i Demos 
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Freeware & Tools zur 
PDF-Erstellung 
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Baum Profiserie 
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Selberschneiden 


Runde Sache 


Unsere aktuelle Leser-CD enthält zahlreiche PDF-Tools 
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und Photoshop-Plug-ins, digitale Ergänzungen zu 
Beiträgen im Heft, den MACup-Jahresindex 1999 sowie 


jede Menge Demos, Shareware und Basic-Programme. 
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PDF-Tools 


EB Im Ordner „PDF-Tools“ finden Sie 
eine Reihe nützlicher Werkzeuge für 
den Umgang mit PDF-Dokumenten. 
Zusätzlich zu den auf Seite 186 be- 
sprochenen Acrobat-Helferlein gibt 
es hier beispielsweise eine Trialver- 
sion von „PDF Creator“ aus dem Hau- 
se5D Solutions. Dabeihandeltessich 
um eine für den Mac neuerschienene 
Software zur Erstellung von PDF-Da- 
teien. „Gemini“ zerteilt PDF-Files in 
Einzelteile und exportiert diese dann 
wiederum als PDF-Dokumente. 
Daneben enthält die CD Demos 
vom PDF-Editor „PitStop“, dem Pre- 
flight-Werkzeug „pdfIoolbox“, den 
Separationshilfen „pdfOutput Pro“ 
und „Crackerjack“ sowie der Tool- 
sammlung „Quite A Box of Tricks“. 
Zusätzlich haben wir ein paar Free- 
ware-Plug-ins beigelegt. 
> Info: Actino Software, 
Tel.: 0 40/3 99 27 00, www.actino.de 


Photoshop-Tools 


Von Photoshop-Plug-ins, Effekte-Fil- 
tern und anderem Zubehör kann man 
praktisch nie genug haben. Wir haben 
Ihnen hier eine Sammlung der Pro- 
dukte des deutschen Entwicklers Nils 
Kokemohr zusammengestellt. Neu ist 
das Plug-in „nik Sharpener Pro“ zum 
automatischen Schärfen von Bildern. 
Ähnlich wie beim auch auf der CD 
enthaltenen „nik Sharpener“ (Test in 
MACup 2/00) lässt sich die Optimie- 
rung auf Ausgabegröße und -art ab- 
stimmen; die Pro-Version bietet je- 
doch mehr Optionen. 

Viele Effekte bieten „Type Efex“ 
und „Color Efex“. „Radioactive Back- 
grounds“ schließlich hat Buntes und 
Psychedelisches zur Hintergrundge- 
staltung. Zwei der Muster liegen hier 
in Originalgröße bei, den Rest gibt es 
in geringer Auflösung zur Ansicht. 
> Info: High Performance, Tel.:0 40/ 
254.04 80, www.tech-nik.com 


MACup Jahresindex 1999 


Auf Basis einer eigenständig lauffähi- 
gen FileMaker-Datenbank sind hier 
alle Artikel und Meldungen aus allen 
MACup-Ausgaben des vergangenen 
Jahres zusammengefasst. 

Eine Option zur Volltextsuche ist 
selbstverständlich ebenso integriert 
wie die Möglichkeit, den gesamten 
Index in Einzeldarstellung oder Lis- 
tenform zu drucken. 


Zum Heft 


Das Verzeichnis „zum Heft“ enthält 
im Ordner „Mac OS X Software“ zahl- 
reiche Utilities und Vollversionen, die 
auf Seite 150 beschrieben sind. 

Zudem finden Sie in diesem Ord- 
ner wie gewohnt das Material zu den 
aktuellen Folgen des AppleScript- 
und des nunmehr letzten Director-7- 
Workshops. 


Die einzelnen Aufnahme-Einstel- 
lungen unseres Video-Grundlagen- 
artikels auf Seite 194 liegen hier als 
QuickTime-Clips vor. 

Als Ergänzung zum Artikel über 
die Clientversion von Mac OS X (ab 
Seite 34) haben wir den Beitrag aus 
dem vorigen Heft in diesem Ordner 
als PDF-Dokument abgelegt. 

Schließlich gibt es hier noch die 
Photoshop-Dokumente aus Doc Bau- 
manns Profiserie (ab Seite 204), da- 
mit Sie den Einsatz der Ebenenmas- 
ken am eigenen Rechner nachvollzie- 
hen können. 


Basics/MACup BestOf 


Im „Basics“-Ordner befindet sich 
Software, die auf jeden Mac gehört, 
unter anderem Acrobat Reader 4.0, 
die beiden Webbrowser Navigator 
und Internet Explorer, das Kompri- 
mier-Dekomprimier-Gespann Stufflt 
Expander/DropStuff sowie viele wei- 
tere nützliche Tools. 

Wie üblich gibt es außerdem die in 
dieser Ausgabe (ab Seite 68) vorge- 
stellte Shareware auf unserer CD - 
diesmal allerdings mit zwei Ausnah- 
men: Dauns die Freigabe der Autoren 
nicht früh genug erreichte, sind die 
Programme „3D-Cursor“ und „Clip 
Snipple“ nicht enthalten. Sie finden 
Sie aber im Web unter der Adresse 
www.maclink.de. 


Extras 


Im „Extras“-Ordner haben wir für Sie 
diverse MP3-Tools sowie brandneue 
Spiele-Demos zum Ausprobieren be- 
reitgestellt. 


Demos 


Hier finden Sie Trialversionen, Prä- 
sentationen und Infos verschiedener 
Firmen. Das Angebot im Einzelnen: 


Braintronic. „Spirit“ von der Berliner 
Firma Braintronic wendet sich spe- 
ziell an Agenturen. Die Powerpoint- 
Präsentation innerhalb des Ordners 
gibt Ihnen eine Einführung in die 
Arbeits- und Funktionsweise dieser 
Client/Server-basierten Agenturver- 
waltungssoftware: Braintronics Spirit 
ist Stammdatenbank, Buchhaltungs-, 
Controlling- und Projektverwaltung 
in einem. 

> Info: Braintronic, Tel.:0 30/ 

77 50 85, www.braintronic.de 


DeskTop Enterprise 6.1. Diese um- 
fassende Bürolösung erlaubt es, Brie- 
fe, Bestellungen, Rechnungen, Mah- 
nungen, Etiketten, Überweisungen 
und mehr auf Mausklick anzulegen. 
Mithilfe von statistischen Auswer- 
tungen behalten Sie jederzeit die 
Übersicht über betriebliche Vorgän- 
ge. Zusätzlich erinnert Sie ein Kalen- 
der aufWunsch an Termine. 

> Info: Art ofSoftware, Tel.: 0 89/ 

6 1164 64, www.artofsoftware.de 


FaxExpress. Die aktuelle Version der 
weit verbreiteten Mac-Faxsoftware 
gibtesin denVarianten „Solo“ fürden 
Einzelplatz und unter dem Namen 
„FaxExpress Netzwerk“ für die Ver- 
wendung im Netzwerk. Die Software 
arbeitet mit fast allen Faxmodems 
einschließlich der internen Modems 
von iMac, G3-Mac und G3-Power- 
Book. FaxExpress lässt sich in Daten- 
banken einbinden und über Apple- 
Script steuern. 

Die Demoversionen sind voll 
funktionsfähig, allerdings wird in je- 
des versendete Fax das Wort „Demo- 
version“ eingedruckt, und von emp- 
fangenen Faxen kann nur die erste 
Seite betrachtet werden. 
> Info: Diwers, Tel.:0 40/3 69 65 00, 
www.diwers.com 


Hostnet. Hostnet, der Internet-Pro- 
vider für Reseller, stellt in diesem 
PDF-Dokument sein Angebot in Sa- 
chen Webhosting, E-Commerce und 
Internet-Zugang vor. 

> Info: Hostnet, www.hostnet.de 


Index 4.0. Index 4.0 ist eine netz- 
werkfähige, modulare Bürosoftware 
auf der Basis von FileMaker Pro. Sie 
beinhaltet alle notwendigen Module 
für die Organisation und Abrechnung 
von kleineren und mittleren Unter- 
nehmen und eignet sich auch für 
Selbstständige. Index 4.0 besteht aus 
elf verschiedenen Modulen und er- 
laubt damit, sämtliche anfallenden 
Aufgaben der Organisation und Ab- 
rechnung in nur einem Programm zu 
erledigen. 

> Info: Unite5, Tel.:0 89/53 07 24 22, 
www.unit5.de 


MacZahltag Demo. Mit „MacZahltag“ 
hat die Firma Macstation ein vielsei- 
tiges Programm zur Lohn- und Ge- 
haltsabrechnung in ihrem Sortiment, 
mit dem Sie über die Zahlungen an 
Ihre Arbeitnehmer bequem und ein- 
fach buchführen können. Die Soft- 
ware unterstützt die Erfassung und 
Abwicklung aller Zahlungen vom 


Festgehalt über Stundenlohn bis hin 
zu Akkordlohn, Provisionen oder 
auch Stücklohn. 

> Info: Macstation, Tel.:0 94 33/ 
201111, www.macstation.de 


Openstore 3.0. Die Berliner Firma 
Leitbild media hat mit Version 3.0 
ihrer erfolgreichen E-Commerce-Lö- 
sung „Openstore“ wieder einen Stan- 
dard für nicht datenbankgestützte 
Onlineshop-Anwendungen geschaf- 
fen. Die aktuelle Version bietet zu- 
sätzlich zur vollen Warenkorbfunk- 
tionalitätt ohne Cookies und der 
Suchfunktion für den gesamten Arti- 
kelbestand nun auch das Programm 
„Openstore Engine“ -eineWeiterent- 
wicklung des Openstore-Konverters. 
Mit Openstore Engine kann man ne- 
ben der Konvertierung von Artikel- 
dateien nun auch sämtliche Vorein- 
stellungen für den Openstore-On- 
lineshop konfigurieren. Das Erschei- 
nungsbild von Openstore 3.0 ist wie 
die Darstellung aller Preise in Euro 
über vielfältige Parameter zu konfi- 
gurieren. 

> Info: Leitbild media, Tel.: 0 30/ 
283869 17, www.openstore.de 


Photodisc. Sie brauchen Bilder? Für 
Ihr professionelles Design, Ihre pri- 
vaten Arbeiten oder einfach, um Ihre 
neuen Grafik-Tools auszuprobieren? 
Die Hamburger Firma Photodisc bie- 
tet MACup- Lesern 50 Bilder aus ihrer 
aktuellen Kollektion zur freien Ver- 
wendung, fünf davon sind sogar als 
300-dpi-Tiffs mit bis zu 10 Megabyte 
Größe gratis dabei. Nähere Informa- 
tionen enthalten die HTML-Doku- 
mente in diesem Ordner. 

> Info: Photodisc, Tel.: 0 08 00/ 

20 00 30 30, www.photodisc.de 


USE.viernull Demo. Bei „USE.vier- 
null“ handelt es sich um ein auf File- 
Maker 4.1 basierendes Office-Mana- 
gement-Programm für Mac OS und 
Windows. Mit der Software lassen 
sich alle Büro-, Auftrags- und Finanz- 
vorgänge einer Firma übersichtlich 
darstellen und abwickeln. Die Demo 
ist in der Funktion nicht einge- 
schränkt, lässt sich jedoch nur fünf- 
zigmal starten. 

> Info: Artundweise, Tel.:04 21/ 

79 17 79, www.use.de 


FDS-Schaufenster. Hier liefert Ihnen 
die Firma Felix Data Service einen 
Einblick in ihr Hard- und Software- 
Sortiment. 

> Info: Felix Data Service, 

Tel.: 02 31/9 82 22 86 
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3ENCHup 3 


EN Cinema AD XL 5.25. Wir rendern einen 

QuickTime-Film mit 15 Bildern. Cinema 4D testet 
vor allem die Fließkommafähigkeiten des Prozessors 
gründlich. 


Excel 98. Eine umfangreiche Zielwertsuche 
und die dauernde Neuberechnung einer riesi- 
gen Tabelle verschlingen einiges an Rechenzeit und tes- 
ten ebenfalls vor allem die Fließkommaeinheit des Pro- 
ZeSSors. 


Sa 
EN 


= FileMaker Pro 4.1. Um in FileMaker lange 
8 

i Antwortzeiten zu erreichen, muss man schon 

sehr große Datenbanken bemühen. Wir messen das Sor- 

tieren und Suchen in nicht indizierten Datensätzen. 


TESTVERFAHREN 


Apple-Computer im Vergleich 


Photoshop 5. Hier simulieren wir im We- 

sentlichen die Nachbearbeitung eines Scans 
(Farbkorrekturen, unscharf maskieren, kleine Bilddre- 
hung, Entstörfilter). Ebenfalls berücksichtigt wird das 
Öffnen des Bilds, ansonsten läuft der Test weitgehend im 
Hauptspeicher ab, sodass sich die Festplattenabhängig- 


keit in Grenzen hält. 

SoftWindows 95. PC-Emulationen sind 
i noch immer relativ langsam. Wir benutzen das 
Benchmark-Tool „CliBench“ zur Ermittlung der emulier- 
ten Leistung. Ein Wintel-PC mit 300-MHz-Pentium-Il er- 
reicht dabei mehr als die fünffache Geschwindigkeit des 
Referenz-Macs. 


Stufflt 5. Der Stuffit-Test stellt eine sehr gute 
Mischung aus Prozessor- und Festplattenleis- 
ung dar, ein gutes Maß für die Over-all-Performance im 


Alltag und damit stellvertretend für viele andere An- 
wendungen. Die Kandidaten müssen einen rund 20 Me- 
gabyte großen Ordner mit einer Mischung aus vielen 
kleinen und einigen großen Dateien komprimieren. 
Fr) Unreal. Spiele wie „Unreal“ stellen bei Ausnut- 
zung aller Darstellungsoptionen selbst für die 
schnellsten Macs eine extreme Herausforderung dar. Wir 
ermitteln die Bildrate innerhalb der aufwendig gestalte- 
ten Startsequenz. Da wir den ganzen Rechner und nicht 
nur die Grafikkarte testen wollen, benutzen wir Software- 


Rendering und verzichten auf die 3D-Beschleunigung 
der Grafikkarte - eskommt also auf jedes Megahertz an. 


Hinweis: Da die benutzten Programme noch nicht an die 
AltiVec-Einheit angepasst sind, können die neuen G4- 
Macs ihr Leistungspotenzial nicht voll ausschöpfen. Das 
entspricht aber zur Zeit auch noch der Alltagssituation. 


:J3\[4 1 SE Appie-Rechner vom Power-Mac 7200 bis zum G4/450 im Vergleich 


Cinema 4D Excel 98 


FileMaker Pro 4.1 | Photoshop 5 


SoftWindows 95 


Stuffit 5 Unreal Durchschnitt 


besser > besser > 


beser > beser > besser > 


besser > besser > besser > 


Power-Mac 


7200/90 1% [; % 


18% 18% 18% 


8% | - 


17% 


Power-Mac 


4400/200 24% 


38 % 


31% 38 % 37% 


34% 32% 33% 


Power-Mac 


8500/120 2 % 2 % 


9% 37% 29% 


31% 29% 39% 


Power-Mac ; i 
9600/200 9% 62% 


53% 56% 58% 


53% 52% 55% 


Power-Mac 


63/233 1% 84% 


71% 78% 


79% 


77% 78% 77% 


Power-M ; 
630333 15% 


121% 


7% 11% 


19 % 


120% 11% 


PowerBook 


63/233 15 % 83 % 


66% 76% 


73% 55% 72% 


10 % 


PowerBook 


63/333 1% 


87 % 9% 


93% 108 % 95% 


Pr 0% 2% 


96% 19% 


17% 116% Ma % 


iBook 


63/300 102 % 


0% 


3% 


88 % 89% 


iMac 233 7% 83% 


74% 7% 


77% 16% 17% 


iMac 333 9% 108 % 


91% 


107 % 


100 % 101 % I % 


iMac DV 400 2% 37% 


1% 


125% RR 


00% 10 % 


100 % 100 % 


100 % 100 % 100 % 


Power-Mac BW 116 % 


63/350 zu 


1% 


16. % 18% 16% 


Power-Mac BW 


63/400 12204 


136 % 


125% 


131% 132% 132 % 


Power-Mac BW 


63/450 152% 


150% 


135 % 


123 % 146% 14 % 


Power-Mac 


64/350 (AGP) Bi 


122 % 


130 % 


124 % 19% 


Power-Mac 


64/400 (AGP) LI 


124% 


114% 


14% 135% 


Power-Mac 
64/450 (AGP) 


145% 158% 


159% 


1) Testergebnisse nicht verwertbar, vermutlich Probleme mit der neuen Platine 
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Blue & White 


156% 152% 


BW = 


Macorama 


Alle getesteten Produkte der vorigen vier Ausgaben 


MACup-Test-Überblick 


EM Immer wieder fragen uns Leser nach einem 
zurückliegenden Test. Damit Sie Zeit und Telefonko- 
sten sparen können, bieten wir monatlich den MA- 
Cup-Test-Überblick. Hier ist die in den vorigen vier 


Ausgaben getestete Hard- und Software aufgelistet, 
übersichtlich in Kategorien aufgeteilt. Die Artikel, 
die wir auch online unter www.macup.com veröf- 
fentlicht haben, sind entsprechend gekennzeichnet. 


11:13: 1:JBT4 @ Getestete Hard- und Software aus MACup 11/99 bis 2/00 


Produkt Hersteller Testurteil Ausgabe 
Rechner Power-Mac 64/350 (Yosemite) Apple E /00, online 

Power-Mac 64/350 (Sawtooth) Apple sehr gut 2/00, online 

Power-Mac 64/400 (Yosemite) Apple - (Vorserienmodell) 1/99 

Power-Mac 64/400 (Sawtooth) Apple = /00, online 

Power-Mac 64/450 Apple = /00, online 

iMac DV 400 Apple - (Vorserienmodell) 2/99 

iBook 63/300 Apple - (Vorserienmodell) 2/99 
Prozesorkarten MaxPowr 64 400 Newer Technology sehr gut /00 

Xtreme 500 ZIF Storm gut 2/00, online 

Xtreme 500 63 Storm gut 2/00, online 

Mach Speed 632 XLR8 sehr gut 2/00, online 
ZIF-Trägerkarte ProG3 Carrier Formac sehr gut /00, online 
Farbtintenstrahldrucker BJC-6100 Canon gut 1/99 

DeskJet 970Cxi Hewlett-Packard sehr gut 1/99 

Stylus Color 660 Epson befriedigend 1/99 

Stylus Color 760 Epson gut 1/99 

Stylus Color 860 Epson gut 1/99 

Stylus Photo 750 Epson sehr gut 1/99 
Disk-Arrays AXRS-G16000$ ADTX sehr gut 7/00 

Arena EX Starline gut /00 

TX 8000 LaCie gut /00 

DS 500 Kingston gut /00 
Multifunktionsgeräte Stylus Scan 2000 Epson befriedigend 2/99, online 
Digitalkameras DC215 Kodak gut 2/99 

NV-DCFTE Panasonic gut 2/99 

0X-80005X Casio gut 2/99 

Camedia C-21 Olympus sehr gut 2/99 

DSC-F505 Sony sehr gut 2/99 

Camedia C-2500L Olympus sehr gut /00 
Wechselplattenlaufwerke Orb Castlewood gut 1/99 

DynaMO 1300 FE Fujitsu gut 2/99, online 

USB-Zip-Drive 250 MB lomega gut 2/99, online 
CD-Brenner Traveller CD-RW Premium Freecom gut 1/99 
CD-Server StorPoint CD/T E100 Axis qut 1/99 
Firewire-Festplatten ComDrive FireWire Comline sehr gut /00 

Firewire-Drive 20 GB LaCie gut 2/99, online 

StoragePro Firewire 25 GB Storm befriedigend 2/99, online 
Bandlaufwerke SDT 9000 Sony sehr gut /00, online 
USB-SCSI-Adapter USBConnect 2000 Adaptec gut /00 
SCSI-Hostadapter PowerDomain 39160 Adaptec gut 2/00 
IDE-Hostadapter TurboMax ATA 33 Promax gut 2/00 
Fernbedienung Digital Media Remote Keyspan gut /00 
Analyse- und Reparatursoftware Norton Utilities 5.0 Symantec sehr gut 2/00 
Server-Monitoring-Software Whistleblower James Sentman sehr gut (Betaversion) 2/00, online 
Büroverwaltungssoftware Bürokram Würfel Partner ausreichend /00 

BusinessMan Constant gut /00 

Desktop Enterprise Art of Software befriedigend /00 

OfficeWarp SohoSolutions befriedigend /00 

USE Artundweise Beckmann gut 2/00 

New Business MNB befriedigend 2/00 

Index Unit 5 befriedigend 2/00 

Der Sekretär PSH befriedigend 2/00 
CD-Brennsoftware Toast 4 Deluxe Adaptec sehr gut 2/99 
Photoshop-Plug-ins Cutline Andromeda gut 2/99 

VariFocus Andromeda gut 2/99 

3D-Invigorator Zaxwerks sehr gut /00 
Malsoftware Painter 6.0 Metacreations sehr gut 2/00, online 
3D-Software Poser 4 Metacreations sehr gut 2/00, online 
Datenbanksoftware FileMaker Pro 5 Filemaker Inc. befriedigend 00 
Backupsoftware Omnigroup Backup Omnigroup sehr gut /00, online 
Videoschnittsoftware iMovie Apple gut /00 
XTension PicTrix Metadobe sehr gut 1/99 
3D-Software Amorphium Play gut 1/99 
Projektplanungs-Software Project 4.0 Microsoft sehr gut 1/99 
Flowchart-Software MacFlow 5.0.1 Mainstay befriedigend 1/99 

TopDown 5.5 Kaetron befriedigend 1/99 
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Shareware auf 
der Heft-CD 


Shareware 


An dieser Stelle präsentieren wir empfehlenswerte Shareware, Freeware oder 


Public-Domain-Programme. Zu beziehen sind sie per Download übers Internet 


(ftp://ftp.macup.com/pub/macup/) oder von unserer beigeklebten CD-ROM. 


Shareware 


= LCDtest 1.0.1 


Gratistest für Displays 

EM Mit „LCDtest“ von Ekim 
Software lassen sich LCD-Bildschir- 
me, wie sie auch in PowerBooks Ver- 
wendung finden, auf defekte Pixel 
überprüfen. LCDtest absolviert ein 
kurzes Testprogramm, das den kom- 
pletten Bildschirm in verschiedenen 
Farben einfärbt. Dabei werden feh- 
lerhafte Pixel sofort sichtbar. (aw) 
> Autor: Ekim Software 


Gebühr: keine 
(( Alternativer CD-Player 

EB „Minuet“ ist eine prakti- 
sche kleine Alternative zu Apples CD- 
Player. Nach der Installation findet 
man Minuetin der Kontrollleiste wie- 


Minuet 1.0.1 


Audic 


® Normal 
Shuffle 


Repeat 


Stop 
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-CD 1 

1 Track 1 (4:24) 
2 Track 2 (4:10) 
3 Track 3 (4:33) 
4 Track 4 (3:30) 
5 Track 5 (4:00) 
6 Track 6 (3:47) 
? Track 7 (5:03) 
8 Track 8 (3:54) 
9 Track 9 (4:54) 
10 Track 10 (4:40) 
11 Track 11 (4:09) 
12 Track 12 (4:06) 
13 Track 13 (4:32) 
14 Track 14 (3:50) 
15 Track 15 (3:33) 
16 Track 16 (4:32) 
17 Track 17 (4:08) 
18 Track 18 (4:27) 


Program 


e Pause [now playing] 


Ben 


der, wo eseinen schnellen 
Zugriff auf alle Funktio- 
nen eines CD-Players bie- 
tet. Während ein Titel ab- 
gespielt wird, informiert 
Minuet auf Wunsch über 
die verbleibende oder ver- 
strichene Spielzeit, die 
Lautstärke und (sofern 
gespeichert) den Namen 
des Stücks, des Sängers 
und der CD. Findet sich 
keine CD im Laufwerk, 
verwandelt Minuetsichin 
einen Mini-Kalender, in- 
dem es die Uhrzeit und das Datum in 
der Kontrollleiste anzeigt. (aw) 

> Autor: John Brochu 

Gebühr: 15 Dollar 


sr 


[| 3D Cursor 1.1.1 
Rai 


Mauszeiger in 3D 

B Eigentlich ist die Tatsache 
doch recht verwunderlich: Die Anmu- 
tung des Finders, die Oberfläche von 
Programmen, Menüs und Dialogfen- 


stern wird mit jedem System-Update 
plastischer und dreidimensionaler, 
doch das Aussehen des Mauszeigers 
wurde seit Anbeginn nur marginalen 
Veränderungen unterzogen. Diesen 
Umstand behebt „3D Cursor“: Die 
Systemerweiterung einfach 
auf den Systemordner zie- 
hen und den Rechner neu 
starten - sofort erscheint der 
— Mauszeiger - passend zum 
Platinum-Erscheinungsbild des Mac 
OS - als dreidimensionales Gebilde. 
(aw) 
> Autor: Robert Accettura 
Gebühr: 5 Dollar 


Clip Snippel 1.0 

Speichern und Verwalten 
von Text-Clips 

u ‚Clip Snippel“ istein einfaches Pro- 
gramm zur Verwaltung von Text- 
schnipseln. Ähnlich wie in einem No- 
tizblock kann man hier Texte oder 
Textbestandteile im systemeigenen 
Clip-Format anlegen und speichern. 
Innerhalb der Ordnerstruktur von 
Clip Snippel lassen sich die gespei- 
cherten Clips über ein integriertes 
Pull-down-Menü einfach wiederfin- 
den und aufrufen - daher kann das 
kostenlose Programm gut als erwei- 
terter Notizblock oder als Mini-Da- 
tenbank zum Einsatz kommen. (aw) 
> Autor: FMR Software 

Gebühr: keine 


[=] 


8 Ja 


(Konzeption & Co. ----- ...„Clip = 


ReleaseDate: 12/30/99 e 
Requirements: Mac 05 7.1 or higher 
{Drag and Drop installed recommended} 


Memory: 2 MB of available Memory recommended. 
PPC or 68k version 

File size: 636k (PPC) and 442k (68k) 

Freeware 


http www fmrsoftware.com 
FontShowcase 1.2 
€) Zeichensätze anzeigen 
und drucken 
EM Das kostenlose Tool „FontShow- 
case“ gibt Antwort auf eine Dauer- 
brenner-Frage im Mac-Alltag: Wie 


gewinnt man einen Überblick über 
die installierten Zeichensätze und 
wie sieht ihr Schriftbild aus? Das Pro- 
gramm listet alle Zeichensätze auf, 
und mithilfe einer abgebildeten Tas- 
tatur lässt sich das Schriftbild einzel- 
ner Buchstaben und Zeichen über- 
prüfen. AufWunsch produziert Font- 
Showcase mit dem „Print Window“ 
eine Liste aller Zeichensätze in ihrem 
jeweiligen Stil, die der Anwender auf 
dem Drucker ausgeben kann, um sie 
als analoge Vorlage neben dem Bild- 
schirm zu platzieren. (aw) 

> Autor: Nexsus Innovations 

Gebühr: keine 


OO ———fontShowasse — — — — — — —E 


Version 1.2 


font 


jelvetica UltraLight 


Font: 26 Helvetioa UltraLightitalic 


= 


5 
lalalel 
bil 
| 


Custom Character p% 


BladeEnc 1.0 
l hi MP3-Erzeugung einfach 
und kostenlos 


EM Das Audio-Kompressionsverfahren 
MP3 hat die Musikwelt verändert. 
Nachdem die Codes öffentlich zu- 
gänglich wurden, breitete sich MP3 
explosionsartig aus. Inzwischen gilt 
es als Standard bei der Übertragung 
von Musikdateien im Internet. Ent- 
sprechend zahlreich sind mittlerwei- 
le die Programme, mit denen sich 
MP3-Files aufstöbern, erzeugen, ver- 
walten oder abspielen lassen-jedoch 
verlangen die Autoren teilweise recht 
hohe Shareware-Gebühren als Lohn 
für ihre Arbeit. 

Nicht so die Autoren von „Blade- 
Enc“, denn sie bieten ihr Encoding- 


BladeEnc Settings 
Default 


B Quit aftı Ü Delete source files 


Bitrate: UI Quiet 

DI cRC U Private 
Copy U] Copyright 

DO swap U Original 


Outdir 


Don't Use Preferences 


Programm zur kostenlosen, freien 
Verwendung. BladeEnc verwandelt 
Tondateien der Formate WAV, AIFF 
und RAW automatisch in MP3-Files. 
Trotz spartanischer Oberfläche bietet 
das Programm eine Fülle von Optio- 
nen hinsichtlich Kompressionsrate 
und Tonqualität; über Kommando- 
zeilen kann man mit BladeEnc um- 
fangreiche automatisierte Stapelver- 
arbeitungen durchführen. Das Pro- 
gramm istsowohl fürMac OSalsauch 
für die Betriebssysteme Windows, Li- 
nux, BeOS, UnixWare, Solaris, Free- 
BSD, NetBSD, OpenBSD und OS/2 er- 
hältlich - ebenfalls kostenlos. (aw) 

> Autor: Tord Jansson, 

Petteri Kamppuri 

Gebühr: keine 


AutoTextTyper 2.0 

Tipphilfe für Textschnipsel 
EM „AutoTextTyper“ hilft Pro- 
grammierern oder Vielschreibern bei 
täglich wiederkehrenden Aufgaben. 
Mithilfe dieser Erweiterung für die 
Kontextmenüs lassen sich eigene 
„Makros“ definieren, mit denen nach 
Betätigen einer definierten Tasten- 
kombination vorgegebene Signatu- 
ren, Textschnipsel, Adressenblöcke 


oder Ähnliches automatisch in einen 
Text eingesetzt werden. Selbstver- 
ständlich kann man die angelegten 
Makros aber auch jederzeit nachträg- 
lich umbenennen, den Text ändern 
oder auch einen neuen Tastaturbe- 
fehl zuweisen. (aw) 

> Autor: Chaotic Software 

Gebühr: 10 Dollar 


— Add Macro 


Name: Hot Key: shift-Opt-Cmd-H 


Business Card Edit Hot Key... 


Macro text: 


Arne Wiehe I 
arne@wiehe.com 
http://wiehe.com 


AutoTextTvner 
Lohnrechner 3.2 
Gehaltsplaner für 2000 


EB Waren Sie nach Ihrer letz- 


ten Gehaltserhöhung erschrocken, 
dass von dem vereinbarten Betrag 
gerade mal ein Drittel aufihrem Kon- 
to landete? Oder überlegen Sie mo- 
mentan, wie viel Steuern sie durch 
eine schnelle Heirat oder den Austritt 
aus der Kirche sparen könnten? 
„Lohnrechner“ gibt Arbeitnehmern 
und Arbeitgebern detaillierte Aus- 
kunft über Brutto- und Nettobezüge 
sowie Leistungen für Krankenkasse 
und Sozialversicherung. Nach der 
Eingabe des Gehalts und einiger Eck- 
daten wie Familienstand, Steuerklas- 
se, Wohnort, Konfession und Kran- 
kenkasse listet das Programm fein 
säuberlich alle anfallenden Abzüge 
für Steuern und Versicherungen auf 
und zeigt den stets zu mageren Netto- 
verdienst an. 


Die Software gewährt auch einen 
Einblick in die Entwicklung der Abga- 
ben: Da sich verschiedene Jahre 
anwählen las- q 


Lohnrechner 2000 


sen, kann man 
ein Gehalt von 


Lohnrechner 2000 Version 3.2 
©1999 Diver Schellhammer (Sharewaregebühr 25,00 DM) 
Updates unter http://wrww.lohnundgehalt.com 


1998 oder 1999 


Mitarbeiterdaten \,/ Lohnarten \,/ Berechnung \ / Firmendaten \ / Einstellungen, 


[omas | s12 Tarsennaner | warmer 


schnell mit ei- 
nem aktuellen 
vergleichen. Ein 
netter Zusatz- 
nutzen findet 
sich im Bereich 


9500,00 DM 


9575,000M 25,468 -2437,83DM 
2437,850M 5,508 -134,08DM 

6375,000M 13,20% -420,75DM 420,75DM 
6375,000M 1,108 -54,190M  54,19oM 
8S00,000M 19,50% -B28,750M 828,75DM 
8500,000M 6,508 -276,250M 276,25DM 


6375,000M 2,00% 127,50 0m 
6375,000M 0,09% 5,74 DM 


+9500,00 DM 9500,00 DM = 
75,00. DM 75,00 DM 


-75,00. DM 


Versicherungen: 


= Auszahlung in DM 


5348,15 0m |] [112e8,18 om 


Weil das Pro- 


= Auszahlung in [EURO (EU) 


>) Ben ] Ess 


gramm die Da- 


(mazance) 


ten zahlreicher 
Krankenversicherer und Bundeslän- 
der verwaltet, lässt sich mit einem 
Mausklick eine Liste der günstigsten 
Versicherungen samt Anschrift und 
Telefonnummer aufrufen, um viel- 
leicht auf diesem Wege dank Lohn- 
rechner doch noch ein wenigdas Net- 
toeinkommen zu erhöhen. (aw) 

> Autor: Oliver Schellhammer 


Gebühr: 25 Mark 
k ) SimpleText-Dokumente 
nur zum Lesen 

EM Maury McCown ist ein fanatischer 
Anhänger des Minimalismus. Aus 
diesem Grund findet sich in seinem 
Programm „QuickSwitch“ weder eine 
Dialogbox, noch eine Menüzeile, und 
die beigefügte Dokumentation be- 
schränkt sich gerade mal auf eine 
halbe DIN-A4-Seite. Aber das kos- 
tenlose Tool hat auch nur eine 
vergleichsweise leichte, wenngleich 
überaus praktische Aufgabe zu > 


QuickSwitch 2.0 


Shareware 


> erledigen: Es verwandelt nämlich 
SimpleText-Dateien in so genannte 
„Read only“-Dokumente, die dann 
mit einem Zeitungssymbol versehen 
werden und sich nicht mehr editieren 


lassen. Ziehen Sie ein „Read 
only“-Dokument auf das Pro- 
grammsymbol von Quick- 
Switch, wird das Dokument 
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wieder zur Bearbeitung freigegeben 
und erhält ein SimpleText-Icon. (aw) 
> Autor: Maury McCown 

Gebühr: keine 


Hin BEE 


EarthBrowser 1.0.1 
1%) Zeit und Wetter rund um 
den Globus 

MB Mit „EarthBrowser“ können Sie 
sich einen globalen Überblick über 
Wetter und Zeit verschaffen. In erster 
Linie wendet sich das Programm an 
alle Hobby-Meteorologen, -Astrono- 
men und -Geologen: Auf einer rotie- 
renden Weltkugel zeigt EarthBrowser 
die aktuellen Tag- und Nachtzonen 
(mit Uhrzeiten) auf allen Kontinen- 
ten der Erde an. Nachdem das Pro- 
gramm eine Verbindung zum In- 
ternet hergestellt hat, werden auf 
Wunsch die neuesten Satellitenbilder 
geladen und auf diesem Wege sämt- 
liche derzeit zu sehenden Wolkenfor- 
mationen auf der Weltkugel abgebil- 
det. Ein Mausklick auf eine Stadt 
genügt, und EarthBrowser zeigt die 
lokale Uhrzeit an, nach einem weite- 
ren Mausklick wird das an diesem Ort 
herrschende Wetter samt einer Vor- 
hersage für die folgende Woche aus 
dem Internet geladen. Wer der digita- 
len Anzeige nichts abgewinnen kann, 
geht einfach über die eingebaute 
„Webcam“-Verwaltung. Nach einem 
weiteren Mausklick wird das aktuelle 


City Settin 
Ba 


- DENSE FOG 
Ülshow Time ie 


14:53 Uhr | 


Wetter in einer Stadt durch das Her- 
unterladen des „Live“-Bilds einer 
Webcam dokumentiert. 

Freunde der Geologie kommen 
mit EarthBrowser ebenfalls auf ihre 
Kosten, da das Programm Daten über 
Vulkanaktivitäten und Erdbebenge- 
biete enthält. AufWunsch lädt Earth- 
Browser auch für diesen Bereich 
stündlich die neuesten Daten aus 
dem Internet. Gleichzeitig lässt sich 
das Programm auch wunderbar als 
Bildschirmschoner einsetzen. 

Sei es nun als netter Zeitvertreib, 
als Screensaver oder zur Erkundung 
des Wetters auf der nächsten Ge- 
schäftsreise — die 20 Dollar Share- 
waregebühr ist der EarthBrowser al- 
lemal wert. (aw) 
> Autor: Lunar Software 
Gebühr: 20 Dollar 


POPThing 1.5 
POP3-Brieffächer abfragen 
AU Mi Geld und Zeit sparen 
heißt die Devise beim Einsatz von 
„PopThing“. Das kleine Programm 
kann sich nach der Definition aller 
notwendigen Parameter wie Mailser- 
ver, Benutzername und Passwort 
selbsttätig bei Ihrem POP3- oder 
Imap-Postfach anmelden und eine 
Übersicht über eingegangene Nach- 
richten miteiner Aufschlüsselung der 
Betreffzeile, der Dateigröße und des 
Absenders anzeigen. Auf diese Weise 
können Sie bereits vor dem Herunter- 
laden Spam-Mails löschen oder die 
Annahme allzu großer Dateien im 
Mail-Anhang verweigern. Die drei 
Dollar Shareware-Gebühr sind also 
schnellstens wieder eingespielt. 
POPThing ist auch als normaler 
Mail-Client einsetzbar. Mit einem 
Doppelklick lassen sich Nachrichten 
herunterladen, anzeigen und Ant- 
worten verschicken, allerdings unter- 
stützt das Programm noch keine 
HTML-Mails und keine Dateianhän- 
gebeimVersenden. Diese Funktionen 
hat der Autor schon auf der Wunsch- 
liste für eine nächste Version. (aw) 
> Autor: Navdeep Bains 


Gebühr: 3 Dollar 
Sherlock Il Creator 2.0.1 
> Eigene Sherlock-Plug-ins 
erzeugen 
EM Betreiben Sie einen Web- oder ei- 
nen Mailservice, der sich vorrangig 
an Macintosh-Anwender wendet? 
Sofern auf Ihrem Server eine Schnitt- 
stelle für die Stichwort-Suche (bei- 
spielsweise ein CGI) installiert ist, 
können Sie mithilfe von „Sherlock I 
Creator“ binnen weniger Minuten 


ein eigenes Plug-in für Apples Such- 
programm Sherlock oder das neue 
Sherlock II erstellen. Etwas Vorberei- 
tung benötigen die „Fundstellen“- 
Seiten auf dem Internet-Server, um 
bestimmten Konventionen hinsicht- 
lich Gliederung und eingebundener 
Kommentarfelder zu genügen. Die 
mitgelieferte Dokumentation infor- 
miert ausführlich über alle notwen- 
digen Maßnahmen. Sind diese Vor- 
bereitungen abgeschlossen, kann das 
kostenlose Programm mit ein paar 
Mausklicks ein fertiges Sherlock- 
Plug-in erzeugen, das Sie unmittelbar 
auf Ihrer Website zum Download an- 
bieten können. (aw) 

> Autor: Martin Ekerä 

Gebühr: keine 


Choose Plugin Type 
Please define the type of the plugin you wish to create, by clicking 
‚on one of the icons below. 
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NetStrip 1.0 
CE Simple Bookmark- 
Verwaltung 
EB Wer angesichts des Namens denkt, 
„NetStrip“ habe etwas mit Erotik zu 
tun, irrt gewaltig. Bei dem Programm 
handelt es sich um eine unspekta- 
kuläre, aber funktionelle Mail- und 
Bookmark-Verwaltung. In einer klei- 
nen Buttonleiste lassen sich Adressen 
von Webseiten und Personen in zwei 
Pull-down-Menüs verwalten und 
(eine installierte Internet-Config-Er- 
weiterung vorausgesetzt) aufrufen. 
Wem die verkleinerte Leiste immer 
noch zu viel Platz beansprucht, der 
kann sie per Mausklick auch als Mini- 
atur an den Bildschirmrand beför- 
dern und mit einem erneuten Klick 
wieder zur ursprünglichen Größe 
aufspringen lassen. 

Leider erlaubt NetStrip in der vor- 
liegenden Version noch kein Hinzu- 
fügen von Adressen per Drag-and- 
Drop, und eine Import-Funktion fehlt 
ebenfalls. Wenn sich genügend An- 
wender registrieren lassen, dürfte 
aber sicherlich mit einer solchen 
Funktion in einer nächsten Fassung 
zu rechnen sein. (aw) 
> Autor: Fabian Lidman 
Gebühr: 10 Dollar 
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Tipps & Tricks 


Was wir an dieser Stelle behandeln, hängt auch von Ihnen ab. Schreiben Sie uns, wenn 


Sie Hilfe brauchen oder anbieten können, an folgende Adresse: MACup, Stichwort Tipps & Tricks, 
Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg. E-Mail: macup@macup.com 


Tipps & Tricks 


PR iMac 


Ungewollter Neustart 

durch USB-Geräte 
M Einige USB-Geräte bringen die 
neuen iMacs durcheinander und ver- 
hindern das Ausschalten des Rech- 
ners, indem sie sofort wieder einen 
Neustart veranlassen. Will der Rech- 
ner auch ohne USB-Geräte nicht aus- 
gehen, ist es ratsam, von der System- 
CD zu starten. Lässt sich der iMac 
dann ausschalten, sollten Sie ein 
neues System installieren. Klappt es 
auch nach dem Start von der CD 
nicht, schafft das Löschen des Para- 
meter-RAMs Abhilfe (beim Starten 
Befehlstaste-Umschalttaste-P-R fest- 


halten). (maz) 
| 
Einfrieren beim Start 

“ verhindern 

EI Die neuen iMacs frieren beim Start 
eventuell ein, wenn zwei USB-Geräte 
daran angeschlossen und einge- 
schaltet sind. Die Ursache ist ein Pro- 
blem der USB-Software von Mac OS 
8.6. Wer nicht auf Mac OS 9 updaten 
will, muss also vor dem Start des 
iMacs wenigstens ein Gerät abzie- 
hen. (maz) 


BE A 1 


Mac 0S 
X) Automatisches Anlegen der 

Schreibtischdatei 
EM Falls Ihr Mac Sie damit nervt, dass 
er bei jedem Neustart die Schreib- 
tischdatei neu anlegt, sollten Sie prü- 
fen, ob auf der obersten Ebene des 
betroffenen Volumes ein Ordner na- 
mens „Desktop“ oder „Desktop Fol- 
der“ zu sehen ist. Der entsprechende 
Ordner wird normalerweise für die 
Übertragungvia File Sharingbenutzt, 
kann aber unter Umständen auf der 
Platte zurückbleiben. Wenn Sie den 


iMac 


Ordner umbenennen oder löschen - 
dann aber vorsichtshalber noch mal 
einen Blick hineinwerfen -, sollte der 
Mac sein seltsames Startverhalten 


aufgeben. (maz) 
X) Probleme durch Entfernen 
der MP-Software 

EM Apple empfiehlt, die Multiprozes- 
sor-Software, die im Ordner „Multi- 
processing“ im Systemerweiterungs- 
ordner liegt, auch auf Macs mit nur 
einer CPU installiert zu lassen. An- 
sonsten könnten einige MP-fähige 
Programme die Arbeit verweigern. 
Darüber hinaus lassen sich einige 
Mac-Modelle eventuell nicht wieder 
aus dem Ruhezustand aufwecken, 
wenn der Multiprocessing-Ordner 


fehlt. (maz) 
X) Umwandeln diverser Text- 
Formate 

EB Aufder Mac-OS-9-CD befindet sich 
versteckt im Chinese Language Kit 
der „Chinese Text Converter 1.1“ von 
Apple, ein nützliches Utility für alle, 
die fremdsprachige Texte in einem 
anderen Format benötigen. 

Anders als sein Name vermuten 
lässt, kann man mit ihm nicht nur 
zwischen verschiedenen Chinesisch- 
Formaten, sondern auch zwischen 
vielen lateinischen, kyrillischen (zum 
Beispiel Mac, Windows, KOI-8), japa- 
nischen Formaten etc. wählen. Der 
Chinese Text Converter arbeitet nur 
mit Dateien im Text-Format. 

Wir bedanken uns für diesen Tipp 
bei unserem Leser Urs Alscher 

: N) Vergrößerte Darstellung 
MH Wer das Kontrollfeld 
„Weltkarte“ aus dem Apfelmenü auf- 
ruft und gleichzeitig die Umschalt- 
taste gedrückt hält, bekommt die 
Karte in doppelter Größe angezeigt. 


Ein Klick auf die Wahltaste bringt gar 
eine vierfache Vergrößerung - aller- 


Mac 0S 
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Weltkarte 


dings mit entsprechender Pixelung 
der Darstellung. Zum Scrollen be- 
wegt man den Cursor bei gedrückter 
Maustaste in die entsprechende 
Richtung, wobei sich die Scrollge- 
schwindigkeit erhöht, je weiter man 
den Mauszeiger aus dem Fenster her- 
auszieht. (alm) 
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Illustrator 

Farben abschwächen 

I Wenn Sie in Illustrator ei- 
ne Farbe abschwächen wollen - zum 
Beispiel fürs Trapping -, können Sie 
die Farbregler in der Palette mit der 
Umschalttaste gleichschalten. Bewegt 
man bei gedrückter Umschalttaste 
einen der CMYK-Regler, werden die 
anderen Farben automatisch ent- 
sprechend den Änderungen des ver- 
schobenen Reglers nachjustiert, so- 
dass im Endeffekt eine aufgehellte 
oder abgedunkelte Variante der Ur- 


sprungsfarbe entsteht. (il) 
Einfrieren beim Initialisie- 


r, 
Ku ren der Type-Engine 


EM Mitunter verabschiedet sich Pho- 
toshop 5.x schon beim Start. Wenn 
die Software gerade in dem Moment 
aufgibt, in dem die Schriften initiali- 


Photoshop 5.x 


siertwerden, liegt das meist an defek- 
ten oder zu vielen geladenen Fonts. 

In diesem Fall empfiehlt es sich 
zunächst, alleVoreinstellungsdateien 
namens „AdobeFnt.lst“ umzubenen- 
nen, zum Beispiel in „AdobeFnt.alt“. 
Diese Dateien nutzen Photoshop und 
andere Adobe-Programme, um Font- 
Informationen zu verwalten. Zu viele 
oder beschädigte Voreinstellungsda- 
teien können das Programm zum Ab- 
sturz bringen. 

Eine weitere Ursache könnten de- 
fekte Fonts sein. Daher ist es ratsam, 
die Anzahl der aktiven Fonts zu redu- 
zieren. Mehr als 100 sind jedenfalls zu 
viel. Bei solchen Schriftmengen soll- 
ten Sie sich ohnehin besser eine Font- 
verwaltung anschaffen, die nur die 
jeweils benötigten Typen aktiviert. 

Falls die Software weiterhin an 
diesem Punkt der Initialisierung ein- 
friert, sollten Sie nur ein Minimum 
an Fonts laden und sukzessive die 
benötigten hinzufügen - eventuell ist 
eine beschädigte Schrift dabei. (il) 


Photoshop 5 

Probleme bei großen 
Bildern 

IM Selten genug stößt man an die 
Grenzen von Photoshop 5. Beim An- 
legen von Bildern jedoch, die auf ei- 
ner Seite mehr als 30 000 Pixel auf- 
weisen, weigert sich Photoshop, den 
Wert zu akzeptieren. 

Bei der Rasterung von EPS-Daten 
liegt die Grenze sogar bei 20000 Pi- 
xeln auf jeder Seite. Hier warnt Pho- 
toshop jedoch nicht, sondern be- 
rechnet - sofern genügend Speicher 
vorhanden ist - eine verzerrte Datei, 
indem es das Bild auf eine Größe in- 
nerhalb der zulässigen Grenzen kom- 
primiert. Da bleibt nur, die Daten 
entweder in kleinerem Format oder 
niedrigerer Auflösung zu rastern oder 
gleich als maximal 30 000 Pixel hohes 
und breites Tiff beziehungsweise in 
einem anderen pixelorientierten For- 
mat aus dem Erzeugerprogramm zu 
exportieren. (il) 


XPress 4 

Keine Zeichentools in 

Mac OS9 

Mi BeiVerwendung von XPress 4 unter 
Mac OS 9 lassen sich gelegentlich die 
Zeichentools für Bild- und Textboxen 
und B£zierkurven nicht nutzen. Die 
Ursache für diesen Fehler können 
XTensions sein, die nicht für XPress 
4.0 optimiert sind. Wenn dann zu- 
sätzlich die Datei-Attribute noch auf 
„read only“ gesetzt sind, verhindert 
dies die Nutzung der Zeichentools. 


Die Ursache liegt in der mit Mac 
OS 9 eingeführten Multi-User-Funk- 
tion, mit deren Hilfe sich unter- 
schiedlichen Benutzern unterschied- 
liche Rechte zur Verfügung stellen 
lassen. Im Kontrollfeld „Mehrere Be- 
nutzer“ kann der Administrator Nut- 
zer definieren und dem jeweiligen 
Anwender auch Zugriff auf bestimm- 
te Programme erteilen, zum Beispiel 
auf XPress 4. Der „normale“ Zugriff 
gibt dem Anwender Schreib- und Le- 
se-Rechte für Dateien wie die XTen- 
sions. Limitierte Zugriffsrechte ge- 
währen nur Lese-Privilegien, und die 
„Aktivieren“-Option istbeidenXTen- 
sions ausgeblendet. 

Falls der Nutzer als Administrator 
oder als normaler Anwender ange- 
meldet ist, treten keine Probleme auf. 
Sobald allerdings ein Anwender mit 
aufs Lesen beschränkten Zugriffs- 
rechten mit XPress 4 arbeitet, kommt 
es zu Konflikten mit nicht XPress-4- 
kompatiblen XTensions. 

Das Problem soll ausschließlich 
bei Verwendung älterer XTensions 
auftreten und lässt sich am besten 
beheben, indem der Administrator 
die Nutzer-Privilegien ändert. Dann 
kann der Anwender die XTensions 
nach Belieben aktivieren und deakti- 
vieren. 

Ob eine Erweiterung für XPress 4.0 
optimiert ist, können Sie im „Über“- 
Dialog des XTension-Managers über- 
prüfen (siehe Abbildung). Auch bei 
älteren XPress-Versionen tritt solch 
ein Problem unter Mac OS 9nicht auf, 
da XPress 3.32 die Read-only-XTen- 
sions gar nicht erst lädt. (il) 


—  KTensions Manager 


Gruppe: | Keine Gruppe w Löschen 
Aktivieren v|Name Status T 
2 BeyondPress #Press 4.0 Helper Aktiv 
Yv BeyondPress'" 4.0 Aktiv 
Y Cool Blends Aktiv 
Y CPSI Fixer Aktiv 
Yv Erw. deutsche Silbentrennung Aktiv 
Vv Erw. schw.-deutsche Silbentr. Aktiv 
Y Extensis Library Aktiv 
Diese XTensions funktioniert fehlerfrei, 


XPress 

Langsame Schriften unter 
Mac OS9 

EM Beim Laden der Schriften treten in 
XPress in Kombination mit Mac OS 9 
unter Umständen Verzögerungen auf. 
Wenn zum Beispiel das Inhaltswerk- 
zeug aktiviert wird, kann es bis zu 45 
Sekunden dauern, bis die Fonts ge- 
laden sind. Die Ladezeit hängt an- 
scheinend von der Anzahl der Fonts 
ab, die im Systemordner liegen > 
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> oder durch ATM Deluxe aktiviert 
werden. Ähnliches soll auch passie- 
ren, wenn FontReserve 2.5 oder Mas- 
terJuggler 2.1 aktivsind. (Suitcase 8 ist 
noch nicht ganz Mac-OS-9-kom- 
patibel, zumindest die Font-Menüs 
sollten deaktiviert werden. Ein kos- 
tenloses Update für registrierte Suit- 
case-8-Nutzer ist in Vorbereitung.) 
Um das Abbremsen der Typo-Ge- 
schwindigkeit zu verhindern, emp- 
fiehlt es sich, die Anzahl der aktiven 
Fonts zu verringern. Nach Aussagen 
der Support-Abteilung Quarks ist bei 
etwa 100 geladenen Zeichensätzen 
mit Verzögerungen von 10 Sekunden 
zu rechen. Bis zur tatsächlichen Lö- 
sung des Problems ist es deshalb rat- 
sam, nur die tatsächlich benötigten 


Fonts zu aktivieren. (il) 
€: Text entlang eines Kreises 

EM Dass Macromedias Web- 
grafiktool Fireworks beliebigen Text 
auch entlang von Be&zierpfaden lau- 
fen lassen kann, dürfte seinen An- 
wendern bekannt sein. Was aber tun, 
um eine Grafik zu erstellen, bei der 
Schrift entlangeines Kreises läuft-al- 
lerdings auf der Unterseite wieder 
von links beginnend, wie in der Abbil- 
dung dargestellt? 


Fireworks 
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Die Vorgehensweise ist recht sim- 
pel: Erstellen Sie zunächst die beiden 
notwendigen Pfade, indem Sie einen 
Kreis mit dem Messerwerkzeug hori- 
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zontal genau halbieren. Dem unteren 
der beiden so entstandenen Elemen- 
te weisen Sie die Transformation „Ho- 
rizontal spiegeln“ zu - ein Effekt, der 
am Bildschirm zunächst nicht er- 
kennbar ist, da es sich um ein sym- 
metrisches Objekt handelt. 

Schreiben Sie nun den gewünsch- 
ten Text, aufgeteilt in zwei verschie- 
dene Textobjekte füroben und unten. 
Wenn Sie nun den oberen Text und 
den zugehörigen Halbkreis gemein- 
sam aktivieren und aus dem Text- 
menü „Mit Pfad verbinden“ wählen, 
verläuft der Text wie gewohnt entlang 
des Halbkreises. 

Beim unteren Text funktioniert 
das leider nicht so einfach, da er auf 
dem Pfad läuft, also praktisch auf der 
Innenseite des Kreises. Um dies zu 
ändern, doppelklicken Sie auf den 
Text. In dem daraufhin erscheinen- 
den Dialogfeld tragen Sie im Feld für 
den Grundlinienversatz einen nega- 
tiven Wert ein, der in etwa drei Viertel 
der Textgröße entspricht (bei einem 
50 Punkt großen Text beispielsweise 
also einen Wert um -32; siehe Abbil- 
dung): Der Text „rutscht“ unter den 
Halbkreis-Pfad auf die richtige Positi- 
on. Experimentieren Sie mit mehre- 
ren Werten, bis das Ergebnis genau 


passt. (alm) 
Welche ATM-Version 
—t] fürwelches Mac OS? 
I Bei den vielen Systemupdates der 
letzten Zeit traten häufig Font-Pro- 
bleme auf, da Apple in diesem Be- 
reich umfangreiche Änderungen vor- 
genommen hat. Auch die Hersteller 
von Typo-Tools müssen ihre Produk- 
te daran anpassen und für jedes Sys- 
tem kompatible Varianten anbieten. 
Das gilt zum Beispiel für den weit 
verbreiteten Adobe Type Manager 
(ATM). Wer zum Beispiel versucht, 
unter MacOS9noch mit ATMA4.5.1zu 
arbeiten, muss mit dem Auftreten des 
Systemfehlers 119 rechnen. Schuld 
daran ist laut Adobe die Tatsache, 
dass das API vonMacOS9nochnicht 
in der endgültiger Form vorlag, als 
ATM 4.5.1 fertiggestellt wurde. Den 
Nutzern des neuen Systems wird des- 
halb empfohlen, aufVersion 4.5.2 von 
ATM, ATM Light und ATM Deluxe 
umzusteigen. Das Update deaktiviert 
auch gleich die alte, unbrauchbare 
Programmversion im System. 
Allerdings sollte man dann beim 
Installieren anderer Adobe-Software 
künftig darauf achten, nicht verse- 
hentlich wieder einen alten ATM mit 
zu installieren, sondern dessen In- 


Adobe Type Manager 


stallation zu deaktivieren. Bei Page- 
Maker lässt sich das aber leider nicht 
verhindern - die Software installiert 
den alten ATM trotzdem mit. Er muss 
dann manuell entfernt werden. 

Die neue Version 4.5.2 wiederum 
ist nicht mehr mit den Betriebs- 
systemversionen 8.6 und früheren 
kompatibel. Auch wer noch mit alten 
4.xer-ATM-Versionen unter Mac OS 
8.5 oder 8.6 arbeitet, darf mit Darstel- 
lungsfehlern in den meisten schrift- 
verarbeitenden Programmen rechen, 
das gilt von SimpleText bis XPress. 
Für diese Systemversionen empfiehlt 
Adobe ATM 4.5. Im Bugfix 4.5.1 sind 
zusätzlich noch einige der Probleme 
behoben, die im Zusammenhang mit 
Mac OS 8.6 auftreten. 

Die aktuellen Download-Links fin- 
den Sie unter der Internet-Adresse 
www.maclink.de/Medienproduktion/ 
Print/Layout (il) 
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Perl-Module kompilieren 

BI Wer Mac OS X Server als 
Webserver einsetzt und die Perl-Mo- 
dule nutzt, benötigt gelegentlich Up- 
dates oder Module, die nicht in der 
Standardinstallation enthalten sind. 
Die einzelnen Modul-Ressourcen be- 
kommt man bei CPAN oder aufande- 
ren Perl-Sites. Sie sind dann über den 
Befehl „Makefile“ auf dem Server zu 
kompilieren. Module, die schon für 
Mac OS X Server kompiliert wurden, 
gibt es leider kaum. 

Wer auf dieseWeise etwa versucht, 
eine Library wie „libwww-perl“ zu in- 
stallieren, erlebt aber eine böse Über- 
raschung. Die Fehlermeldung 


error: .... MakeMaker could not 
find System/Library/Frameworks/ 
Perl.framework/Versions/5.005/ 


Headers/perl.h 


deutet auffehlende Libraries hin. Wie 
gewohnt erfährt man aus der ohne- 
hin spärlichen Dokumentation zu 
Mac OS X Server nichts. 

Um das Problem zu beheben, le- 
gen Sie die Developer-CD aus dem 
Mac-OS-X-Server-Paket in den Rech- 
ner, und installieren Sie die „Develo- 
perlibs“ und „Delelopertools“ aus 
dem Verzeichnis „Mac_OS_X_Server/ 
Packages“. Dort sind die benötigten 
Elemente enthalten. Auch die Deve- 
loper-CD ist übrigens nicht als solche 
zu erkennen; sie trägt den Namen 
„WebObjects 4“. (vr) 
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Leser fragen - MACup antwortet 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen Sie glauben, dass die 


Antwort auch anderen Lesern helfen könnte? Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren 


beschäftigen sich an dieser Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


Lernsoftware für 
den Mac 


I Ich interessiere mich für Mac-kom- 
patible Kinder-Lernsoftware aus dem 
Schulbereich, zum Beispiel Sprach- 
und Mathematik-Trainer. Gibt es 
einen speziellen Mac-Anbieter für 
Lernsoftware?Wie kann ich mir einen 
Überblick über das Angebot ver- 
schaffen? 

Wolfram Ernst per E-Mail 


MACup/Uwe Vieths: Es gibt eine gan- 
ze Menge Lernsoftware für den Mac. 
Bereits seit vielen Jahren aktiv auf 
diesem Gebiet ist die Medienwerk- 
statt Mühlacker (Tel.: 0 7041/83343, 
www.medienwerkstatt-online.de). 

Darüber hinaus vertreibt auch das 
Hamburger Medienhaus (Tel.: 0 40/ 
51456991) ein großes Sortiment ver- 
schiedener Hersteller, darunter Tivo- 
la, Systhema, Duden, Lernverlag. 
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Umschalten zwischen Programmen 


anderen zu wechseln: 
arbeiten wollen 
"Programme". 


Programm. 


Liste zu wechseln: 


Liste zu wechseln: 
Tabulatortaste 


Sie können die Kurzbefehle ändern. 


& Hilfe beim Ändern von Kurzbefehlen 


Gehen Sie wie folgt vor, um von einem Programm zu einem 
® Klicken Sie in ein Fenster des Programms, mit dem Sie 
+ wählen Sie das gewünschte Programm aus dem Menü 


® Klicken Sie im Programmumschalter in das gewünschte 


Tip: Im Programmumschalter können Sie Kurzbefehle zum 
Umschalten zwischen geöffneten Programmen verwenden 


Gehen Sie wie folgt vor, um zum nächsten Programm in der 
© Drücken Sie die Befehlstaste und die Tabulatortaste. 
Gehen Sie wie folgt vor, um zum vorherigen Programm in.der 


® Drücken Sie die Befehlstaste, die Umschalttaste und die 


Diverse Titel haben auch der 
United Soft Media Verlag (Tel.: 0 89/ 
29 08 81 75, www.usm.de) und der 
CornelsenVerlag (Tel.:030/89785600, 
www.cornelsen.de) im Programm. 


Kurzbefehl für Programm- 
wechsel ändern 


Mi Ich bin kürzlich von System 7.6.1 
auf Mac OS 9 umgestiegen. Ich be- 
nutze an meinem Arbeitsplatz einen 
Power-Mac GA und XPress 3.31 - aus 
Kompatibilitätsgründen. 

Kann man den Shortcut Befehls- 
taste-Tabulator zum Springen zwi- 
schen den Programmen deaktivieren 
oder umgehen? In XPress dientgenau 
diese Tastenkombination zum Wech- 
seln zwischen den Werkzeugen, und 
ich habe mich sehr daran gewöhnt, 
sodass meine Arbeit in XPress unter 
Mac OS 9 stark beeinträchtigt wird. 


Ingo Römling per E-Mail 
8]  MACup/lrina 
Leichsenring: 


Wir hatten das 
von Ihnen be- 
schriebene Pro- 
blem vor kurzem 
schon einmal be- 
handelt (MACup 
6/99, Seite 64). 
Wegen der zahl- 
reichen ähnlich 
lautenden Anfra- 
= gen, die uns in 
letzter Zeit errei- 


chen, beschreiben wir die Lösung 
hier noch mal: 

Die Tastenkombination lässt sich 
sowohl verändern als auch ausschal- 
ten. Wählen Sie im „Hilfe“-Menü des 
Finders den Eintrag „Hilfe Center“, 
und suchen Sie dort nach dem Ein- 
trag „Programmumschalter“. Scrol- 
len Sie im dann erscheinenden Fens- 
ter, bis Sie zum Eintrag „Umschalten 
zwischen Programmen“ (Abbildung 
links) gelangen, und klicken Sie auf 
„Hilfe beim Ändern von Kurzbefeh- 
len“. Der jetzt erscheinende Dialog 
(Abbildung rechts) bietet Ihnen be- 
reits die Möglichkeit, den Umschalter 
zu deaktivieren. Falls Sie die System- 
funktion weiterhin nutzen wollen, 
können Sie das Tastaturkürzel aber 
auch ändern. Das gilt übrigens auch 
für Mac OS 8.6. 


Archivierungsprogramm 
für CD-Inhalte 


I Ich bin auf der Suche nach einem 
Programm, das mich beim Archivie- 
ren speziellvon CDs unterstützt. Hilf- 
reich ist eine Lösung, die jeden Da- 
teinamen automatisch in einem glo- 
balen Indexverzeichnis speichert und 
bei der Suche auf den Speicherort 
verweist. 

Klaus G. Düsel per E-Mail 


MACup/Uwe Vieths: Ein empfehlens- 
wertes Programm für diesen Zweck 
ist „TriCatalog“ aus dem Hause Soft- 
Des. Es erfasst in wenigen Sekun- > 


Möchten Sie einen Kurzbefehl verwenden, um 
zwischen Programmen umzuschalten? Der 
[| Kurzbefehl ist momentan aktiviert. 


Ändern des 
Kurzbefehls für 


ed Abbrechen 


UNSERE ADRESSE: 


MACup Verlag GmbH, Redaktion MACup, Stichwort: Leserfragen, Leverkusen- 


straße 54, 22761 Hamburg, E-Mail: macup@macup.com 


Nein 


die Programm- 
umschaltung. 


Ja ] 


Die MACup-Redaktion behält sich vor, 
Leserbriefe für den Abdruck zu 
kürzen oder geringfügig zu ändern. 


Macorama 
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Probleme & Lösungen 


> den die Dateinamen auf allen 
erdenklichen Speichermedien, also 
CDs, Zip-Disketten, Festplatten und 
dergleichen. Auch das spätere Durch- 
suchen des Indexkatalogs dauert nur 
wenige Sekunden. Wie von Ihnen ge- 
wünscht, verweist die Software, wenn 
sie fündig geworden ist, auf den Spei- 
cherort. Weitere Informationen gibt 
es unter der Telefonnummer 07 61/4 
55 56 66 sowie unter der Webadresse 
www.softdes.de. 


PostScript-Dateien am 
Bildschirm anschauen 


I Gibt es kostengünstige Software - 
am besten Shareware -, mit der ich 
eine PostScript-Datei auf dem Bild- 
schirm anschauen kann (also ohne sie 
auf dem Laserdrucker auszugeben)? 
Dieter Jungnickel, Augsburg 


MACupl/lrina Leichsenring: Die An- 
sicht von PostScript-Daten erfordert 
immer einen RIP (Raster Image Pro- 
cessor) zur Interpretation der Daten. 
Daher gibt es für diesen Zweck kaum 
kostenlose oder günstige Lösungen. 

Eine gute Möglichkeit, PostScript- 
Daten anzuschauen, bietet die Skript- 
sprache GhostScript. Zwarhat sie kei- 
ne eigene Oberfläche, doch gibt es 
mittlerweile Shareware, die Ghost- 
Script mit einem Interface für den 
Mac versieht, zum Beispiel „Mac- 
Ghostview 1.4.1“ von Thomas. Kiffe 
(www.kiffe.com). 

Ansonsten haben Sie noch die 
Option, mithilfe von Acrobat-Soft- 
ware eine Vorschau zu generieren. 
Falls Sie den Acrobat Distiller haben, 
können Sie damit die PostScript-Da- 
tei in ein PDF-Dokument umwan- 
deln und haben somit eine Vorschau. 
Eine weitere Möglichkeit bietet Photo- 
shop ab Version 5. Hiermit können 
Sie zumindest einseitige PostScript- 
Dateien öffnen. Der PostScript-Par- 
ser in Photoshop rastert die Daten 
dann nach Ihren Vorgaben. 

Ferner gibt es noch spezialisierte 
PostScript-Editoren, die PS-Daten 
zeigen und sogar die Möglichkeit bie- 
ten, das Dokument zu ändern. Wenn 
man die Daten aber nur ansehen will, 
schießen solche Programme aber 
wohl leicht über das Ziel hinaus; 
außerdem sind sie meistens nicht 
ganz billig. PostScript-Editoren sind 
beispielweise Tailor von Enfocus 
(www.enfocus.com) und Transverter 


Pro von Techpool (http://www.tech 
pool.com). Von beiden Produkten 
gibt es Demoversionen. 


Dongle-Probleme unter 
Virtual PC am PowerBook 


EB Ich arbeite mit einem G3-Power- 
Book unter Mac OS 8.5.1 und habe 
Virtual PC von Connectix mit Win- 
dows 98 installiert. UnterWindows 98 
möchte ich eine PC-Software laufen 
lassen, doch gelingt mir dies nicht. 

Der Grund ist, dass die Software 
Dongle-geschützt ist: Für die Lauf- 
fähigkeit muss ich einen Dongle in 
den LPT-1-Ausgang an der Hardware 
zwischen Rechner und Druckerkabel 
stecken. 

Der Dongle hat 25 Pole und passt 
daher natürlich nicht an mein G3-Po- 
werBook. Gibt es eine Lösung, und 
wenn ja, wo bekomme ich sie? 

Dorothee Winkelmann per E-Mail 


MACup/Matthias Zehden: Wir haben 
leider auch keine einfache Patentlö- 
sung parat. Das Anschlussproblem 
ist wohl noch lösbar: Sie benötigen 
ein Kabel für Parallelport-Drucker 
(entweder von seriell oder von USB 
aufparallel, je nachdem, welchen An- 
schluss Ihr PowerBook hat). In die- 
sem Kabel ist eine Elektronik zur Um- 
wandlung der Schnittstellen enthal- 
ten. So lässt sich dann der Dongle 
anschließen — oder zumindest fast. 
Eventuell brauchen Sie nämlich noch 
einen Adapter: Der Parallelport an 
PCs hat meist die besagte 25-polige 
Buchse (in die Ihr Dongle passt), 
während die Drucker einen 50-poli- 
gen Anschluss haben (auch Amphe- 
nol- oder Centronics-Stecker ge- 
nannt) - gleiche Schnittstelle, aber 
anderer Stecker. Falls Sie also kein Ka- 
bel mit 25-poliger Parallelschnittstel- 
le kriegen, brauchen Sie einen weite- 
ren Adapter, der aus 50 wieder 25 Po- 
le macht ... 

Es steht allerdings zu befürchten, 
dass der ganze Aufwand am Ende 
kaum etwas nützen wird. In der Regel 
werden Dongles nämlich direkt über 
die Hardware der Druckerschnittstel- 
le vom entsprechenden Programm 
abgefragt. Solche Hardware-nahen 
Zugriffe sind eigentlich nicht gerade 
„saubere“ Programmierung, aber lei- 
der für Kopierschutzmaßnahmen 
üblich, weil sie komplizierter zu um- 
gehen sind. Da es in einer Emulation 


- und um nichts anderes handelt es 
sich ja schließlich bei Virtual PC - 
aber nun mal gar keine echte Hard- 
ware gibt, wird die direkte Abfrage 
höchstwahrscheinlich scheitern. Das 
kommt natürlich wie so oft auf den 
Einzelfall an. 

Die benötigten Kabel für PC- 
Drucker sind von verschiedenen Her- 
stellern im Fachhandel erhältlich. 
Aufgrund der unsicheren Erfolgsaus- 
sichten sollten Sie am besten versu- 
chen, es bei einem Händler in Ihrer 
Nähe auszuprobieren. 


Norton Utilities 3.5 und 
Mac 0S 8.1? 


EB Ich möchte meinen Power-Mac G3 
mit Mac OS 8.1 direkt von der CD der 
Norton Utilities (Version 3.5) starten. 
Bei gedrückter Taste C und auch bei 
der Auswahl des Startvolumes wird 
jedoch immer wieder von der Fest- 
platte gebootet. Was soll ich tun? Mei- 
ne Festplatte ist bereits sehr schwer 
fragmentiert. 

Wilhelm Warren per E-mail 


MACup/Matthias Zehden: Vermutlich 
enthält die CD keinen passenden 
Treiber für das CD-Laufwerk des G3- 
Macs. So etwas kann leicht passieren, 
wenn eine CD vor der Vorstellung ei- 
nes neuen Rechners produziert wird. 
Vielleicht ist auch das System auf der 
CD nicht auf G3-Macs lauffähig - ob- 
wohl der Rechner dann eigentlich 
erst mal einen Startversuch unter- 
nehmen müsste, um dann dabei zu 
scheitern. 

Als Lösung bietet sich entweder 
ein Update der Norton Utilities oder 
eine selbst gebaute Start-CD an. Letz- 
teres setzt natürlich voraus, dass Sie 
einen CD-Brenner haben. Das Up- 
date wäre aber auf jeden Fall keine 
schlechte Idee, da die Version 3.5 
noch nicht mal mit dem Dateiformat 
HFS+ umgehen kann. Es ist für sys- 
temnahe Tools wie Treiber oder eben 
auch die Norton Utilities generell 
nicht ratsam, alte Versionen nach ei- 
nem Systemupdate weiter zu nutzen. 
Diese Programme arbeiten so eng mit 
dem System zusammen, dass meist 
ein Update fällig wird, wenn Apple 
ein neues Mac OS vorstellt. Und die- 
ser Empfehlung sollte man nach un- 
serer Erfahrung auch folgen, da ein 
Einsatz älterer Software vieles mitun- 
ter nur noch schlimmer macht. 


NEWS +++ 


+++ NEWS +++ NEWS 


INTERNET-DIENST 


Gratis-Suche für Webserver 


Atomz.com erledigt Indizierung und Suche auf eigenem Server 


Mi Die junge Firma Atomz.com bietet einen : 
neuartigen Volltext-Suchservice für Web- 
server aller Hersteller und Plattformen. : 
Anders als beim Einsatz herkömmlicher Lö- 
sungen, bei denen der Webserver-Betreiber : 
zur Indizierung und zum Suchen eine Soft- 
ware installieren muss, finden diese Aktio- : 
nen auf den Servern von Atomz.com statt. 
Das Suchsystem unterstützt gut ein Dut- : 
zend Sprachen mit allen Sonderzeichen, 


darunter auch Deutsch. 


Um den Service zu nutzen, muss der 
Website-Betreiber ein Formular auf der : 
Atomz.com-Site ausfüllen. Deren Server in- 
diziert daraufhin die betroffene Site und legt : 
die Informationen in seiner Datenbank ab. 
Der Kunde kann die Fundstellenseite dann : 


online der Optik seiner Site anpassen, so- 
dass Besucher nicht einmal bemerken, dass 
die Suche und Darstellung der Ergebnisse : 


auf einem anderen Server stattfinden. 


Der Atomz.com-Server generiert auto- 
matisch ein paar Zeilen HTML-Code für den : 
Suchdialog, welche der Website-Betreiber 
an entsprechender Stelle auf seinen Seiten : 
integriert. Wie bei herkömmlichen Lösun- ! 
gen findet der Surfer dann auf einer oder : 
: allen Webseiten ein Eingabefenster für den 
Suchbegriff und einen Such-Button. Letz- : 
terer löst dann die Volltextsuche auf dem 
Atomz.com-Server aus. Die Suchabfragen : 
erfolgen sehr schnell. Der Serverbetreiber 
erhält zudem automatisch generierte Sta- : 


tistiken über die Abfragen der Besucher. 


[a] Netscape: Webmonkey | Search 


Home Search Netscape Security Stop 


http :77search.atomz.com/search/ ?sp-g=Appleß:sp-3=00020014-sp000000008sp-1=1 


PUTyour MONEY 


Search 


Found 45 matches, disp 
Prev | Next | Hide Su 


ing 1 through 10. 
[ aries 


Powered by atomzscom 


1 Webmonkey - Toolb: 
.. Creat! 


.ey_- Toolbı 


3 No Title 


4 Webmonkey - Toolbox 


or: Apple Computer Download it There isn't much to say about the 
box 
ator: Apple Computer Download it There isn't much to say about the 


.. competition from the latest version of Apple's QuickTime, QuickTime has 


berichten. (vr) 


> 
FUSBEIER 


> Infos: www.atomz.com 


KUNDENANALYSE 


Bequemere 


Formularabfrage 


EM Unter dem Namen „Document Express“ : 
hat die gleichnamige Firma nun eine neu- : 
artige Software vorgestellt, mit der sich per 
Webserver erhobene Formulardaten abru- : 


fen und auswerten lassen. 


Software kostet rund 200 Dollar. (vr) 
> Info: DocumentExpress, 
www.documentexpress.com 


PRÜFSOFTWARE 


Neues Tool für 
Website-Check 


auf der Macworld mit „Lift“ eine Vorabver- 
sion ihrer Software zur Überprüfung der ei- 


Suchmaschinen die gewünschten Informa- 
tionen finden können. Das Programm kon- 


eingebundene Grafiken ebenso wie ALT- 
Strings und testet außerdem Image-Maps. 
Ab April soll Lift für etwa 200 Dollar er- 


Sehrerfreulich ist, dass : 
der neue Service platt- 
formübergreifend mit al- : 
len Webservern nutzbar ! 
ist. Atomz.com platziert : 
keine Werbebanner beim : 
Kunden, und das gesamte : 
Angebot ist für Sites mit 
weniger als 500 HTML- : 
Seitenkostenlos. Auch bei 
größeren Sites verlangt : 
die Firma nur moderate 
Gebühren. In einer der : 
nächsten Ausgaben wer- 
den wir ausführlich über : 
den Atomz.com-Service ! 
: Macintosh-Rechner, die auf der aktuellen 
Version von SuSE Linux 6.3 basiert. SuSE 
: Linux für PowerPC läuft auf allen Power- 
Macintosh-Rechnern mit PCI-Bus und un- 
: ter anderem auch auf der Risc-Maschine 
: RS600 von IBM. 


Information Technology 


INHALT 


MAC 0S X SERVER 
150 Die besten frei verfügbaren 

Tools für Apples neuestes 

System kurz vorgestellt 


LESERFRAGEN 
156 Mac-Drucker an NT-Server / 


Y2K-Bug in PerIShop? / 
Crossover-Kabel 


LINUX 


SuSE Linux für 
PowerPC 


Verkaufsstart im Frühjahr 2000 


EM Die deutsche SuSE AG präsentierte auf der 
Macworld Expo 2000 in San Francisco eine 
erste Vorabversion ihrer Linux-Variante für 


Auch die Version für PowerPC arbeitet 


mit den SuSE-spezifischen Administra- 
: tions-Tools „YaST“ (Yet another Setup Tool) 
und „SaX“ (SuSE advanced X Configura- 
I Die italienische Firma UsableNet zeigte : 
: fügt über eine integrierte Benutzer- und 
: Gruppenverwaltungund vereinfacht die an- 
genen Website. Lift checkt die Links und : 
Adressen auf ihre Richtigkeit und prüft, ob 

In der Regel erhält der Betreiber eines : 
Webservers die Abfragedaten per E-Mailvon 
einem CGI. Die Auswertung des Materials ist : 
dann oft lästige Handarbeit. Hier tritt Docu- 
ment Express in Aktion. In frei wählbaren : 
Intervallen fragt das Programm den E-Mail- 
Account ab und importiert die Daten in eine : 
eigene Datenbank. Die empfehlenswerte : 
: hältlich sein, zunächst nur für Mac OS, spä- 
: ter auch für Linux und Windows NT. (vr) 
io Info: UsableNet, www.usablenet.com 


tion). YaST ist update- und backupfähisg, ver- 


sonsten recht aufwendige Systemadminis- 


: tration ganz erheblich. SaX wiederum er- 
leichtert die Einrichtung der grafischen 
: Oberfläche. 

trolliert ferner die eingesetzten Farben und 
deren Verwendbarkeit für die verschiedenen : 
Browsertypen, setzt Image-Size-Tags für 
: jahr geplant. Inklusive einem ausführlichen 
Handbuch und zweimonatigem Installa- 
: tionssupport kostet das SuSE-Gesamtpaket 
: 46 Euro. Matthias Böckmann 

: > Info: SuSE, wwu.suse.de/de/news/ 

: PressReleases/suseppc.html 


Die vorgestellte Version ist auf dem Web- 
server von SuSE erhältlich. Der offizielle 
Verkaufsstart ist für das kommende Früh- 
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Information Technology TOOLS & UTILITIES 


Gratis-Software für Mac 0S X 


Dienst am Server 


Wer mit Mac 0S X vernünftig arbeiten will, benötigt jede Menge Software. Doch die im 


Lieferumfang des Serversystems enthaltenen Tools sind veraltet und zum Teil nicht ausreichend. 


Wir stellen Ihnen nützliche Gratisprogramme vor und zeigen, wie sie zu installieren sind. 


M Egal, ob Mac OSX Server 
als File- und Printserver 
und/oder als Internet-Ser- 
ver mit seinen verschiede- 


Software auf nen Diensten zum Einsatz 
der Hert:CD kommen soll: An einem 


Grundstock von Software für die ers- 
ten Schrittekommt man nicht vorbei. 
Apple hat zwar der Server-CD einiges 
an Trial- und Testsoftware beigefügt, 
doch die meisten Produkte sind heu- 
te veraltet, und diverse neue Tools 
sind noch nicht enthalten. 

In einigen Wochen soll auch hier 
zu Lande das Update 1.2 von Mac OS 
X Server mit einigen neuen Software- 
paketen in den Handel kommen. Ein 
genaues Datum dafür war bei Druck- 
legung aber noch nicht bekannt, und 
deshalb stellen wir Ihnen hier die Fa- 
voriten der MACup-Redaktion vor, 
mitsamtkurzerInstallationsanleitung 
und Leistungsbeschreibung. Die Pro- 
gramme sind laut Aussage der Her- 
steller auch kompatibel zur Einzel- 
platzversion von Mac OSX. 


> 


Auf unserer Heft-CD befindet sich 
auch eine Bookmark-Liste für Omni- 
GroupsWebbrowser „OmniWeb“, da- 
mit Sie die angegebenen Quellen 
nach neueren Versionen durchsu- 
chen können. Mit der im Folgenden 
vorgestellten Software geben wir Ih- 
nen in Zusammenarbeit mit den Ent- 
wicklern ein Basis-Set für den Einsatz 
von Mac OS X an die Hand. In den 
nächsten Ausgaben werden wir wei- 
tere Programme vorstellen, darunter 
die Serverpakete „CommuniGate Pro“ 
von Stalker zum Aufbau eines kom- 
plexen Mail- und Listservers sowie 
die „iTools“ aus dem Hause Tenon, 
die neben einem Browser-basierten 
Verwaltungsprogramm für alle Inter- 
net-Dienste weitere Serversoftware, 
eine SQL-Datenbank und eine Such- 
maschine für Mac OSX Server bieten 
(siehe MACup 8/99). 

Leider konnten wir Ihnen das 
sicherlich wichtigste Paket nicht auf 
die Leser-CD legen, das Server-Up- 
date 1.02, da Apple für derartige kos- 


tenlose Dienstleistungen keine Frei- 
gaben durch Dritte mehr erlaubt. Das 
Update sollten Sie sich unter http:// 
download.info.apple.com/Apple_ 
Support_Area/Apple_Software_ 
Updates/English-North_American/ 
Mac_OS_X_Server/Mac_OS_X_ 
Server_OS/ herunterladen. Wenn Sie 
die im Lieferumfang der Mac-OS-X- 
Server-CD enthaltene Betaversion 
des Browsers OmniWeb einsetzen, 
müssen Sie beim Anklicken des Up- 
dates die Befehlstaste gedrückt hal- 
ten. Installieren Sie nun nach dem 
Download das Update laut Anleitung 
(zu finden unter http://til.info.apple. 
com/techinfo.nsf/artnum/n59004). 


OpenUp und 
ColdCompress 


Alle Programme, Sourcen und Utili- 
ties, die Sie für Mac OS X aus dem 
Internet laden, kommen in kompri- 
mierter Form. Mac OSX enthält zwar 
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Ü) Openup-2.2.1 — -/Applications 
© 2 items, 1.6GB available on foreign disk 


aa DB 


Applications OpenUp-2.2.1 OpenUp.pkg 


OpenUp-2.2.1 r 
OpenUp-2.2.1-P-b.tar 


OpenUp.pkg 
README.rf 
.dir.tiff 

‚opendirtiff 


Abbildung 1: Der Dekomprimierer „OpenUp“ als PKG-Datei. 


Abbildung 2: Per Doppelklick auf die 
PKG-Datei startet der Installer. 


=} 


[1 Openup.pkg — -/Applications/Openup-221= EHE 


eos%s 


„a 
OpenU 
‚N, openup 


Status Uninstalled 


Sizes 2.2MEB installed, 648KB compressed 
Software for Intel, PowerPC 
Version 2.2 


Location {Not yet installed) 


Description | Developed by Scott Anguish, and sponsored by P&L 
Systems, OpenUp allows you to double-click on a variety 
offormats of compressed and archived files and have 
them unarchived and opened inthe Workspace without 
having to resortto command-line tools. 


Programme zum Auspacken derarti- 
ger Dateien, allerdings muss man sie 
mittels der Unix-Shell starten. Deren 
Befehlsfolgen sind schwer zu merken 
und gerade für Mac-Anwender un- 
gewohnt. Mit einem falschen Befehl 
kann aber statt des Auspackens eine 
Datei gelöscht oder überschrieben 
werden, was bei entsprechenden 
Administrator-Rechten katastropha- 
le Folgen haben kann. 

Die kostenlose Hilfsapplikation 
„OpenUp 2.2.1“ von Scott Anguish 
(www.stepwise.com/Software/Open 
Up) erledigt diesen Job, ohne dass der 
Anwender die Unix-Shell bemühen 
muss. Es kümmert sich zudem um 
die Installation der PKG-Datei im 
richtigen Verzeichnis. Einmal instal- 
liert, dekomprimiert das Programm 
nahezu alle Arten von Archiven auto- 
matisch und legt die dann installier- 
baren PKG-Dateien in ein spezielles 
Verzeichnis. 

Das Kuriose an einem Dekom- 
pressions-Tool ist, dass es meist in 
komprimierter Form beim Anwender 
ankommt. Einmaliges Auspacken 
ohne automatische Hilfe nach dem 
Download ist folglich vonnöten. Im 
Verzeichnis „Mac_OS_X_Server“ fin- 
den Sie dafür das Unterverzeichnis 
„OpenUp“ und darin das Archiv 


„OpenUp-2.2.1-P-b.tar“. Loggen Sie 
sich an Ihrem Server als Rootein, und 
kopieren Sie das Archiv in das Ver- 
zeichnis Local/Users/Administrator/ 
Applications. 

Aktivieren Sie jetzt das Icon und 
wählen dann Befehlstaste-2. Die Dia- 
logbox zeigt unten den Button „Un- 
archive“, bestätigen Sie den Befehl 
zum Auspacken. Mac OS X Server 
erstellt ein Verzeichnis auf gleicher 
Ebene, in dem die PKG-Datei des Pro- 
gramms zu finden ist (Abbildung 1). 
Per Doppelklick auf die PKG-Datei 
starten Sie den Installer, in dessen 
Dialogbox (Abbildung 2) der Befehl 
„Install“ zu wählen ist. Daraufhin 
schlägt der Installer das Verzeichnis 
für OpenUp vor, ändern Sie hier 
nichts. OpenUp übernimmt fortan 
die korrekte Installation aller Archive 
in Mac OS X Server. 

Das Programm ist jetzt im Ver- 
zeichnis Local/Applications zu fin- 
den, ausgepackte Archive packt das 
Dekomprimier-Werkzeug in Zukunft 
in ein Unterverzeichnis, das es auto- 
matisch anlegt. Um auch später noch 
schnell und einfach auf OpenUp zu- 
greifen zu können, legen Sie ein Alias 
auf die Schreibtischoberfläche. 

Mit „ColdCompress“ hat der Autor 
auch das Gegenstück im Angebot, 


das über ein grafisches Interface das 
einfache Erstellen von tar.gz-Archi- 
ven ohne Umweg über die Unix-Shell 
ermöglicht. Die zu archivierenden Da- 
teien sind per Drag-and-Drop in das 
Programmfenster zu ziehen (Abbil- 
dung 3), und über den Befehl „Save“ 
wird dann das tgz-Archiv erstellt (Ab- 
bildung 4). 


Ein Großteil der auf der Mac-0S-X-Server- 


CD enthaltenen Test- und Trialsoftware ist 


heute schon veraltet 


Webbrowser, JavaScript 
und SSL 


Die US-Firma Omnigroup entwickel- 
te schon zu Next-Zeiten Programme 
für den Vorläufer von Mac OS X Ser- 
ver. Am bekanntesten sind wohl der 
Webbrowser OmniWeb sowie das 
Backup- und Restore-Programm Om- 
niGroup Backup (siehe MACup 1/00). 
Im Lieferumfang der Mac-OS-X-Ser- 
ver-CD ist eine inzwischen abge- 
laufeneVersion von OmniWeb enthal- 
ten. Die aktuelle Fassung finden Sie 


El Untitled-1 


Sitems 


El abbildung 1.tiff 


01/16/2000 
01716/2000 
01/16/2000 
01716/2000 
01/16/2000 


Cannot Load Address 


EB 
Abbildung 3: 
Mit „Cold- 
Compress" 
12:24:11 lassen sich 
12:25:25 ER 
Sdaae komprimierte 
13:54:12 Archive unter 
13:07:58 Mac 05 X 
erstellen ... 
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Cannot Load Address 


OmniWeb doesn’t natively understand "https" URLs, and has no plug-in currently loaded to deal with them. 


Save As 
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Abbildung 4: ... und auf der Festplatte speichern. 


Abbildung 5: OmniWeb unterstützt keine Verbindung 
zu SSL-Servern. 
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> auf unserer CD. Weder die Beta- 
noch die aktuelle Version unterstüt- 
zen Verbindungen zu SSL-Servern 
(Abbildung 5), fast alle Online-Ein- 
käufe setzen jedoch einen SSL-fä- 
higen Browser voraus. Für diesen 
Zweck hat die Firma Object Innova- 
tion Center das HTTPS-Plug-in sowie 
das zusätzlich benötigte SSL-Frame- 
work entwickelt. Von Omnigroup 
stammt das Plug-in für JavaScript, 
das ebenfalls zu installieren ist. Alle 
genannten Programme und Elemen- 
te befinden sich auf der Leser-CD im 
Mac-OS-X-Server-Verzeichnis unter 
„OmniGroup“. 

Die aktuelle Version von Omni- 
Web finden Sie neben anderen Pro- 
dukten von Omnigroup unter der 


Wegen der fehlenden SSL-Unterstützung 


kann man mit OmniWeb kein Onlineshopping 


betreiben. Abhilfe schafft jetzt ein Plug-in 
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Adresse ftp://ftp.omnigroup.com/ 
pub/software/MacOSX/. Zunächst 
entfernen Sie die veraltete Betaver- 
sion des Webbrowsers. Gehen Sie da- 
zu in das Verzeichnis Local/Library/ 
Receipts. Hier finden Sie alle instal- 
lierten Komponenten, die sich per 
Doppelklick auf das entsprechende 
PKG-Icon entfernen lassen. Mit ei- 
nem Klick auf „OmniWeb.pkg“ ent- 
fernen Sie die Betaversion und alle 
ihre Komponenten. Kopieren Sienun 
die Datei „OmniWeb-3.0.2-MXS-P 
gnutar.gz“ aus dem „OmniGroup“- 
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Verzeichnis der Leser-CD in das Ver- 
zeichnis Local/Users/Administrator/ 
Applications Ihres Servers. Die Instal- 
lationsprozedur ist sehr simpel, dank 
OpenUp genügt ein Doppelklick auf 
das Archiv. Nach dem automatischen 
Auspacken ist die aktuelle Version 
3.02 des Webbrowsers installiert, das 
dafür vorgeschlagene Verzeichnis ak- 
zeptieren Sie einfach. Der Browser ist 
jetzt prinzipiell einsatzbereit, Sie soll- 
ten jedoch vorher die SSL- und Java- 
Script-Komponenten installieren. 

Die Einzellizenz von OmniWeb 
läuft ohne Einschränkungen und ist 
kostenlos. Preise für Mehrfachlizen- 
zen gibt es beim Hersteller. 


HTTPS und 
SSL-Framework 


Bevor Sie das Plug-in für die Unter- 
stützung von geschützten Webser- 
vern laden, müssen Sie noch das SSL- 
Framework „OpenSSL“ installieren, 
das diverse von Mac OS X benötigte 
Routinen enthält. Framework und 
Plug-in der Firma Object Innovation 
Center finden Sie ebenfalls im Ver- 
zeichnis „OmniGroup“ der CD, im 
Unterverzeichnis „SSL“. Kopieren Sie 
die Dateien „HTTPS.1.06b.m.Pl.bs. 
tar.gz“ und „OpenSSL.0.9.4.1.m.PIL.b. 
tar.gz“ in das schon bekannte Instal- 
lationsverzeichnis, und dekompri- 
mieren Sie die Archive per Dop- 
pelklick. Für die Installation müssen 
Sie als Root-User eingeloggt sein. Die 
Installation der PKG-Dateien erfolgt 
ebenfalls per Doppelklick. Sie müs- 
sen zunächst OpenSSL, dann das 
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Abbildung 6: Verbindung zu Secure-Servern nach Installation von OpenSSL und HTTPS-Plug-in. 


Plug-in installieren. Falls OmniWeb 
noch geöffnet war, beenden Sie das 
Programm jetzt, um es anschließend 
neu zu starten. Ab sofort können Sie 
mit OmniWeb auf SSL-Server zugrei- 
fen und online Geschäfte abwickeln 
(Abbildung 6). 


JavaScript, Flash, PDF 
und QuickTime 


Fast alleWebseiten nutzen JavaScript 
für diverse Einsatzgebiete. Omni- 
group bietet mit einem Beta-Plug-in 
Unterstützung für OmniWeb. Bei un- 
seren Tests konnte das Plug-in über- 
zeugen, jedoch warnt der Hersteller 
vor möglichen Browser-Abstürzen. 
Wer die JavaScript-Unterstützung 
haben will, kopiert die Datei „Java- 
Script-MXS-IPgnutar.gz“ aus dem 
Verzeichnis „Plug-ins“ im Omni- 
Group-Verzeichnis in die Serversoft- 
ware, dekomprimiert das Archiv und 
installiert das Paket wie gehabt. 

Wie auch für das JavaScript-Plug- 
in bietet Omnigroup keinen Support 
für die ebenfalls angebotenen Plug- 
ins für Flash, PDF und QuickTime. 
Das Flash-Plug-in lässt die Darstel- 
lung der gleichnamigen Grafiken zu, 
mittels PDF-Plug-in sind Acrobat- 
Dateien im Browser darstellbar. Das 
QuickTime-Plug-in schließlich er- 
laubt lediglich den Download von in 
Webseiten eingebauten QuickTime- 
Filmen; abspielen können Sie sie da- 
mitjedoch nicht. 

Zur Installation der entpackten Ar- 
chive kopieren Sie dieVerzeichnisse - 
nicht die einzelnen Dateien - in das 
Verzeichnis Local/Library/PluglIns, 
hier liegt bereits das HTTPS.plugin. 
Die Namen der zu kopierenden Ver- 
zeichnisse lauten Flash.plugin, Java- 
Script.plugin, PDFplugin und Quick- 
Time.plugin. 


Gideon - grafischer 
FTP-Client 


David J. Clark hat sich die Arbeit ge- 
macht, einen grafischen FTP-Client 
für Mac OSX Server zu schreiben. Die 
bei Redaktionsschluss aktuelle Ver- 
sion trägt die Nummer 0.6, eshandelt 
sich um ein noch nicht vollständig 
fertig gestelltes Produkt. Dennoch ist 
der Client voll funktionsfähig, und 
die Arbeit geht schnell von der Hand. 
Wer ohne dieses Tool Downloads von 
einer FTP-Site vornehmen möchte, 
muss wiederum mit der Unix-Shell 
vorlieb nehmen - wie erwähnt ist > 
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> das zunächst ein recht kompli- 
ziertes Unterfangen. 

Kopieren Sie die Datei „gideon0. 
6.XS.tar.gz“ aus dem Verzeichnis Gi- 
deon auf Ihren Server, und installie- 
ren Sie sie wie gewohnt. Nach dem 
Auspacken finden Sie neben dem 
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Programm „Gideon.app“ ein Ver- 
zeichnis namens „FTPFramework. 
framework“, das in das Verzeichnis 
Local/Library/Frameworks zu kopie- 
ren ist. Dabei erscheint eine Dialog- 
box mit der Frage, was mit den ent- 
haltenen Links geschehen soll. Ent- 


scheiden Sie sich für einen Klick auf 
„New Links“. 

Starten Sie das Programm Gideon. 
app dann mittels Doppelklick. Im 
Menü „Gideon“ wählen Sie jetzt 
„Open Location“ und tragen die Zu- 
gangsparameter für den FTP-Server 


ein (Abbildung 7). Neben dem Zu- 
gang zu FTP-Servern mit öffentlichen 
Ordnern lässt sich auch der Zugriff 
auf Server für eingetragene User mit 
Passwort realisieren. Das Dialogfens- 
ter nach der Verbindungsaufnahme 
zeigt die Verzeichnisse von Mac OSX 


m OD ftp.macup.com | 


volkman 


Oct 16 17:50 
Apr 6 1999 


4 Mailboxes 
9 Applications - 


10 Apr 1999 
26 Jan 1999 


4 AppleScript Work 
9 agenturserie 


Library - 26. Jan 1999 I digimedia Sep 12 13:46 a 

fe, .dirtiff 3260 11Apr 1998 N java Aug 24 1998 Server sowie die des FTP-Servers, das 
 ‚OpenStep = 26.Jan 1999 Ü mediadaten Oct 5 1998 Kopieren von Dateien erfolgt einfach 
f=\ .opendir.tiff 3734 11 Apr 1998 ÖJ shareware 10 39 Sep 12 13:10 


per Drag-and-Drop. 

Schon in der vorliegenden Beta- 
version ist das Programm klasse. 
Einige FTP-Clients für das Mac OS 
könnten sich ruhig ein paar Scheiben 
davon abschneiden. 


Oct 16 17:50 
Dec 39 16:02 
Dec 9 15:40 
Jan 11 11:32 
Oct 28 10:22 
Nov 18. 01:01 


11 99 
12 99 
1 2000 
2 2001 


9 shareware 
9 shareware 
9 shareware 
9 shareware 


Open Location 


Host: 


ftp.macup.com 5 


Ussrnanke; NicCentral 


Password: 


Path: Ein Standardtool für Netzwerkver- 
walter stellt OpenUp-Programmierer 
Scott Anguish mit „NicCentral“ zur 
Verfügung. Das Programm bietet ein 
grafisches Interface für die Funktio- 
nen „Ping“, „Strobe“, „Nslookup“ und 


die Abfrage von Domainnamen und 


12 Items 


ss 


ınnection 


[1 Do not use Passive Mode 


Note: Leave the username and password fields blank for anonymous login. 


up.com a5 anonymous 


Abbildung 8: Gideon stellt die Verzeichnisse des 
FTP-Servers rechts, die der eigenen Festplatte 
links dar, Dateien sind per Drag-and-Drop kopierbar. 


Abbildung 7: Der den zugehörigen Besitzern für die 
grafische FTP-Client = EmtileN22 SE| verschiedensten Toplevel-Domains. 
„Gideon“ erleichtert A Die eigentliche Funktionalität ist in 
den Zugang zu FTP- Get information about Internic registered domains (i.e. stepwise.com) Mac OSXimWesentlichen enthalten, 


Servern enorm. jedoch wieder über den mühsamen 
Umweg über die Unix-Shell. Das Pro- 
gramm ist wie die vorher genannten 
zu installieren, Sie finden es im Ord- 
ner „NicCentral“ auf der CD. Das 
Interface des Programms ist über- 
sichtlich, per Klappmenü sind die ge- 
wünschten Funktionen zu aktivieren. 
Mit „Ping“ lässt sich ein kleines Da- 
tenpaket an einen beliebigen Rech- 
ner im Netz oder Internet schicken, 
der dieses beantwortet. Verwalter 
nutzen dieses Feature, um zu prüfen, 
ob eine Maschine abgestürzt ist. 
Mittels einer „whois“-Abfrage (Ab- 
bildung 9) kann man generelle In- 
formationen über Internet-Domains 
einholen, „strobe“ dient der Sicher- 
heitsüberprüfung. Mithilfe des Be- 
fehls lassen sich alle TCP-Ports an ei- 
nem Serverlisten, sprich alle Dienste. 
„traceroute“ schließlich erlaubt es, 
den Weg eines Datenpakets im Inter- 
net vom eigenen Rechner zum Ziel- 
server festzustellen (Abbildung 10) 
und aufzuzeichnen. Dieses Feature 
gibt oft Aufschluss darüber, ob eine 
Verbindung schnell oder wegen lan- 
ger Umwege langsam ist. er) 


Command: whois 
Host: macup.com 


Abbildung 9: „Nic- 
Central” bietet dem 
Systemverwalter ein 
Programmset zur 
Netzwerkverwaltung. 
Im Bild eine „whois"- 
Abfrage ... 


wWhois Server Version 1.1 


‚org domains can now be registered 
60 to http: //wwr. internic.net 


Domain names in the .com, .net, and 
with many different competing registrars. 
for detailed information. 


Domain Name: MACUP.COM 

Registrar: NETWORK SOLUTIONS, INC. 

wWhois Server: whois.networksolutions. com 
Referral URL: www. networksolutions. com 
Name Server: N5.HAMBURG.POP.DE 

Name Server: N5.5PACE.NET 

vpdated Date: 06-apr-1398 


>>> Last update of whois database: Sat, 15 Jan 00 18:24:21 EST <<< 


The Registry database contains ONLY .EDV domains and 


Registrars. 


Abbildung 10: .. auch . 
„traceroutes“ lassen sich 
komfortabel erledigen. 
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Displays the route packets to ahost will follow 


Command: traceroute 
Host: www. spiegel.de 
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Fragen & Antworten 


IT: Probleme & Lösungen 


Wenn Sie Fragen oder Vorschläge zur Rubrik „Information Technology“ 


haben, schreiben Sie bitte an folgende E-Mail-Adresse: it@macup.com 


Apple-Laserdrucker am 
NT-Server? 


EWir haben einen NT-Server, der un- 
ter anderem als Druckserver für die 
Windows-Seite arbeitet. Die eben- 
falls angebundenen Macs sollen aber 
weiterhin nicht mit dem NT-Druck- 
server arbeiten, sondern die Drucker 
wie bisher direkt über die Netzwerk- 
Anbindung ansprechen. 

In der Auswahl siehtman nun aber 
neben den auf dem Mac installierten 
Druckern auch die auf dem NT-Ser- 
ver installierten Drucker-Spooler. Es 
handelt sich um dieselben Geräte, 
man sieht also jeden Drucker dop- 
pelt, was zu Verwirrung führt und 
Probleme macht bei Verwendung des 
Spoolers aus Programmen wie Free- 
Hand oder XPress. Wie kann man das 
verhindern? 

Dirk Schiemann 


MACup/Volker Riebartsch: Das Pro- 
blem lässt sich mit ein paar Handgrif- 
fen lösen. Richten Sie mit dem „Ver- 
waltungs Assistent“ einen neuen Be- 
nutzer mit beliebigem Namen ein, 
zum Beispiel „nospool“. Öffnen Sie 


Dienst 
Dienst: SFM-Druck-Server 


Startart 


© Deaktiviert 


‚Anmelden als: 
© Systemkonto 


@ Dieses Konto: 
Kennwort: 


Kennwortbestätigung: 


T” Interaktive Beziehung mit Desktop erlauben 


nun „Dienst“ im 
Verzeichnis Sys- 
temsteuerung und 

dort per Doppel- 
ee klick „SFM-Druck- 


Server“. Unter „An- 
melden als“ ist hier 
„Systemkonto“ vor- 


eingestellt. 
Aktivieren Sie 
stattdessen die Op- 


tion „Dieses Kon- 
to“, und wählen Sie 


Druckerberechtigungen 


Drucker: DruckerNT 


Besitzer. ‚Administratoren 


Name: 


&&# Administratoren 
ER ERSTELLER-BESITZER 
ER Hauptbenutzer 

® Jeder 


aus dem Menü den 
neuen User samt 
Passwort (obere 
Abbildung). Nun 
schließen Sie die- 
ses Fenster mit ei- 
nem Mausklick auf 
„OK“. Lassen Sie 


Vollzugriff 
Dokumente verwalten 
Vollzugriff 

Drucken 
Drucken 


Zugitisart [Drucken B das „Dienst“-Fens- 

ok ‚Abbrech: Druck. e 

Belle. IT aDer ncel.ge 
- Vollzugitf öffnet. 
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Anschließend öffnen Sie den Ord- 
ner „Drucker“ in „Systemsteuerung“ 
und klicken mit der rechten Maus- 
taste auf das Symbol Ihres eingerich- 
teten Laserdruckers. Im Klappmenü 
ist dann „Eigenschaften“ zu wählen, 
in der Dialogbox „Sicherheit“ die Op- 
tion „Berechtigungen“. Über den 
„Hinzufügen“-Button bestimmen Sie 
den Benutzer „nospool“ und weisen 
ihm die Zugriffsart „Kein Zugriff“ zu 
(untere Abbildung). Schließen Sienun 
die Dialogfenster mit „OK“, und be- 
enden Sie in „Dienst“ den SFM- 
Druck-Server, um ihn dann erneut zu 
starten. 

In der Auswahl der Macs findet 
sich jetzt nur noch der „echte“ Laser- 
drucker, während die PCs den Dru- 
cker weiter über den Spooler nutzen 
können. 


Y2K-Bug im 
PerIShop? 


EB Seit dem Jahrtausendwechsel be- 
merken wir einen kleinen Fehler im 
PerlShop. Sowohl bei der Erstellung 
der Bestellbestätigung im Web als 
auch bei der zugehörigen Bestäti- 
gungs-E-Mail ist als Jahreszahl 100 
statt 00 verzeichnet. Wir nutzen zu- 
dem Cookies, Besucher können ei- 
nen unterbrochenen Bestellvorgang 
innerhalb von 30 Tagen fortsetzen. 
Das zugehörige Dialogfeld sagt in 
diesem Falle „Sie haben am 5.1.100 
einen Bestellvorgang ...“. 

Die genannten Vorkommnisse 
schränken die Funktionalität des 
Shopsystems zwar nicht ein, sind je- 
doch etwas nervig. Hat der Shop 
einen Y2K-Bug? 

Hans-Martin Goede 


MACup/Volker Riebartsch: Ja und 
nein. Die Berechnung an sich funk- 
tioniert korrekt: Nach 99 kommt 100. 
Der Fehler liegt vielmehr in der Dar- 
stellung, denn die erste Ziffer soll 
nicht auf derWebseite oder in der Be- 
stätigungs-E-Mail erscheinen. Dazu 
müssen Sie eine Zeile an zwei Stellen 
im Skript einfügen: Suchen Sie nach 


den beiden ersten Vorkommen der 
Variable 


$mon+t+; 
und setzen Sie darunter die Zeile: 


$year = substr($year, 1); 

So wird vom Wert der Variablen 
$year (momentan 100) die erste Ziffer 
abgeschnitten und das Ergebnis wie- 
derum der Variablen zugewiesen. Die 
Variable $mon++ kommt noch an 
zwei weiteren Stellen in Subroutinen 
vor, hier sollten Sie zunächst keine 
Veränderungen durchführen. Wir ar- 
beiten zurzeit an einer weiteren Opti- 
mierung des Skripts und werden alle 
nicht benötigten Routinen ersetzen. 


Crossover-Kabel 
funktioniert nicht 


M Ihr Tipp mit dem Crossover-Kabel 
und WebSharing zur preisgünstigen 
Verbindung von PC und Mac (MACup 
11/99) hat bei mir leider noch nicht 
funktioniert. Welche IP-Adresse muss 
ich verwenden, und wie findet man 
den Mac-Server dann auf dem PC - 
unter „Netzwerke“? Wie kann man 
mit dem Browser vom PC auf den 
Mac zugreifen? 

Christof Maas 


MACup/Volker Riebartsch: Die ge- 
nannte Low-Cost-Lösung erfordert 
eine IP-Nummer für den Mac und ei- 
ne für den PC. Wenn Sie nicht mit 
dem Internet verbunden sind, die Lö- 
sung also nur die beiden Rechner 
umfasst, können Sie sich zwei IP- 
Nummern ausdenken. Sie finden den 
Mac vom PC aus nicht über „Netz- 
werke“, dafür müssten beide dassel- 
be Netzwerkprotokoll sprechen (kos- 
tenpflichtige Lösungen hierfür sind 
„Dave“ und „PC MacLAN“). Zum ein- 
fachen Datenaustausch nutzen Sie 
WebSharing und rufen den Mac vom 
PC aus mittels Webbrowser auf, in- 
dem Sie die vergebene IP-Nummer 
als Adresse eintippen. 
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Quark liefert 
DMS aus 


EB Wie Quark Anfang des Jahres meldete, ist 
das bereits seit einigen Monaten angekün- 


digte Digital Media System (DMS) nun ver- : 
fügbar. Die aufeiner Oracle8-Datenbankba- : 
sierende Asset-Management-Lösung wurde ! 
für große Unternehmen entwickelt, um Bil- : 
der, Texte und andere Daten für Print- und 


Online-Publikationen zu verwalten. 


Quark DMS soll neben XPress auch Pub- 
lishing-Programme wie Dreamweaver oder : 
Photoshop unterstützen und künftig eng 
mit den hauseigenen Database-Publishing- : 
und Katalogproduktions-Tools zusammen- | 
arbeiten, die Quark bald ausliefern will. Ein : 


NEWS +++ NEWS +++ 


ASSET-MANAGEMENT 


Einzelplatzversion von 
Cumulus 5 verfügbar 


Mediendatenbank mit HTML-Ausgabe, 


Mi Von der kürzlich angekündigten, deutlich : 


: überarbeiteten fünften Version der Medien- 


: datenbank Cumulus hat Hersteller Canto 


die Einzelplatzversion („Single User Edition“) 
: vorgestellt. Cumulus 5 wird daneben auch 


: für Teams („Workgroup Edition“) sowie für 
: große Unternehmen („Enterprise Edition“) : 


: zu haben sein. 
Die Oberfläche der Einzelplatzversion 


können Anwender neuerdings ihren Anfor- 
: derungen entsprechend selbst konfigurie- : 
: ren. Standardeinstellungen für die Voran- : 


: sichten lassen sich in Auflösungen von bis 


Präsentationen, Sprachanmerkungen 


zu 1024 Pixeln definieren. Darüber hinaus 
: istes möglich, Assets mit Sprachanmerkun- 
gen zu versehen und Kataloge als HTML- 
: Daten auszugeben. Eine Diaschau-Funk- 
tion erlaubt die Präsentation der Daten auf 
dem Bildschirm. 

Die Cumulus 5 Single User Edition gibt es 
: für Mac OS und für Windows 95/98/NT, die 
: Vollversion kostet etwa 230 Mark. Ein Up- 
date von der Vorgängerversion ist für etwa 
70 Mark zu haben und kann von Cantos 
Website heruntergeladen werden. (il) 
| > Info: www.canto.com 


BRANCHENLÖSUNGEN 


Neue Anzeigenverwaltung 


MB „Plug 'n Press“ heißt eine neue auf File- 
: Maker basierende Lösung zur Verwaltung 


: von Anzeigenvermittlung zwischen Werbe- : 


| kunden und Werbeträgern. Neben der obli- 
: gatorischen Adressen- und Auftragsverwal- 


: tung gehört auch ein Buchhaltungsmodul 
: für doppelte Buchführung dazu. 

In Plug ’n Press lassen sich kundenspezi- 
: fische Zahlungsbedingungen hinterlegen, 
: AE-Provisionen ausweisen, Serienbriefe er- 
stellen und Kontakte aufWiedervor- 


: E Start.fp3 


BE 


FIRMEN PARTNER AUFTRÄGE BUCHHALTUNG 


VOREINSTELLUNGEN | 


lage legen. Zudem bietet das Pro- 


fee Tone 
7 


Such, 


) kontsssweren.. —) 
) (Eimenumstzausweren..) 


) Ceigenehitsteter ) ( 
) Suchen... Gi 


mu Merbetäger —) BELEGE ) 


berrechlich geschützt 
meUtich Evering, Ale Rechte vorbehalten. 


PLDG 'n PRESS 


gramm Herstellerangaben zufolge 
umfangreiche Such-, Auswertungs- 
und Sortierfunktionen. 

Die Grundausstattung für zwei 
Arbeitsplätze kostet rund 7000 Mark. 
Jede weitere Lizenz schlägt mit 2310 
Mark zu Buche. Eine Demoversion 
ist für 105 Mark erhältlich. (uvi) 

[| > Info: Datensysteme Ulrich 


Everling, Tel.:07 11/257 81 29 


XTensions Developer’s Kit soll die DMS-Er- 


gänzung durch Drittanbieter erlauben. 


Die Serversoftware istfür Sun Solaris und 
Windows NT zu haben. Clients gibt es für 
Windows- und Mac-OS-Rechner; der Zugriff : 


kann aber auch über einen Web-Browser : 


erfolgen. Der Preis hängt vom Umfang der 
Installation ab. (il) 
> Info: www.quarkdms.comi/sales.html 
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nungsbüros, liegt in Version 4.1 vor. Zu den 


: Produktmerkmalen gehören Mengenerfas- : 
sung, Kostenschätzung und wahlweise Kos- ; 
: tenanschlag nach Leistungsverzeichnissen 
oder nach DIN 276, Angebotsaufforderung : 
: (Ausschreibung) bis hin zu Angebotsver- 
gleich und Vergabe-Leistungsverzeichnis. : 
„Mittag“ -Baudatenbank 6600 Mark. (uvi) 
: unter anderem ein Zoom zum Vergrößern : 
: oder Verkleinern der Dokumentenansicht 
: sowie ein erweitertes Deckblatt mit Datum 


: Unter den neuen Funktionen befindet sich 


BRANCHENLÖSUNGEN 


Archibald Bau in neuer Version 


M Archibald Bau, die Projektverwaltung : 
: (AVA) für Architekten, Ingenieur- und Pla- ; 


und Uhrzeit der Erstellung respektive der 
letzten Bearbeitung eines Projekts. Ferner 
: kann der Anwender jetzt die mit Version 4 
: der Software eingeführten Textattribute 
kursiv, fett und unterstrichen auch in Kurz- 
mitteilungen verwenden. 

Bis zum Ende der Cebit gibt es Archibald 
Bau 4.1 fürrund 3900 Mark, danach verlangt 
der Hersteller 5500 Mark, im Bundle mit der 


> Info: Bluewater, Tel.: 02 28/63 97 38, 
www.bwrmnc.net, Cebit: Halle 4, 
Stand D04/213 
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Der Aktienhandel im Internet boomt. Offiziell unterstützt jedoch 


fast kein Online-Broker das Mac OS. Mit welchem Anbieter Sie 


trotzdem Wertpapiergeschäfte abwickeln können und wie sich 


die einzelnen Broker unterscheiden, verrät unser Ratgeber. 


er ab und zu beim TV- 

Zappen im Werbeblock ei- 

nes deutschen Nachrich- 

tensenders hängen bleibt, 

wird die Commercials der 
Online- oder Discountbroker schon kennen. 
Ohne Beratung, schnell und problemlos be- 
reiten sie den Weg zu den Börsenplätzen die- 
ser Welt via PC, Telefon oder Fax. Und sieht 
man sich die Steigerungsraten bei den Neuan- 
trägen und abgewickelten Transaktionen an, 
steht zumindest eines fest: Der Wertpapier- 
handel entwickelt sich zum Volkssport der 
Deutschen. Was mit der Emission der Tele- 
kom-Aktie begann, endet heute mit dem 
Tradingarbeitsplatz in den eigenen vier Wän- 
den. PC, ISDN-Anschluss, ein Depot bei ei- 
nem Online-Broker - und schon ist man drin, 
in der wundersamen Welt der scheinbar gren- 
zenlosen Geldvermehrung. Die Begriffe Apple 


ufs Parkett 


und Mac OS kommen hier allerdings selten 
und bei einem Anbieter (Consors) nur in 
einem eher deprimierendem Kontext vor: Die 
Benutzung des Mac OS wird nicht empfohlen! 
So schnell sollten Sie sich jedoch nicht entmu- 
tigen lassen, denn bis auf wenige Einschrän- 
kungen kann man seine Börsengeschäfte mit 
dem Mac ebenso gut oder schlecht abwickeln 
wie mit dem PC. 


Ablaufplan für den Börsengang. Wer ganz 
schnell ein Depot eröffnen möchte, um noch 
diese Woche ein Schnäppchen am Aktien- 
markt zu machen, sollte zu seiner Hausbank 
gehen. Ein Zeitraum von zwei bis dreiWochen 
ist für die erfolgreiche Depoteröffnung bei ei- 
nem Online-Broker mindestens einzuplanen. 
Im ersten Schritt sind dafür die Anmeldeun- 
terlagen auf der Homepage des Anbieters an- 
zufordern. Beim Ausfüllen ist dieSelbstein- > 
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> schätzung des eigenen Anlagever- 
haltens die Basis für die später mög- 
liche Wertpapierauswahl. Die ersten 
beiden Risikoklassen gestatten maxi- 
mal den Kauf von DAX-Werten. Wer 
sich als konservativer Langzeitinves- 
tor mit hohem Sicherheitsbedürfnis 
outet, kann später weder Auslands- 
aktien noch Wertpapiere des Neuen 
Markts ordern. Die höchste Risiko- 
klasse setzt bei allen Brokern die Bör- 
sentermingeschäftsfähigkeit voraus, 
die in der Regel nur von der eigenen 
Hausbank ausgestellt wird. In dieser 
Klasse sind auch Termingeschäfte 
mit Futures und Optionen möglich. 
Wegen des Risikos eines Totalverlusts 
oder der Nachschusspflicht gehen 
wir aufdiese Anlageform imWeiteren 
nicht mehr ein. 

Nach dem gewissenhaften Ausfül- 
len und Eintüten der Unterlagen geht 


Die Selbsteinschätzung des eigenen 


Anlageverhaltens ist die Basis für die 


später mögliche Wertpapierauswahl 
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es mitdem Personalausweis und dem 
„Postident“-Coupon zur nächsten 
Postfiliale. Hier überprüft ein Mitar- 
beiter die Identität und legt dem An- 
trag eine entsprechende Urkunde 
bei. Ein bis zweiWochen später erhält 
der Neu-Broker dann seine Kontover- 
bindung und seine Depotnummer. 
Nun kann er schon mal das Depot- 
konto mit Geld füllen- verfügen kann 
er darüber jedoch in der Regel noch 
nicht, da er noch auf die PIN und ei- 
ne Liste mit Transaktionsnummern 
(TANs) warten muss. 


Auswahl der Testkandidaten. Fast je- 
de Bank bietet heutzutage Internet- 
Banking und die digitale Verwaltung 
des Depots an. Um dasTestfeld weiter 
einzugrenzen, konzentrieren wir uns 
auf die Online-Broker, die das tag- 
gleiche Kaufen und Verkaufen von 
Wertpapieren ermöglichen (Intra- 
day-Trading). Nicht jeder wird dieses 
Feature brauchen, dennoch ist es be- 
ruhigend, einen eventuellen Fehl- 
kauf bereits nach wenigen Minuten 
wieder rückgängig machen zu kön- 
nen. Wer diese Möglichkeit nicht hat, 
muss im schlimmsten Fall tatenlos 
dem Wertverfall eines zuvor getätig- 
ten Aktieneinkaufs zusehen und ohn- 
mächtig dem nächsten Börsentag 
entgegenbangen. 


Report und Ratgeber: Mit dem Mac an die Börse 


Vier etablierte Broker bieten zur- 
zeit das Intraday-Trading an: Com- 
direct, Consors, Direkt Anlage Bank 
(Diraba) und Fimatex. Das taggleiche 
Kaufen und Verkaufen ist bei den 
meisten Brokern jedoch beschränkt 
auf deutsche Wertpapiere oder be- 
stimmte Börsenplätze. So wird etwa 
bei Consors die Ausführung einer US- 
Order erst am Nachmittag des nächs- 
ten US-Börsentags bestätigt. Erst da- 
nach lässt sich das Aktienpaket zum 
Beispiel in Deutschland wieder ver- 
kaufen. Ist in den USA Feiertag, 
kommt die Ausführungsbestätigung 
erst zwei Tage nach Ordererteilung. 

Für den Mac-Anwender stellen 
sich vor der Depoteröffnungfolgende 
Fragen: Unterstützt das Ordersystem 
offiziell das Mac OS? Ist der techni- 
sche Zugang mit dem Mac möglich 
oder rät der Anbieter von der Nut- 
zung ab? Ist das Web- und Servicean- 
gebot Mac-kompatibel oder muss 
man zu diesem Zweck aufeinen Kon- 
kurrenten oder externen Content- 
Anbieter ausweichen? 

Daneben gibt es auch einige platt- 
formübergreifend wichtige Fragen: 
Ist das System permanent erreichbar, 
schnell und zuverlässig? Verfügt der 
Online-Broker über alternative Or- 
derwege wie Telefon oder Fax und 
sind diese Dienste auch erreichbar? 
Lässt sich die eigene Anlagestrategie 
mit dem Broker komfortabel und 
preiswert umsetzen? 


Zugang zum Handelsplatz. Eine ei- 
gene Anlagestrategie und ein solides 
Börsenwissen setzen alle Online- 
Broker voraus, denn sie wickeln die 
Börsengeschäfte ohne Beratung und 
unter Haftungsausschluss für mög- 
liche Verluste ab. Online-Brokerage 
setzt zwar immer einen Internet-Zu- 
gang voraus, muss aber nicht zwangs- 
läufig die Sprache des Internet, HTML 
und Java, verwenden. Fimatex bietet 
mitdem Global TradingSystem (GTS) 
einen schnelleren und sichereren Zu- 
gang an-leider nur fürWindows. Der 
Mac-User muss sich mit dem etwas 
behäbigen und in seiner Funktiona- 
lität eingeschränkten Web-Broking 
zufrieden geben. Dafür entfällt hier 
die Verbindungsgebühr von rund 17,5 
Pfennig pro Minute. Consors und die 
Direkt Anlage Bank realisieren den 
Zugang zum Handel über eine Java- 
Anwendung, die auch für die Ver- 
schlüsselung der Daten zwischen 
Kunde und Bank sorgt. 

Comdirect konnten wir nicht tes- 
ten. EineWoche nach Zusendung der 


Anmeldeunterlagen kam als Antwort 
ein Vordruck mit der Kernaussage, im 
Zuge der Änderung der Geschäftspo- 
litik habe man sich dazu entschlos- 
sen, derzeit nur abhängig Beschäftig- 
ten ein Girokonto anzubieten. Der 
freiberufliche Autor ärgert sich natür- 
lich über die verschwendete Zeit für 
Antragstellungund den Gangzur Post 
zwecks Identitätsfeststellung. Solche 
Informationen gehören einfach auf 
die Homepage und die Anmeldeun- 
terlagen des Anbieters. Freiberufler 
und Selbstständige, unter den Mac- 
Usern nicht eben eine Minderheit, 
könnenssich die Anmeldung beiCom- 
direct also sparen. 

Auch die Direkt Anlage Bank ent- 
täuschte beim Kontoeröffnungspro- 
zedere. Hier hatten wir eine Woche 
nach Überweisung der Kontoerst- 
ausstattung mit Guthaben immer 
noch keine PIN und keine TANs. Mit 
anderen Worten, es gab weder online 
noch telefonisch eine Möglichkeit, 
auf das Guthaben zuzugreifen. Den 
Praxistest des Ordersystems liefern 
wir deshalb in der nächsten Ausgabe 
nach. 

Ist die Zugangsberechtigung vom 
Online-Broker erteilt, kann man sich 
das erste Mal online anmelden. Nach 
Eingabe von Kontonummer und PIN 
ist man drin. Die Direkt Anlage Bank 
verlangt für den Zugang zu ihrem 
„PowerTrader“ zusätzlich noch einen 
„Identifier“, Fimatex nur den User- 
Namen und ein zugeteiltes Passwort. 
Wer der schriftlichen Empfehlung zur 
sofortigen Änderung des Passworts 
nachkommen möchte, findet beim 
„Web-Brokering“ jedoch keine Mög- 
lichkeit, dieses auch zu tun. 


Funktionsumfang. Ob nun über Java- 
Applet oder via HTML mit SSL-Ver- 
schlüsselung - die Depotverwaltun- 
gen der Online-Broker bieten im 
Wesentlichen folgende Funktionen 
und Anzeigen: 

© Kauf von Wertpapieren mit optio- 
naler Angabe von Limit und den Zu- 
sätzen „Stop buy“ oder „Kassa“. 

© Verkauf von Wertpapieren mit op- 
tionaler Angabe von Limit und den 
Zusätzen „Stop loss“ oder „Kassa“. 

® Zeichnung von Neuemissionen - 
meistens nur dann sinnvoll, wenn 
der Broker oder die Muttergesell- 
schaft zu den Emittenten gehört. 

® Statuskontrolle der erteilten Orders 
in einer Order- oder Auftragsliste — 
zur Kontrolle, ob der Auftrag wirklich 
ausgeführt, ob er geändert oder etwa 
gestrichen wurde. > 


_ 
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> ® Eine Ausführungsbestätigung, 
auf der sich die Details der Orderaus- 
führung wie Datum, Kurs und Auf- 
tragsmenge kontrollieren lassen. Bei 
Teilausführungen werden die ent- 
sprechenden Teilmengen und jewei- 
ligen Ausführungskurse gelistet. 


Ausführung dieser Orders dann aber 
höhere Gebühren fällig. 

Über die Höhe des Kurses bei Kauf 
und Verkauf von Wertpapieren kön- 
nen schon Sekunden entscheiden, 
deshalb ist eine Mindestausstattung 
mit Echtzeitkursen (Realtime oder 


Die Comdirect 
Bank bietet 
registrierten 
Benutzern das 
Anlegen von 
Musterdepots 
und Watchlists. 
Leider ist das 
Angebot etwas 
unübersichtlich. 


My-Informer 
= Gesamt-Übersicht 
. 


"Watchlist 
® Persönliche Daten 
= Konfigurieren 


* Logout 
= Paßwort vergessen 


Musterdepot (loon) =@®® 


Sg 11750 
“| ao a 
11650 


11600 


70| © ® 2) sono] ? 


7250 4950 
4300 


4850 


7200 


7150 


17.01.00 17:44 17.01.00 17:44 14.01.00 22:30 14.01.00 23:16 
7258.9 +85.58 A (41.190 5012.94 4157.77 # (43.25% 11722.98 +40.55 A (41.210 4064.27 +107.06 # (42.7180 


Suchbegriff Wertpapierart 


[ Exakt )[Tolerant J[ Alle 


Ändern Sie die Reihenfolge und löschen Sie Depots unter Konfigurieren Konfigurieren EB) 


ACH) 


Börse 


+) (alle 


*) 


EI = Informer2-Musterdepot (Mein Depot) --- (c) 1998-1999 Innovative Software... =E 


aktuelle Kurse 

Service akt. Kurs akt. Wert (EUR) WKN 

. r abs.Diff. abs.Dift.(EUR) Kaufsumme Limt+ Datum Börse 
hr Eomckoct tade Anzahl Name Ch DIE.) (% Diff.)Gesamt inEuro Limt- Zeit TypLöschen! 

. EI 100,44 9.934,96 RT 037833100 
b» Itomateriel 100 APPLECOMPUTERINC BEI #+3659  #+3,724.96 200.0 Jan 2 NS  @ 

sHife El +381% +60,24 % 0.00 <= ‚Aktie 
1m ArpLecompurerinc. I 10050 BO nm ern BE m 

SHARES ON : h 0.00 15:51:03 
Ei +0,70% +0,00 % Aktie 
POET HOLDINGS INC 36.0 36.900.00 Pam ennınn 928040 


- Voraussichtlich 15% werden über Affinity-Programm bevorrechtigt zugeteilt 
logie Top 10 Indexzertifikat der Commerzbank 
net-Auktionen: Täglich spannende Live-Auktionen bei ricardo.de 


78.79% POET HOLDINGS INC. SHARES CLASS A DL - 


21.21% APPLE COMPUTER INC 


00.00% APPLE COMPUTER INC. SHARES 0.N 
00.00% POET HOLDINGS INC. SHARES CLASS ADL-, 
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Zu den Highlights 
des Comdirect- 
Angebots gehören 
die Visualisierungs- 
möglichkeiten bei 
Charts und Muster- 
depots. Die Java- 
basierten Dienste 
liefen fehlerfrei 
und gaben stets 

ein gutes Bild ab. 


® Depotübersicht mit eingebuchten 
Wertpapieren und deren aktuellem 
Kurswert sowie die Anzeige des Ge- 
samtdepotwerts. 

® Kontenübersicht mit den Buchun- 
gen aller ausgeführten Transaktionen 
und der Anzeige von Kreditrahmen 
und Kontostand. 

Darüber hinaus finden sich bei 
einigen Anbietern noch Zusatzfunk- 
tionen wie das Freischalten von TAN- 
Listen, die Änderung des Passworts 
oder das Aufgeben von Überweisun- 
gen. Die Comdirect und die Direkt 
Anlage Bank bieten zudem in sepa- 
raten Banking-Modulen alle Dienst- 
leistungen einer normalen Bank an. 
Sämtliche Anbieter offerieren neben 
dem Online-Brokerage den Handel 
via Telefon und Fax als Alternative 
oder Ausweichmöglichkeit bei Sys- 
temausfällen. In der Regel sind bei 
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RT) bei allen Anbietern gratis. Vor 
dem Abschicken einer Order sollte 
der letzte Kurs mit Uhrzeit und Vo- 
lumen sowie der aktuelle Geld- und 
Briefkurs verfügbar sein. Professio- 
nelle Daytrader kommen ohne ein 
teures RT-System wie WinBis oder 
NetBis nicht aus; diese Anwendun- 
gen laufen aber nur unter Windows. 


Comdirect Bank. Der Direktbank-Ab- 
leger der Commerzbank rühmt sein 
Angebot auf der Homepage als die 
meistbesuchte Finanz-Site Deutsch- 
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lands. Für registrierte Benutzer bietet 
dasWeb-Angebot viele Infosrund um 
die Geldanlage, Musterdepot und 
Watchlist sowie den Zugriff auf Dis- 
kussionsforen (Boards). Die Freude 
wird für Mac-User jedoch durch eine 
schwer lesbare Typo bei Überschrif- 
ten getrübt. Gut gelungen sind die 
vielen Visualisierungsmöglichkeiten 
bei Charts und dem eigenen Muster- 
depot. Die Java-Applets liefen unter 
Mac OS 8.6 und Communicator 4.7 
problemlos. Hinsichtlich der Kompa- 
tibilität des Broking- und Bankingbe- 
reichs „Comhome“ kann man nur 
den Hinweis auf der Homepage des 
Anbieters zitieren: „Die Nutzung von 
Comhome ist nur mit Power Mac- 
intosh Computern stabil möglich.“ 
Alle in Deutschland gehandelten 
Wertpapiere lassen sich über Xetra 
oder Parkettbörsen kaufen und ver- 
kaufen. Zusätzlich kann man an 34 
ausländischen Börsen ordern. Be- 
liebt ist die Comdirect-Bank bei Erst- 
zeichnern von Wertpapieren. Da die 
Muttergesellschaft bei vielen Neu- 
emissionen zuteilungsberechtigt ist, 
sind die Chancen, nach der Zeich- 
nung mit einem kleinen Aktienpaket 
bedacht zu werden, hier oft größer als 
bei den reinen Online-Brokern. Bei 
der Freischaltung des Depots erhält 
der Kunde 100 Realtime-Kurse und 
für jede ausgeführte Order werden 30 
weitere Abfragen gutgeschrieben. 


Consors Discount-Broker. Das Un- 
ternehmen der SchmidtBank-Grup- 
pe ist noch die Heimat der „Heavy 
Trader“. Ob Intraday-Handel, zeit- 
nahe Orderstreichungen und -Ände- 
rungen oder der Handel über den > 


Orderinfo Depot Konto Überweisung PIN/TAN Aboverwaltung 
Name Kontonummer Kontostand Euro!DM 
Max Mustermann | | 85066730 pess97 [Eu vw] 
8) Kauf-Order ®] Zeichnung 
Abrechnungskonto 
WKN-Nummer 
Stück’Nominal Stück/Handelswährung 
Limit Handelswährung 
Orderzusaltz m M 
Börsenplatz ! 
Löschen OK» 


Die Ordereingabemaske bei Consors lässt sich schnell ausfüllen, birgt aber 
auch das Risiko, im oberen Bereich das voreingestellte „Kauf”' nicht auf „Verkauf” 
umzustellen. Alle Transaktionen bei Consors sind durch Eingabe einer gültigen 


Transaktionsnummer (TAN) zu bestätigen. 
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Order lÖrderinfo Depot Konto Überweisung PIN/TAN Aboverwaltung > großen Teich - Consors lässt auf 
Name Kontonummer Kontostand Euro!DH den ersten Blick kaum Wünsche of- 
Max Mustermann 95066730 78363,67 fen. Auch das Java-Applet bietet in 
übersichtlicher Form alle Funktio- 
Kauf ! Yerk... Order-Nr. WKN Nom.IStk. Ausgef. Nom... on . 
R 931122] GES.AUSG.DEBOS 2 nen, um die Börsengeschäfte schnell 
K 916122 OFFEN ; f f 
5 659133| GES AUSG DEBOS und erfolgreich abzuwickeln. Ledig- 
R 928044 | GES.AUSG.DEBOS Unter „Orderinfo“ lässt lich bei der Orderaufgabe kann eine 
K 912544 | GESTR.GEDRUCKT fi F 5 
K 924888| GES AUSG.DEBOS 1 T sich der Status der kleine Unachtsamkeit teure Folgen 
K 928044 | GES. AUSG.DEBOS H an . . = 
= ErFeası ERSTES EEHES erteilten Order kontrollie haben. Die Orderäcke ist per De 
v 863188| GES.AUSG.DEBOS ren. Bei Änderungen oder fault auf „Kauf“ eingestellt. Wer in der 
44 h . 4: . . ._: 
5 EFEEETSSITIETTTTTT: Streichungen wird in Eile dieses Auswahlfeld bei einem ge- 
K 507233] GES AUSG.DEBOS dieser Maske zuerst die planten Verkauf nicht umstellt, kauft 
K 745499| GES.AUSG.DEBOS Pr A " 
[„Y[k— nn. „nn Order ausgewählt und nach Eingabe von Wertpapiernum- 
Streichen il Historie Update dlle Update letzte 50 u er 
dann der entsprechende mer, Menge, Limit und Börsenplatz 
Button gedrückt. sowie Bestätigung per TAN die Posi- 


tion, anstatt sie zu verkaufen. Und 
glaubt man den Aussagen der Con- 


In der Maske „Depot“ Order Orderinto \B Konto Überweisung PINTAN Aboverwaltung sots-Board-Mitglieder, dann ist die- 
verfolgen Sie die Wert-  — Su er De ser kleine Patzer auch sehr gewissen- 
entwicklung der Papiere. haften Naturen schon unterlaufen. 
Durch Klick auf die WKN WP-Kurs Dev... Nom.JStk. Kurswert Funktion Für den Mac-Anwender wartet 
Minibuttons „Sell oder SANTA CRUZO... | 886733 22,00 1,000000 150,00] 3.300,00 | il) das Applet mit einem weiteren Nach- 
„Buy“ öffnet Consors JAFCO Y..| 887711 300,00 [1,000000 40,00| 12.000,00 E teil auf. Nach einem Wechsel in die 
automatisch eine vor- BUSINESSOBJ.-.|1822788 120,29 1,2000) 20,99 |12.3:800,90 Masken „Depot“ und „Konto“ wer- 
ausgefüllte Ordermaske, ADYENSED En | 318122 a0 1200008 100o,00| 2.300,00 [ER den die Positionen nicht problemlos 
die man im Verkaufsfall BONESEMIN Gele Sea HERE ano BR angezeigt. Erst die Betätigung des 
nur noch durch Angabe a a cn vonco| +02000 ER | Scrollbalkens veranlasst einen Neu- 


des Börsenplatzes 
ergänzen muss und nach 


aufbau der Bildschirmdarstellung. 


Legende: EMlKaufen EI Verkaufen AChart Brirmenprofi BArchiv ÜlNews Pr 
Beschwerden darüber braucht der 


TAN-Bestätigung ab- m ug Suche RUE iucher Cesamldenutsiumm: | Kunde gar nicht erst anzuschieben, 
n Handelsblatt Interaktiv Historie 63.045,00 a : i 
schicken kann. Das spart da Consors das Mac OS offiziell nicht 


wertvolle Sekunden. er’ !\ rs) Er Er rn) 


unterstützt (ebenso wenig wie OS/2, 
Unix und Windows 3.11). Schlimms- 
tenfalls, wenn etwa ein neues Applet 


Order Orderinio Depot Überweii PINTAN Abı It R ® . 
Te ae Aurel zur Depotverwaltungeingeführt wird, 
Name Kontonummer Kontostand Euro/DH kommt manalso eines Morgens nicht 
| Max Mustermann 85066730 +8369,67 [Eur] f : 
mehr an sein Depot und muss seine 
Transaktion Empfänger Transaktionen telefonisch oder per 
14.01 |Effekten 14.01 -2,55 Euro r 
14.01 [Effekten 14.01 -2,55 Euro Fax abwickeln. 2 R 
14.01  |Effekten 14.01 -2,55 Euro Neben dieser Unsicherheit haben 
14.01 Effekten 14.01 -2,55 Euro . sein . . 
1401 |Efekten 1801 FSRATIDEUO Die Kontenverwaltung von Systemstabilität, Erreichbarkeit des 
14.01 |Effekten 18.01 +1479,10 Euro Consors beschränkt sich Rechenzentrums, Mac-Kompatibili- 
14.01 [Effekten 18.01 +3734,52 Euro BE Er se £ FR 
Tao | EiSKEE aan +11039,16 Euro auf das Nötigste. Viel tät und Kundenfreundlichkeit in den 
14.01 |Effekten 18.01 -3815,62 Euro [2 Trader werden sich über letzten Wochen erheblich nachgelas- 
14.01 Effekten 18.01 -10210,99 Euro EI BR ; e 
= die vielen Limit-Buchun- sen. Nach einem Redesign der Web- 
Kontoführende Währung: ıro Pr PIPFRBLFP) . . 
= _ gen ärgern. Bei limitierttem site im November konnten Mac-An- 
Betrag über Betrag unter Kreditrahmen . : f R 
MeUmSEe I 0000,00 | nm Kauf und Verkauf eines wender ihre Watchlist nicht mehr 
Wertpapiers fallen lesen. Auf Hinweise von frustrierten 
10 Mark zusätzlich an. Teilnehmern hat Consors nicht re- 


agiert. Jetzt muss man bei jedem Auf- 
ruf der Watchlist gleich zweimal den 


Ord Orderinio Depot  Kont Üben PINTAN Abı It s = 
ee en ea nn eu Schriftgrad vergrößern, bevor man 
Eane Zonlonsnmer KostnelamnE Er etwas lesen kann. Bei einer Watchlist 
| Max Mustermann | 85066730 +8869,67 [Euro _v] En . 
mit vielen Werten können da schon 
Empfänger: Name, Yomame ’Firma (max.27 Stellen) Einstellungsdatum 


Er mal ein bis zwei Minuten draufge- 
KontonmmeridesEnplinges nkdeitzahl hen. Solange Consors nicht wenigs- 
—— tens eine positive Absichtserklärung 
en automatisch eingetragen) für die Mac-OS-Plattform abgibt, ist 
i das Unternehmen für Mac-Anwen- 


5000 00 . 
REN { der nicht zu empfehlen. 
Verwendungszweck z.B. Kundenreferenznummer (nur für Empfänger) " = 
Muster | Consors bietet seinen Kunden 100 
Die Überweisung von Auftraggeber. Nomen YomemenlEinme, ln 3 Be) Realtime-Kurse täglich gratis („Star- 


realisierten Gewinnen ist 
bei Consors, anders als bei 
Fimatex, online möglich. 


trader 1000“) und über die Koopera- 
tion mit dem US-Broker Webstreet 
den direkten, zeitnahen Handel > 
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BJ INFORM El RESEARCH EI TRADING 


Watchlist von iMoon 


watchlist 1 B 


hier haben Sie die Möglichkeit, zwischen drei Watchlisten zu wählen. 


Watchlist 


Diff. zum 
Vortag 


Datum 
Zeit 


PersonalPage | Profil | Wer ist da | Express Depot-Eröffnung | Kontakt | FAQ | What's New | Site Map | Exit 


ER& = Musterdepot Kl = Chart = Analyse I] = Information = Orderkorb [E#] = Einzelorder = Löschen 


Stop-buy Stop-loss 


Report und Ratgeber: Mit dem Mac an die Börse 


E 


DIREKT ANLAGE EI 


DieBank sind Sie 


Die Handelswährung an den deutschen Börsen ist der EURO, Kurse und Charts werden in EURO dargestellt. 


‚Aktuelle Handelskurse (15 min. zeitverzögert) 


Gewährleistung 
übermittelt Ihnen sämtliche zugelieferten Daten ohne Gewähr! 
Vertrauenserklärung 

weitergegeben! 


Quelle: Teledata Börsen-Informations GmbH, Standard & Poor's ComStock Inc. und weitere. 


Bitte beachten Sie unsere " Nutzungsbedingungen, 


I TE AH ee Netscape: Preisrechner 


Aktien | Fonds | Optionsscheine ] Renten | 
Bitte geben Sie jetzt alle notwendigen Angaben zur individuellen Berechnung ein. ? 
Aktie 
Bitte geben Sie den gesuchten Namen oder die WKN ein und klicken auf *Suchen' 
Name: ® [ > 


oder WKN: (0) |?28040 


SUCHEN 


Kurs: 139,40 EUR Limit: 5A 


Bitte geben Sie die gewünschte Anzahl oder den Anlageberag ein und klicken auf "Berechnen" 
Anzahl: O) 


Stück > 


Sood EUR 


BERECHNEN 


d 
Antagebetrag: © 


Lassen Sie sich den Transaktionspreis anzeigen: 


Intra-day war gestem, DAB Sekunden-Handelist heute. Handeln Sie, während andere 
nur zusehen können, täglich von 8:00 bis 21:50. Jetzt such Werte vom Neuen Markt, 
„mehr Infos hier! 


> | BERECHNEN 


> an US-Börsenplätzen. Die über 
Webstreet georderten Papiere lassen 
sich allerdings auch nur an US-Bör- 
sen verkaufen. „Crossen“, also der 
Verkauf an einer deutschen Präsenz- 
börse, geht mit Webstreet nicht. 


Direkt Anlage Bank. Die Tochter der 
Hypovereinsbank bietet neben On- 
line-Brokerage alle Features des On- 


Konto : 


Die Ordermaske bei 


APPLE COMPUTER INC, SHARES 869985 , > SEEN ws 0 ° Boa me Be 
aan INGISHARESDLT 925664 5ER 31,00 5 Er Fr ° Bade 
MASRSNEDIE INC. SHARES DL 77,50 > A -- ° ° =] [»@1]c 40:22] 
Sry TE nie > ion Tas _[® 3 ee 
Dr — | EB Arordnung: [Aktualisieren] 


Die Deutsche Börse AG Frankfurt und zahlreiche Investmentgesellschaften liefern der Direkt Anlage Bank AG aktuelle Wertpapierkurse und Fondspreise. Die Direkt Anlage Bank AG 


Die Direkt Anlage Bank AG versichert: Wir beachten alle datenschutzrechtlichen Bestimmungen. Sämtliche persönlichen Daten werden vertraulich behandelt und nicht an Unberechtigte 


WERTPAPIERAUFTRAG 


Hilfe, 


line-Bankings. Die Website über- 
rascht den Mac-Anwender mit über- 
zeugendem Design, guter Lesbarkeit 
und Strukturierung. Wie bei der Kon- 
kurrenz kann man sich für Services 
wie Boardnutzung, Watchlists, Mus- 
terdepots und personalisierte Start- 
seite auch als Nichtkunde registrie- 
ren lassen. Noch vor wenigen Mona- 
ten hat der Anbieter das Mac OS 
überhaupt nicht unterstützt und die 
Transaktionssicherheit über ein Win- 
dows-Plug-in realisiert. Umso erfreu- 
licher ist es also, dass sich jetzt unter 
den FAQs auf derWebsite ein eindeu- 
tiges Bekenntnis zum Mac OS findet. 
Ein Depotzugriff mit dem Mac sei 
nun möglich, wenn der Anwender In- 
ternet Explorer 4.01 und Microsoft 
Virtual Machine installiert habe. Mit 
derEinstellung „JavaVirtual Machine/ 
Apple MR]J“ lasse sich das Java-Fens- 
ter hingegen nicht starten. Den Be- 
weis dafür müssen wir in dieser Aus- 
gabe noch schuldig bleiben, da bis 
Redaktionsschluss PIN, TANs und 
Identifier nicht zugesandt wurden. 


15959 
Fimatex: Echtzeit- Buying Power : Ros as o.n. 514780] Letzter : Fra,02%]) 9 
k d di 1 t 2556.46] Refresh Börsenplatz [ Frankfurt & 
” 09:26 
urse und die letz N 25,40 @® Kauf U) Verkauf 
. Preis Volumen De MEERE 
ten Transaktionen zii 
Auftragsart | Limit * 
4 Suchen (Name oder WKN) : 
des aktuellen Bör- u T Handelstag] Vortag ur 25,50 
17/01/00 09:35 03/12/1999] = 
25,80 30,00) Gültig bis : [17/01/2000 ZU 
senplatzes werden is ’ 
R Kontomanagement 25,40 28,60 _K_| Löschen 
automatisch abge- Kontozustand 25,40 29,75 
fen. Vor Eingab Wertpapier Bestände set ESSEl gestand D 
Wei ier Umsätze 
ru en. or Inga e ia Cash Buchungen Letzte Transaktionen m 
“ .. . EEE Uhrzeit Preis Volumen Gestamtanzahl Kauf r ° 
eines Limits sind vate - Menu 09h33 25,40 Kira] Sestamtanzahl Verkauf D 
09h17? 25,55 949] 
diese Parameter PEN: zu rn 


Betas] 


auch mehrfach 


aktualisierbar. In 
diesem Punkt ist 
die Fimatex-Lösung 
der von Consors ei- 
nen Schritt voraus. 


‚Achtung, wichtiger Hinweis: Ab 15.11.99 müssen wir unseren Kunden für jede stornierte Regionalbörsenorder 
Euro 5,-- in Rechnung stellen. Ich möchte Sie bitten dieses bei Ihrer Orderplazierung zu beachten. 


FEISIPEIZ 
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Bei der Direkt Anlage Bank lassen sich 
gleich mehrere Musterdepots und Watch- 
lists konfigurieren und mit aktualisierten 
Werten aufrufen. So kann man etwa das 
reale Depot eines Bekannten virtuell nach- 
bilden, etwa um ihn bei einschneidenden 
Kursentwicklungen von seinem Glück oder 
Unglück zu unterrichten. 


Unten: Zu den vielen netten Features 

des Diraba-Angebots gehört auch der 
Preisrechner. Damit ist es möglich, sich 
unter Einbeziehung der Gebühren für ein 
festes Budget die Anzahl der erhältlichen 
Aktien ausrechnen zu lassen. 


Eine Besonderheit der Diraba ist 
der außerbörsliche Handel über den 
Makler Lange & Schwartz. Hier kann 
der Anwender auf kursbeeinflussen- 
de Nachrichten oder Empfehlungen 
auch außerhalb der offiziellen Han- 
delszeiten reagieren und zwischen 8 
und 9 Uhr sowie von 17 bis 22 Uhr 
abends und am Samstag die beim 
Makler gelisteten Wertpapiere han- 
deln. Vorausgesetzt, es findet sich ein 
Käufer oder Verkäufer. Ob und zu 
welchem Kurs man das gewünschte 
Wertpapiergeschäft abwickeln kann, 
erfährt man vor der Orderaufgabe 
über den Diraba-Sekundenhandel 
mit mehr als 2600 Optionsscheinen, 
Dax-30-Werten, Neuer-Markt-Titeln, 
dem Dow-Jones-Industrial-Index und 
dem Nice-Index. 

Mit der Direkt-Transaktionsga- 
rantie bietet die Bank auch in puncto 
Verbraucherschutz vorbildliche Leis- 
tungen. Demnach korrigiert die Bank 
fehlerhaft von ihr ausgeführte Order- 
entgegennahmen und -weiterleitun- 
gen oder Abrechnungen zum histo- 
rischen Kurs und übernimmt die 
Transaktionskosten der Orderin voll- 
er Höhe. Als einziger Anbieter bietet 
die Diraba kostenlose Realtime-Kur- 
sein unbegrenzter Menge. 


Fimatex. Das Tochterunternehmen 
der französischen Großbank Societe 
Generale will mit seinem Angebot 
dem Privatanleger eine kostengüns- 
tige Ordermöglichkeit an vielen Bör- 
senplätzen bieten. Die abgespeckte 
Version des Global Trading Systems, 
Web-Trading genannt, bietet in der 
jetzigen Version nur eingeschränkte 
Funktionalität. So ließ sich eine Or- 
der an einer deutschen Präsenz- > 
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irward Reload Home Search Netscape Images Print Security Shop 


D : detail A: ändem 


X : stomieren 


62 : Gesamtstückzahl des Auftrages 


Buying Power : 
TA: Stückzahl des Auftrages, die bereits ausgeführt worden ist 


2556.46] Refresh] 


um 09:26 Wertpapier 


17/01/2000 ADS SYSTEM AG O.N. Owermittelt 


Suchen (Name oder WKN) : 


— \ 


Kontomanagement 
Kontozustand 

Wertpapier Bestände 
Wertpapier Umsätze 
Wertpapier Cash Buchungen 
Derivate - Menu 


AUFTRAGSLISTE 


Nach dem Abschicken der Order kann man unter „Auftragsliste'' den Status der Order kontrollieren. 
Das in der Legende beschriebene „Ä“ für Orderänderung findet sich jedoch nicht in der Auftragszeile. 
Eine Limitänderung scheint an Parkettbörsen also nicht möglich. Bleibt nur die kostenpflichtige 
Streichung der Order und die Neueingabe mit verändertem Limit. Das kann teuer werden. 


Konto : 


Buying Power : 


260.65 Refresh| 


um 12:29 


Per ı 17/01/00 


Suchen (Name oder WKN) : 


— 


Wertpapierbezeichnung WKN 
514780 


WERTPAPIER BESTÄNDE 


Schliessung |Währung 
Kl 25.10 EUR 


Bewertung 


2259.00 Detail] Order] 


Kontomanagement 
Kontozustand 
Wertpapier Bestände 
Wertpapier Umsätze 


Wertpapier Cash Buchungen 


Derivate - Menu 


Die Depotübersicht 
von Fimatex zeigt 
sich spartanisch. 
Nicht einmal der 
Gesamtdepotwert 
wird ausgegeben. 
Vielleicht wird er 
erst bei mehr als 
einer Position ein- 
geblendet. 
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> börse nicht nachträglich ändern 
und wurde trotz Streichung mehr als 
sechzig Minuten später doch ausge- 
führt. Wer ausschließlich deutsche 
Wertpapiere über das Computersys- 
tem Xetra handeln will, findet in dem 
Angebot sicher eine preiswerte Alter- 
native. Nur lassen sich viele Nasdaq- 
Papiere lediglich an der Präsenzbörse 
Berlin handeln, und gerade dort ist 
eine schnelle Orderausführung oder 
das Nachziehen eines Limits oftmals 
erforderlich. Das Web- und Service- 
angebot beschränkt sich auf das 
Nötigste, ist am Mac aber gut lesbar 
und in allen Punkten kompatibel. 


Fimatex offeriert als einziger der 
Anbieter in unserem Test keine Dis- 
kussionsforen oder personalisierte 
Dienstleistungen wie die Watchlist 
und ein Musterdepot. 

Möglich ist der Handel mit allen 
an deutschen Börsen notierten Ak- 
tien, Renten und Optionsscheinen. 
Neben französischen Werten können 
außerdem US-amerikanische Aktien 
der New York Stock Exchange (NYSE) 
sowie der Computerbörse Nasdaq 
gehandelt werden. 

Bei Kontoeröffnung erhält der 
Kunde ein Guthaben von 1000 Echt- 
zeitkursabfragen. Je Order werden 
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weitere 30 „Miles“ gutgeschrieben. 
Wer mehr braucht, kann für 10 Euro 
1000 Abfragen hinzukaufen. 


Börseninformationen. An der Börse 
entscheidet nicht zuletzt die Verfüg- 
barkeit von Informationen über Er- 
folg oder Misserfolg des Anlegers. 
Allein im deutschsprachigen Raum 
buhlen hunderte von Börsen- oder 
Finanz-Sites um die Gunst der Anle- 
ger. Wer sich grob orientieren will 
und eine Startrampe für eigene Re- 
cherchen sucht, findet unter „www. 
boersenlinks.de“ eine umfangreiche 
und gut sortierte Linksammlung. Ne- 
ben etlichen Diskussionsforen der 
anspruchsvolleren Art bietet www. 
wallstreet-online.de gute Analysen, 
News und Informationen rund ums 
Wertpapier. Wer etwas tiefer in die 
mentale Struktur des bundesdeut- 
schen Zockers blicken will, findet auf 
der Consors-Homepage unter „Com- 
munity/Boards alt“ gelegentlich et- 
was Unterhaltung und wenig Infor- 
mationen. Das Niveau der Beiträge 
im Board 1 lässt sich wohl zu 80 Pro- 
zent der Kategorie „unterste Schub- 
lade“ zuordnen. Nichts also für sen- 
sible Gemüter oder ernsthaft an einer 
AG interessierte Anleger. 

Zur Pflichtlektüre des Traders 
gehören die so genannten Ad-hocs. 
Kursbeeinflussende Unternehmens- 
meldungen müssen von den deut- 
schen Aktiengesellschaften gemäß 
Paragraf 15 des Wertpapierhandels- 
gesetzes (WpHG) publiziert werden. 
Diese lassen sich unter www.vwd. 
de/adhoc/welcome.htm nachlesen. 
Wem das Realtime-Kurskontingent 
seines Online-Brokers nicht reicht, 
der kann sich unter www.finanztreff. 
de für den deutschen und unter 
www.freerealtime.com für den US- 
Markt gratis für unlimitierte Kursab- 
fragen registrieren lassen. Bezahlt 
wird der Service durch eingeblendete 
Werbung und manchmal erhebliche 
Wartezeiten beim Seitenaufbau. Nas- 
daq-Investoren finden unter www. 
siliconinvestor. com oder biz.yahoo. 
com geldwerte Informationen. Wer 
als Daytrader über einen US-Broker 
wie Datek oder Webstreet direkt an 
US-Börsen handeln will, findet unter 
„www.daytradingintl.com“ ein idea- 
les Informationsmedium. 


Fazit. Mit kleinen Einschränkungen 
bei der Schriftdarstellung und Bild- 
schirmaktualisierung (Consors) las- 
sen sich ab Mac OS 8.6 und mit den 
neuesten Browserversionen von Net- 


scape oder Microsoft die Web-Ange- 
bote der Online-Broker vollständig 
nutzen. Ärgerliche Ausnahme ist 
Consors, deren Angebot sich, von der 
Watchlist abgesehen, zwar nutzen 
lässt, die den Zugang via Mac OS je- 
doch ausdrücklich nicht empfiehlt. 
Trotz vieler Alleinstellungsmerkmale 
wie etwa dem taggleichen Kauf von 


Den besten Webauftritt mit vor- 
bildlicher Mac-Kompatibilität bietet 
die Direkt Anlage Bank. Ihr Weban- 
gebot lässt sich von der Startseite 
über Watchlists, Musterdepots und 
Newsticker komplett auf die eigenen 
Bedürfnisse zuschneiden. Personali- 
sierungsgrad, Kundennutzen und In- 
formationsdesign schlagen die Kon- 


Den besten Webauftritt mit vorbildlicher 
Mac-Kompatibilität bietet die Direkt Anlage Bank. 


Ihr Angebot lässt sich komplett auf 


die eigenen Bedürfnisse zuschneiden 


US-Aktien an deutschen Börsenplät- 
zen und dem Verkauf in den USA, ist 
der Discountbroker mit der Win- 
dows-Ausrichtung für Mac-Anwen- 
der keine echte Empfehlung. 

Fimatex wird in der Funktionalität 
beim Web-Trading und beim Kun- 
dennutzen des Angebots von der 
Konkurrenz eindeutig geschlagen. 
Das können auch die zum Teil sehr 
günstigen Preise beim Xetra-Handel 
nicht wettmachen. Unberücksichtigt 
bleibt in dieser Bewertung das Global 
Trading System, das nur Windows- 
Anwendern zur Verfügung steht. 

Comdirect bietet für registrierte 
Benutzer und Kunden ein umfassen- 
des Webangebot mit vielen Visuali- 
sierungsoptionen über Java-Applets. 
Die etwas verunglückte Darstellung 
von Schriften lässt jedoch darauf 
schließen, dass die Webdesigner auf 
Mac-Kompatibilität keinen gestei- 
gerten Wert legen. Das Ordersystem 
konnten wir aus genannten Gründen 
nicht testen. 


kurrenz um Längen. Features wie der 
Sekundenhandel, der außerbörsliche 
Handel und die Transaktionsgarantie 
verschaffen dem Anbieter auch in 
puncto Kundenfreundlichkeit einen 
klaren Vorsprung. Zusätzlich garan- 
tiert die Direkt Anlage Bank sogar die 
Nutzung des Handelssystems mit 
Mac und Microsoft Explorer ab 4.01 
und bleibt damit für alle Mac-User 
die erste Wahl. Mark Renardl 


EM In MACup 4/00 stellen wir 
die beiden Online-Banken 
NetBank AG (www.netbank. 
de) und Entrium Direct 
Bankers AG (www.entrium. 
de) vor, die auch Broking- 
Funktionen bieten. Außer- 
dem reichen wir Ihnen noch 
einen Praxistest des Order- 
moduls der Direkt Anlage 
Bank nach. 


VERGLEICH Kosten (in Euro) 


Consors 


Ordergröße: 

2500 9,85 11,03 
5000 15,10 22,05 
25.000 57,10 54,00 
Mindest-Entget 9,71 10,22 
Limitgebühren 2,56 = 
Limit ändern 2,56 2,56 
Depotgebühren 9 0,075 0,075 


Comdirect 
www.consors.de www.comdirect.de 


Fimatex 
www.fimatex.de 


Diraba 
ww.diraba.de 


10,23 8,00 
15,85 9,50 
56,47 47,50 
4,600 8,00 
= 5,002 
0,095 01 


1) Gebühr wird stets zusätzlich zur Provision erhoben 2) Nur an Regionalbörsen, Xetra gratis 3) in Prozent vom Depotwert pro 


Jahr zuzüglich Mehrwertsteuer 


MAcup 03/00 171 


—] Information Services KRYTOGRAFIE Teil 1: Grundlagen 


Foto: Klaus Westermann 


Schlüsseltechnologie 


Wie sicher sind die Daten im Internet? Vor allem für E.Commerce-Nutzer wird diese Frage 
immer wichtiger. Aber auch simple E-Mails sollten ihren Adressaten unverfälscht erreichen. 
Diverse Verschlüsselungsmethoden und -programme nehmen sich dieses Problems an. 


In der ersten Folge unserer dreiteiligen Serie erläutern wir die Grundlagen der Kryptografie. 


s dürfte sich mittlerweile herum- 
gesprochen haben, dass Kommu- 
nikation über das Internet nicht 
abhör- oder fälschungssicher ist. 
Doch was heißt das konkret? Kann 
die Konkurrenz meine E-Mails lesen? Sind die 
Server, die ich täglich im Web besuche, über- 
haupt sicher? Ein Blick auf die technischen De- 
tails gibt Aufschluss darüber, was dran istan der 
viel beschworenen Unsicherheit des Internet. 
Aufgrund ihrer Entwicklungsgeschichte leg- 
ten die gängigen Internet-Technologien zu- 
nächst überhaupt keinen Wert darauf, die über- 
tragenen Daten irgendwie abzusichern. Erst 
mit der zunehmenden kommerziellen Inter- 
net-Nutzung halten seit einigen Jahren ver- 
stärkt Schutzmechanismen Einzugins Internet. 
Die TCP/IP-Pakete, die mit herkömmlichen 
Verfahren übertragen werden, sind unver- 
schlüsselt und lassen sich nicht nur abhören, 
sondern auch verfälschen oder imitieren. Ein 
Angreifer hat vielfältige Möglichkeiten, Zugang 
zu den für ihn interessanten Übertragungen zu 
erlangen. Dies beginnt schon vor der Einspei- 
sung der Daten in das Netz des Providers: In 
großen Büros genügt es oft schon, sich mit ei- 
nem Laptop und einem LAN-Kabel zu bewaff- 
nen und sich damit an eine freie Netzbuchse 
anzuklemmen. Mithilfe eines Protokollanalysa- 


tors, Abhörsoftware, die zu Systemverwaltungs- 
zwecken frei verfügbar ist, kann der „Spion“ 
dann gezielt ein- oder ausgehende Mails und 
andere Übertragungen aus dem Netzverkehr 
filtern. 

Privatanwender müssen sich dagegen Ge- 
danken über ihren Telefonanschluss machen: 
Allzu häufig findet sich im Keller von Mietshäu- 
sern ein mehr oder weniger frei zugänglicher 
Telefonverteiler, der durch die Überredungs- 
künste zweier Kabelklemmen bereitwillig die 
übertragenen Daten preisgibt. 

Beim Internet Service Provider (ISP) schließ- 
lich, über dessen Server die Daten aller ange- 
schlossenen Kunden laufen, öffnet sich für Ein- 
dringlinge eine wahre Fundgrube. Dabei muss 
man dem Provider noch nicht einmal finstere 
Absichten unterstellen; es genügt, wenn sich 
der Angreifer (zum Beispiel als Reinigungs- 
personal getarnt) Zugang zu den Maschinen- 
räumen des ISP verschaffen kann. Und wer 
weiß schon über die Gebäudesicherung seines 
Providers Bescheid? 

Der Provider schickt die Daten wiederum 
hinaus in die weite Welt, wo sie über die Knoten 
vieler anderer Provider laufen und damit end- 
gültig nicht mehr der Kontrolle des Anwenders 
unterliegen. Zudem droht den Daten auf den 
vielfältigen Übertragungskanälen (Erdkabel, > 
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} > Seekabel, Richtfunk, Satellit und 
kyı so weiter) Gefahr vom weltweit größ- 
ten Abhörsystem, zu dem in den ver- 
gangenen Jahren nur scheibchen- 


© T Mit dem Lauschsystem „Echelon" können 
unter anderem die USA und Großbritannien 


90 Prozent des Internetverkehrs abfangen 


weise Einzelheiten bekannt wurden: 
Unter der Bezeichnung Echelon ha- 
ben die USA, Großbritannien, Neu- 
seeland, Kanada und Australien ein 
weltweites Lauschsystem installiert, 
das unter Ausnutzung enormer Res- 
sourcen und modernster Technolo- 
gien angeblich 90 Prozent des Inter- 
netverkehrs abfangen kann. Echelon 
ist in der Lage, neben E-Mail auch 
Telefon- und Faxübertragungen nach 
bestimmten Schlüsselwörtern oder 
Adressen zu durchsuchen. Da es kei- 
nerlei politische Kontrolle über das 
System gibt, erlaubt Echelon im 
Grunde uneingeschränkte Industrie- 
spionage und kann die Informations- 
freiheit von Privatpersonen und Orga- 
nisationen beeinträchtigen (als Bei- 
spiel für einen Abhörfall sei hier nur 
Amnesty International genannt). In- 
formationen über Echelon sickerten 
lange Zeit nur bruchstückhaft durch, 
und die beteiligten Regierungen leug- 
neten seine Existenz standhaft, doch 
mittlerweile gibt es auch offizielle 
Eingeständnisse der beteiligten Staa- 
ten. (Einen guten Überblick gibt es 
unter www.echelonwatch.org) 
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Gegenmaßnahmen. Wie kann sich der 
Internet-User vor all diesen Abhör- 
möglichkeiten schützen? Wir geben 
Ihnen einen Überblick über die kryp- 
tografischen Grundlagen undVerfah- 
ren, die dem Angreifer das Leben 
schwer machen. Dabei geht es wohl- 
gemerkt nicht um Techniken wie 
Firewalls, die das Eindringen in Fir- 
mennetze vereiteln und die eigenen 
Server schützen sollen, sondern um 
Geheimhaltung - die dafür sorgt, 
dass Unbefugte die übertragenen In- 
halte nicht lesen können - und Au- 
thentizität - durch die gewährleistet 
ist, dass eine Nachricht tatsächlich 
vom angegebenen Absender stammt 
und nicht verfälscht wurde. 

Vor der Vorstellung der einzelnen 
Verfahren jedoch ein wichtiger Hin- 
weis: Sicherheit im Internet erfordert 
in der Regel nicht nur eine ganze Rei- 
he technischer, sondern auch organi- 
satorischer Maßnahmen - in den 
meisten Fällen ist es nicht mit der In- 
stallation einer bestimmten Software 
getan. Wie der Abschnitt über Zertifi- 
kate zeigt (Seite 177), sind oft auch 
Entscheidungen über organisatori- 
sche Abläufe und firmeninterne Pro- 
zeduren zu treffen. 


Symmetrische 
Verschlüsselung 


Die älteste Klasse der Verschlüsse- 
lungsverfahren sind die symmetri- 
schen Algorithmen. Ihr Name leitet 
sich aus der Tatsache ab, dass Absen- 
der und Empfänger zum Ver- bezie- 
hungsweise Entschlüsseln den glei- 


chen Schlüssel benutzen. Ein Angrei- 
fer, der die Daten während der Über- 
tragung abfängt, muss den Schlüssel 
kennen, wenn er mehr als Datenmüll 
sehen will. 


DES. Alle Verschlüsselungsverfahren 
müssen nicht nur sicher, sondern 
auch schnell genug sein, um die 
Übertragung nicht auszubremsen. 
Der Klassiker unter den symmetri- 
schen Verfahren ist der Data Encryp- 
tion Standard (DES) aus den Siebzi- 
gerjahren, der in unzähligen Anwen- 
dungen und Standards zum Einsatz 
kommt. Die Implementierung von 
DES auf speziellen Verschlüsselungs- 
Chips ermöglicht die Chiffrierung 
von Netzübertragungen in Echtzeit, 
also ohne Verzögerung. 

Leider ist DES heutigen Sicher- 
heitsansprüchen nicht mehr ge- 
wachsen - die 56 Bit langen Schlüssel 
bieten keinen hinreichenden Schutz 
mehr (siehe Kasten unten). So wurde 
im Januar 1999 im Rahmen eines 
Krypto-Wettbewerbs eine Kombina- 
tion aus Hardware und Software kon- 
struiert (Deep Crack genannt), die 
sage und schreibe 245 Milliarden 
Schlüssel pro Sekunde testet und den 
gesuchten Code bereits nach 22 Stun- 
den fand. Dabei ist zu berücksichti- 
gen, dass der Angriff nicht etwa von 
einem Geheimdienst oder einem 
multinationalen Konzern finanziert 
wurde, sondern durch Spenden und 
freiwilligen Einsatz von Rechenzeit. 
Mit entsprechenden Finanzmitteln 
lässt sich die Zeit zum Knacken eines 
DES-Schlüssels ziemlich gewiss noch 
drastisch reduzieren. Man geht > 


Schlüssellängen 


MI Möchte ein Angreifer eine verschlüsselte 
Nachricht dechiffrieren, kann er alle mög- 
lichen Schlüssel (das heißt alle Zahlen, de- 
ren Stellenzahl der Länge des verwendeten 
Schlüssels entspricht) durchprobieren. Die- 
se Vorgehensweise wird als „Brute Force 
Attack“ bezeichnet, weilman sozusagen mit 
roher (Rechen-)Gewalt versucht, die Ver- 
schlüsselung zu knacken. Doch je länger der 
Schlüssel ist, umso aufwendiger wird dieses 
Verfahren: Jedes zusätzliche Bit Schlüssel- 
länge sorgt für doppelt so viele potenzielle 
Schlüssel und damit doppelt so lange Ent- 
schlüsselungszeiten. 

Zudem sollte man bei der Wahl hinrei- 
chend sicherer Schlüssel die zunehmende 
Leistungsfähigkeit und fallenden Preise der 
Hardware mit einbeziehen. Nach dem be- 
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kannten Gesetz des Intel-Mitbegründers 
Gordon E. Moore verdoppelt sich alle 18 
Monate die Rechenkapazität bei gleichem 
Preis. Oder anders ausgedrückt: Um stets 
gleiche Sicherheit zu gewährleisten, muss 
die Schlüssellänge nach 18 Monaten bereits 
um ein Bit erhöht werden. 

Hinsichtlich der Schlüssellänge gibt es 
nicht nur viele Empfehlungen, sondern 
auch viel Verwirrung. Zunächst erfordern 
symmetrische und asymmetrische Verfah- 
ren aufgrund der verschiedenen Algorith- 
men völlig unterschiedliche Längen, die 
nicht direkt vergleichbar sind, da sie sich 
etwa um den Faktor 10 unterscheiden. Für 
die Wahl geeigneter Schlüssellängen ist der 
finanzielle Wert einer dechiffrierten Nach- 
richt ausschlaggebend, denn der Angreifer 
wird wohl kaum mehr Aufwand an Zeit und 
Geld in das Knacken der Nachricht investie- 
ren als diese selbst wert ist. Daraus ergeben 


sich unterschiedliche Schlüssellängen für 
verschiedene Einsatzbereiche. Die nachfol- 
gende Tabelle enthält allgemein empfoh- 
lene Schlüssellängen für mehrere Bereiche, 
wobei zum Vergleich auch die bisher erlaub- 
ten Schlüssellängen für Verfahren angege- 
ben sind, die aus den USA exportiert werden 
dürfen (siehe Kasten „Krypto-Politik“ auf 
Seite 178). Interessante Details über erfolg- 
reich durchgeführte Knackversuche diver- 
ser Schlüssellängen finden sich unter www. 
rsasecurity. com/rsalabs/challenges. 


Einsatzbereich Symmetrische Asymmetrische 
Verfahren Verfahren (RSA) 

Export 40 Bit 512 Bit 

Persönlich 56/64 Bit 768 Bit 

Kommerziell 128 Bit 1024 Bit 

Militärisch 168 Bit 2048 Bit 
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> heute davon aus, dass die Ge- 
heimdienste in der Lage sind, DES 
ohne nennenswerte Zeitverzögerung 
zu knacken. 

Der DES-Algorithmus kann ver- 
stärkt werden, indem jeder Daten- 
block die DES-Chiffrierung gleich 
mehrfach durchläuft. Das so genann- 
te Triple-DES arbeitet mit der drei- 
fachen Kombination von Verschlüs- 
selung-Entschlüsselung-Verschlüsse- 
lung, wobei beim ersten und dritten 
Vorgang der gleiche Schlüssel be- 
nutzt wird, beim mittleren jedoch ein 
anderer. Diese etwas merkwürdig an- 
mutende Konstellation hat den Vor- 
teil, wieder ein symmetrisches Ver- 
fahren zu liefern, das heißt, eine 
Implementierung (zum Beispiel ein 
Chip) kann sowohl chiffrieren als 
auch dechiffrieren. Die Kombination 
mehrerer Schlüssel verdoppelt die ef- 
fektive Schlüssellänge auf112Bitund 
erhöht somit den Schutz vor Cracker- 
Angriffen beträchtlich. 


IDEA. Ein weiteres wichtiges symme- 
trisches Verfahren, Anfang der Neun- 
zigerjahre entwickelt, nenntsich IDEA 


An einer zukunftsfähigen symmetrischen 


Verschlüsselung arbeiten die Forscher schon 
seit 1998. Erst 2001 soll sie fertig sein 
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(International Data Encryption Algo- 
rithm). Es beruht auf einem starken 
mathematischen Fundament und 
stelltnach Meinung des Kryptografen 
Bruce Schneier den sichersten öf- 
fentlich verfügbaren Blockalgorith- 
mus dar. IDEA arbeitet mit 128 Bit lan- 
gen Schlüsseln und eignet sich gut für 
Software-Implementierungen; dabei 
arbeitet es etwa doppelt so schnell 
wie DES. IDEA ist in Europa und den 
USA patentrechtlich geschützt, für 
nicht kommerzielle Nutzer fällt aber 
keine Lizenzgebühr an. 


RCA. RCA ist ein Verschlüsselungs- 
verfahren, das 1987 von dem bekann- 
ten Kryptografen Ron Rivest ent- 
wickelt wurde. Es beruht auf einem 
bestechend einfachen Algorithmus, 
der eigentlich ein Firmengeheimnis 
bleiben sollte, aber 1994 anonym im 
Internet veröffentlicht wurde. Im Ge- 
gensatz zu den bisher beschriebenen 
Verfahren arbeitet RC4 mit variabler 
Schlüssellänge, sodass sich das ge- 
wünschte Verhältnis von Sicherheit 
und Geschwindigkeit über die Bitlän- 
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ge des Schlüssels einstellen lässt. RC4 
kommt in Dutzenden kommerziellen 
Softwarepaketen zum Einsatz. 


AES. Da das DES-Verfahren den heu- 
tigen Ansprüchen nicht mehr genügt, 
startete das amerikanische Standar- 
disierungsinstitut NIST 1998 einen 
Prozess, an dessen Ende ein leis- 
tungsfähiger Algorithmus als DES- 
Nachfolger stehen soll: AES (Advan- 
ced Encryption Standard). Zunächst 
wurden Firmen, Wissenschaftler und 
Forschungseinrichtungen aufgefor- 
dert, Vorschläge für Algorithmen ein- 
zureichen, die bestimmte technische 
Voraussetzungen erfüllen und vari- 
able Schlüssellängen zwischen 128 
und 256 Bit unterstützen. Die Verfah- 
ren sollen nicht nur schnell und 
sicher sein, sondern müssen der All- 
gemeinheit auch ohne Zahlung von 
Lizenzgebühren zur Verfügung ge- 
stellt werden. Nach mehreren öffent- 
lichen Anhörungen und Stellungnah- 
men blieben von den eingereichten 
Verfahren nach der zweiten Eva- 
luierungsrunde im August 1999 fünf 
Bewerber übrig, die allesamt von be- 
kannten Koryphäen der Kryptoszene 
entwickelt wurden (siehe www.nist. 
gov/aes). Für April 2000 ist die dritte 
Auswahlrunde geplant. Aufgrund der 
langwierigen Analysen und der weit 
reichenden Entscheidung rechnet 
das NIST erst im Jahr 2001 mit dem 
Abschluss des Auswahlverfahrens. 
Der dann gewählte Algorithmus soll 
in vielen Anwendungen zum Einsatz 
kommen und über viele Jahre hinweg 
für Sicherheit sorgen. 


Asymmetrische 
Verschlüsselung 


Symmetrische Verschlüsselung wirft 
natürlich die Frage auf, wie der 
Schlüssel unentdeckt vom Absender 
zum Empfänger gelangt: Während 
der Spion im Krimi notfalls ein Kuvert 
im Papierkorb hinterlegen kann oder 
einen Koffer aus dem fahrenden Zug 
wirft, stellt sich im Internet die Frage, 
wie der Absender einer Mail dem 
Empfänger den geheimen Schlüssel 
zukommen lässt. Im Kollegenkreis ist 
dies noch durch persönliche Über- 
gabe lösbar, doch bei größeren geo- 
graphischen Distanzen stößt man 
schnell auf unüberwindliche Proble- 
me. Spätestens dann, wenn je zwei 
Teilnehmer einer großen Gruppe 
miteinander kommunizieren sollen, 
wird das Schlüsselverteilungspro- 
blem unerträglich. Schließlich müs- 


sen alle Teilnehmer paarweise gehei- 
me Schlüssel austauschen - ein orga- 
nisatorisches Problem, das bei mehr 
als einer Hand voll Teilnehmern bald 
zum Alptraum wird. 


Public Key. Glücklicherweise gibt es 
mit den Public-Key-Verschlüsselun- 
gen seit Ende der Siebzigerjahre Ab- 
hilfe für dieses Problem. Diese haben 
ganz erstaunliche Eigenschaften, die 
sie mithilfe raffinierter mathemati- 
scher Verfahren realisieren: Zwei 
Partner, die sich nie gesehen und nie 
einen gemeinsamen Schlüssel ausge- 
tauscht haben, können damit chif- 
frierte Nachrichten austauschen. Der 
Trick besteht dabei in asymmetri- 
scher Verschlüsselung, das heißt, 
zum Chiffrieren kommt ein anderer 
Schlüssel zum Einsatz als zum De- 
chiffrieren. Beide hängen mathema- 
tisch zusammen, allerdings lässt sich 
der eine nicht aus dem anderen be- 
rechnen. Da mitdem ersten Schlüssel 
nur chiffriert wird, muss man diesen 
gar nicht erst geheim halten bezie- 
hungsweise kann ihn sogar problem- 
los veröffentlichen (Public Key). So 
hatzwar alleWelt Zugriff darauf, kann 
damit aber nur Daten verschlüsseln, 
die der Besitzer des zugehörigen ge- 
heimen Schlüssels (Private Key) ent- 
schlüsseln kann. Der Private Key wird 
zusammen mit dem zugehörigen Pu- 
blic Key erzeugt und ist natürlich ge- 
heim zu halten. 

Der wichtigste Vertreter der asym- 
metrischen Verfahren ist der so ge- 
nannte RSA-Algorithmus, benannt 
nach den Nachnamen seiner Ent- 
wickler Ron Rivest, Adi Shamir und 
Leonard Adleman. Die gleichnamige 
Firma RSA Security ist einer der wich- 
tigsten Anbieter im Bereich krypto- 
grafischer Produkte. 

Was gewinnt man nun durch 
Public-Key-Kryptografie? Bei der 
symmetrischen Kryptografie muss 
jeder Teilnehmer mit jedem anderen 
einen geheimen Schlüssel vereinba- 
ren. Die Anzahl der Schlüssel wächst 
also im Quadrat zur Teilnehmerzahl. 
Ein Public-Key-Anwender erzeugt 
dagegen nur ein einziges Paar aus 
öffentlichem und privatem Schlüssel, 
sodass die Anzahl der Schlüsselpaare 
nur linear mit der Teilnehmerzahl 
zunimmt. Der öffentliche Schlüssel 
kann zudem auf beliebigen (auch 
unsicheren Wegen) zu den Partnern 
gelangen, was den ansonsten nötigen 
Sicherungsaufwand zur Schlüssel- 
verteilung erheblich abmildert. Der 
private Schlüssel verlässt dagegen 
den Computer seines Besitzers nie- 


mals. Um eine Nachricht zu chiffrie- 
ren, besorgt man sich den öffentli- 
chen Schlüssel des Empfängers und 
schützt so die Nachricht. Jetzt ist sie 
für niemanden mehr lesbar, auch 
nicht für den Absender. Allein der 
Empfänger dechiffriert die Nachricht 
schließlich mit seinem geheim gehal- 
tenen Schlüssel. 


Hybridverfahren 


Trotz der großen Vorteile bringen Pu- 
blic-Key-Verfahren auch Probleme 
mit sich. Eines davon ist technischer 
Natur und besteht schlichtweg darin, 
dass sie zu langsam sind - im Ver- 
gleich zu DES sogar bis zum Faktor 
1000. Dasist durch geschickteVerbin- 
dung symmetrischer und asymme- 
trischerVerschlüsselungin den so ge- 
nannten Hybridverfahren lösbar, die 
die Vorteile beider Methoden kom- 
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binieren. Der Absender erzeugt zu- 
nächst einen zufällig generierten ge- 
heimen Datensatz, den er als Schlüs- 
sel für die (schnelle) symmetrische 
Chiffrierung der Nachricht benutzt. 
Diesen wie gesagt zufällig generier- 
ten Sitzungsschlüssel chiffriert ernun 
abschließend noch mit einem asym- 
metrischen Verfahren sowie dem 
Public Key des Empfängers und ver- 
schickt ihn zusammen mit den Nutz- 
daten zum Empfänger. Die geringe 
Performance spielt dabei keine Rolle, 
da der Schlüssel nur sehr wenige 
Bytes umfasst (die typische Länge ist 
etwa 40 bis 256 Bit). Der Empfänger 
dieser verschlüsselten Nachricht ver- 
fährt jetzt genau umgekehrt: Zu- 
nächst dechiffriert er mithilfe seines 
privaten Schlüssels den mitgeschick- 
ten Sitzungsschlüssel, mit dessen 
Hilfe er dann wiederum die eigent- 
lichen für ihn bestimmten Nutzdaten 
entschlüsselt. 
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Ein weiteres Problem der Public-Key- 
Verfahren ist sehr subtiler Art. Um es 
zu lösen, sind nicht nur technische 
Verbesserungen erforderlich, sondern 
zusätzlich auch noch organisatori- 
sche Maßnahmen. In der bisher be- 
schriebenen Variante eröffnen die 
Public-Key-Verfahren dem „Angrei- 
fer“ die Möglichkeit, Nachrichten mit- 
hilfe gefälschter Schlüssel zu dechiff- 
rieren, die er selbst in Umlauf ge- 
bracht hat: Er veröffentlicht unter 
dem Namen des Opfers (der Empfän- 
ger der geheimen Nachricht) dessen 
vermeintlichen öffentlichen Schlüs- 
sel. Tatsächlich hat dieser Schlüssel 
aber gar nichts mit dem Empfänger 
zutun, sondern der Bösewichthatein 
eigenes Schlüsselpaar generiert und 
kennt deswegen den zugehörigen 
privaten Schlüssel. Der arglose > 
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> Absender nimmt nun den ver- 
meintlichen öffentlichen Schlüssel 
des Empfängers und chiffriert damit 
die Nachricht. Der Angreifer fängt 
diese ab und dechiffriert sie mit sei- 
nem privaten Schlüssel. Der legitime 
Empfänger kann die an ihn adressier- 
te Nachricht nicht mehr lesen (da 
sein privater Schlüssel nicht passt) 
und wird eine Verwechslung oder ei- 
nen Übertragungsfehler vermuten. 
Wir haben es also mit der merkwür- 
digen Situation zu tun, dass der 
Public Key eine Schwachstelle dar- 
stellt, obwohl er frei zugängliche In- 
formationen enthält. 

Um einen solchen Angriff durch 
Fälschung öffentlicher Schlüssel zu 
vereiteln, schlagen die Kryptografen 
einen logischen Purzelbaum und 
wenden die Public-Key-Kryptografie 
auf sich selbst an. Wie bitte? Zur Er- 
klärung müssen wir das Konzept der 
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wissermaßen die Umkehrung der 
Public-Key-Verschlüsselung darstellt 
und die Echtheit eines Dokuments 
oder einer Nachricht sicherstellt. Der 
Anwender arbeitet wieder mit einem 
Schlüsselpaar, wobei diesmal aber 
der private Schlüssel zur Chiffrierung 
und der öffentliche Schlüssel zur De- 
chiffrierung benutzt wird. 

Damit lässt sich natürlich nichts 
geheim halten (weil ja der Dechif- 
frierschlüssel öffentlich bekannt ist), 
dafür aber das Konzept einer digi- 
talen Unterschrift realisieren: Der 
Absender verschlüsselt die Nachricht 
mit seinem geheimen Signierschlüs- 
sel und verschickt das Ergebnis zu- 
sammen mit der Nachricht. Zur 
Kontrolle der Nachricht wird der ver- 
schlüsselte Datensatz mit dem öf- 
fentlichen Schlüssel dechiffriert und 
mit dem Original verglichen. Stim- 
men die eigentliche Nachricht und 


ein, muss die Nachricht erstens vom 
angeblichen Absender stammen (da 
nur er über den zum öffentlichen 
passenden privaten Schlüssel ver- 
fügt) und kann zweitens während der 
Übertragung nicht verändert worden 
sein (denn sonst würde das Dechif- 
frieren des verschlüsselten Datensat- 
zes keinen sinnvollen Text, sondern 
nur noch Unsinn ergeben). 
DerVollständigkeit halber istnoch 
zuerwähnen, dass bei diesem Verfah- 
ren nicht die komplette Nachricht 
verschlüsselt wird, sondern nur eine 
kurze Prüfsumme („digitaler Finger- 
abdruck“), die viel kürzer als die 
eigentliche Nachricht ist. Die Prüf- 
summe selbst wird mithilfe so ge- 
nannter Message Digests berechnet. 
Diese kryptografischen Funktionen 
gewährleisten, dass ein Angreifer 
nicht einfach ein neues zur Prüfsum- 
me passendes Dokument konstru- 


digitalen Signatur betrachten, die ge- 


Krypto-Politik 


IM Der Einsatz von Kryptografie ruft natur- 
gemäß starke Interessenskonflikte hervor. 
Auf der einen Seite stehen staatliche Ein- 
richtungen, Geheimdienste und Militärs, 
die ihre Daten möglichst sicher verschlüs- 
seln wollen, die Daten anderer (Drittstaa- 
ten, deren Geheimdienste und Militärs oder 
auch der eigenen Bevölkerung) aber ent- 
schlüsseln möchten. Auf der anderen Seite 
stehen Bürger, die den Überwachungsstaat 
fürchten, und Firmen, die ihre Geschäfts- 
prozesse und Technologien vor der Konkur- 
renz geheim halten wollen. Dazwischen 
schließlich sitzen die Hersteller von Soft- 
ware und Hardware zur Verschlüsselung, die 
ihre Produkte gerne an die zweite Gruppe 
verkaufen möchten, ohne die Auflagen der 
ersten zu verletzen. 

Die restriktiven Exportrichtlinien der 
Vereinigten Staaten definierten lange Zeit 
den Stand der weltweiten Kryptotechnik. Da 
sich mittels Chiffrierung auch militärische 
Geheimnisse verschlüsseln lassen, wurden 
kryptografische Produkte bei der Erteilung 
von US-Exportlizenzen kurzerhand genau- 
so behandelt wie Waffen oder anderes Mi- 
litärmaterial und unterlagen daher sehr 
strengen Auflagen. Nur Verschlüsselungs- 
produkte, die die US-Geheimdienste als 
schwach genug ansahen, erhielten eine Ex- 
portgenehmigung. Daraus resultiert die 
weitgehende Beschränkung kommerzieller 
Verschlüsselungsprodukte auf eine Schlüs- 
sellänge von 40 Bit (zum Beispiel bei Web- 
browsern). Obwohl diese administrativen 
Regelungen eine starke Behinderung für 
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US-Firmen darstellen, verpassten die eu- 
ropäischen Hersteller jedoch diese Chance 
und konnten die technische Vormachtstel- 
lung der USA nicht brechen. 

Die Exportrichtlinien führten zum Bei- 
spiel zu der absurden Situation, dass das in 
den USA frei erhältliche Verschlüsselungs- 
programm PGP (Pretty Good Privacy) zwar 
nicht als Software exportiert werden durfte 
(das hat sich erst Ende 1999 geändert), wohl 
aber der gedruckte Programmcode. Dieser 
wurde auch tatsächlich in Buchform veröf- 
fentlicht, (legal) expor- 
tiert und anschließend 
von Freiwilligen wieder 
gescannt, umeinerecht- 
lich einwandfreie Fas- 
sung des Programms zu 
erzeugen. 

Erst in jüngster Zeit 
deuten sich Lockerun- 
gen der US-Exportricht- 
linien an. Schrittweise 
erhielten zunächst US- 
Firmen die Erlaubnis, 
ihre Filialen im Ausland 
mit starker Verschlüsse- 
lung anzubinden. Darauf folgten Exportge- 
nehmigungen für Banken, die ihren Kunden 
starke Verschlüsselung zur Durchführung 
von Online-Banking anbieten - was mithilfe 
spezieller Zertifikate realisiert wird. 1999 
wurde eine weitere Liberalisierung der Kryp- 
to-Beschränkungen angekündigt, insbeson- 
dere bei Produkten für den Massenmarkt, 
doch die Ausgestaltung der vage formulier- 
ten Richtlinien lässt noch aufsich warten. 

In Deutschland zeichnet sich nach diver- 
sen Regulierungsansätzen und Dementis 


der entschlüsselte Datensatz über- 


„Die Bundesregierung 
beabsichtigt nicht, die freie 
Verfügbarkeit von 
Verschlüsselungsprodukten 
in Deutschland 


einzuschränken.” 


ieren kann. > 


der ehemaligen unionsgeführten Bundesre- 
gierung unter der neuen Regierung eine 
klarere Linie ab. Die Mitte 1999 veröffent- 
lichten Eckpunkte der deutschen Krypto- 
Politik erkennen die wirtschaftliche Bedeu- 
tung kryptografischer Produkte an und 
enthalten diesbezüglich eine eindeutige 
Aussage: „Die Bundesregierung beabsich- 
tigt nicht, die freie Verfügbarkeit von Ver- 
schlüsselungsprodukten in Deutschland 
einzuschränken.“ Um das Vertrauen der 
Anwender in die Krypto-Produkte zu stär- 
ken, fließen sogar For- 
schungsgelder. So bezu- 
schusst beispielsweise 
das Wirtschaftsministe- 
rium die Entwicklung 
von GnuPG, einer frei 
verfügbaren Verschlüs- 
selungssoftware. 

Hinsichtlich der digi- 
talen Signatur war die 
Bundesrepublik Vorrei- 
ter: Bereits seit 1997 gibt 
es hier zu Lande gesetz- 
liche Regelungen über 
die Anwendung der di- 
gitalen Signatur. Die Vorschriften über den 
Betrieb gesetzeskonformer Trust-Center 
stellen allerdings so hohe Anforderungen 
(unter anderem müssen die privaten Schlüs- 
sel immer auf Chipkarten gespeichert wer- 
den), dass die ersten kommerziellen Trust- 
Center sehr lange aufsich warten ließen. Die 
wünschenswerte europaweite Harmonisie- 
rung scheitert bislang allerdings an den an- 
ders gearteten Rechtsansätzen einiger Mit- 
gliedsstaaten der EU, insbesondere Groß- 
britanniens. 


Information Services KRYTOGRAFIE 


Selbst signierte Zerti- 
fikate und Trust-Center 


Doch zurück zur Anfälligkeit der 
öffentlichen Schlüssel. Um dieses 
Problem zu lösen, arbeitet jeder Be- 
nutzer mit einem digitalen Zertifikat. 
Dabei handelt es sich um eine Art 
digitalen Personalausweis, der die 
Identität seines Inhabers bestätigt. 
Technisch gesehen besteht das Zerti- 
fikat aus einem kleinen Datensatz, 
der persönliche Angaben des In- 
habers (Name, E-Mail-Adresse und 
anderes) sowie seinen öffentlichen 
Schlüssel enthält. Dieser Datensatz 
wird nun, wie oben beschrieben, 
digital signiert; das Ergebnis der Sig- 
natur wird ebenfalls Bestandteil des 
Zertifikats. Wer bei diesen (zugegebe- 
nermaßen verwickelten) Zusammen- 


Heutzutage kann man seine E-Mail einfach 


durch Klick verschlüsseln, ohne sich 


um Details Gedanken machen zu müssen 
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hängen den Überblick bewahrt hat, 
dem fällt sicher auf, dass diese Sig- 
natur ebenfalls einen öffentlichen 
Schlüssel erfordert. Dieser sollte aber 
doch durch das Zertifikat gerade ab- 
gesichert werden. Zur Lösung dieses 
Zirkelschlusses gibt es eine kleine 
und eine große Lösung: 


Kleine Lösung. Die kleine Lösung 
arbeitet mit selbst signierten Zerti- 
fikaten und funktioniert (wie der 
Schlüsseltausch bei symmetrischer 
Verschlüsselung) nur mit einer klei- 
nen Teilnehmerzahl. Sie arbeitet mit 
persönlicher (oder anderweitig gesi- 
cherter) Übergabe des Zertifikats. Im 
Gegensatz zur persönlichen Schlüs- 
selübergabe bei symmetrischen Ver- 
fahren bietet sie immer noch den 
Vorteil, nur einen einzigen persön- 
lichen Schlüssel verteilen zu müssen 
und nicht je einen Schlüssel pro 
Kommunikationspartner. Außerdem 
kann der Partner das Zertifikat sei- 
nerseits ohne besondere Vorsichts- 
maßnahmen an andere Personen 
weiterleiten (schließlich enthält es 
nur öffentliche Informationen). 


Große Lösung. Die große Lösung ar- 
beitet mit einem so genannten Trust- 
Center (auch Zertifizierungsinstanz 
genannt). Dabei handelt es sich um 
eine zentrale Einrichtung, die die 
öffentlichen Schlüssel der Benutzer 


Teil 1: Grundlagen 


mithilfe eines privaten Schlüssels di- 
gital signiert und Zertifikate ausgibt. 
Ein Anwender erhält allerdings nur 
nach Überprüfung seiner persönli- 
chen Daten ein Zertifikat (ähnlich 
wie beim Personalausweis). Die Zu- 
verlässigkeit des Zertifikats steht und 
fällt mit der sorgsamen Überprüfung 
des Antragstellers: Gibt sich das 
Trust-Center vor Erteilung mit einer 
E-Mail-Adresse zufrieden, ist dem 
Zertifikat keinerlei Sicherheit zuzu- 
messen. Für höhere Ansprüche ist die 
Vorlage des Personalausweises und 
persönliches Erscheinen erforder- 
lich. Wohlgemerkt: Das Zertifikat sagt 
nichts über die Gut- oder Bösartigkeit 
seines Inhabers aus, sondern be- 
stätigt lediglich den Zusammenhang 
zwischen zertifiziertem öffentlichem 
Schlüssel und Inhaber auf Basis der 
durchgeführten Identitätsprüfung. 

Ein letztes Steinchen fehlt noch 
in diesem Puzzle: Um das Zertifikat 
zu überprüfen, muss der Empfänger 
die Gegenprobe mithilfe des öffent- 
lichen Schlüssels des Trust-Centers 
durchführen. Wie aber bekommt er 
den - doch nicht etwa über ein Zerti- 
fikat? An dieser Stelle muss man in 
den sauren Apfel beißen und doch ei- 
ne vertrauenswürdige Übermittlung 
des Zertifikats oder zumindest des- 
sen digitalen Fingerabdrucks planen. 
Obwohl man damit technisch wieder 
am Ausgangspunkt angelangt ist, hat 
sich das Problem dennoch entschärft: 
Anstatt die Zertifikatsdaten aller Be- 
nutzer sicher zu übertragen, muss 
man jetzt nurnoch ein einziges Zerti- 
fikat, nämlich das des Trust-Centers, 
auf sichere Art veröffentlichen. 

Wenn ein Trust-Center viele Be- 
nutzer versorgt, ist das ein spürbarer 
Fortschritt. Da es jetzt nur noch um 
geringe Datenmengen geht, lässtsich 
das Zertifikat (oder dessen digitaler 
Fingerabdruck als unverwechselbare 
Prüfsumme) auch konventionell ver- 
öffentlichen, etwa in Zeitungen oder 
Zeitschriften. Theoretisch wäre ein 
solches Verfahren immer noch zu fäl- 
schen, doch der Angreifer müsste 
dann zum Beispiel alle Exemplare der 
Zeitung manipulieren, in der der Fin- 
gerabdruck veröffentlicht wurde. 

Die große Lösung unter Einbezie- 
hung eines Trust-Centers erfordert 
zwar umfangreiche Maßnahmen vor 
der verschlüsselten Kommunikation, 
stellt jedoch für Firmen und große 
Organisationen den einzigen gang- 
baren Weg dar. Hierbei kann bei- 
spielsweise die Personalabteilung die 
Trust-Center-Dienste wahrnehmen, 
oder sie können bei einem externen 


Dienstleister gekauft werden. Kom- 
merzielle Anbieter von Zertifikaten 
gibt es bereits seit einigen Jahren. 


Ausblick 


Der Druck von Anwenderseite führte 
in den letzten Jahren zu einer starken 
Zunahme kryptografischer Verfahren 
sowie zu weitgehender Standardisie- 
rung. Es ist ein Trend zur Verschie- 
bung der Verschlüsselungsfunktio- 
nen festzustellen. In den Anfangszei- 
ten musste man seine Daten mittels 
spezieller Verschlüsselungssoftware 
chiffrieren und dafür sorgen, dass der 
Empfänger die gleiche Software be- 
nutzt. Mittlerweile wandern die Kryp- 
tofunktionen in die Anwendungspro- 
gramme hinein, sodass man zum Bei- 
spiel seine E-Mail einfach durch Klick 
aufeinen Button verschlüsseln kann, 
ohne sich um weitere Details Gedan- 
ken machen zu müssen. Andererseits 
rutscht die Verschlüsselung immer 
weiter in die Basisprotokolle des In- 
ternet hinein, bis hin zu IPv6, das 
vollständige Verschlüsselungs- und 
Signaturfunktionen auf Netzebene 
beinhaltet. Dasbedeutet, dass der Sys- 
temverwalter ein sicheres Netzseg- 
ment einrichten kann, das die Daten 
auch dann verschlüsselt überträgt, 
wenn die Anwender keine besonde- 
ren Vorkehrungen treffen. Diese Ver- 
schlüsselung auf Netzebene ist zwar 
bereits standardisiert, fand aber bis- 
her noch keine weite Verbreitung. Auf 
Anwendungsebene, insbesondere bei 
E-Mail und Web-Zugang, gehören 
Verschlüsselungsapplikationen heu- 
te entweder bereits zum normalen 
Funktionsumfang oder lassen sich 
bequem mittels Plug-in nachrüsten. 
Mit den Programmen dieser Katego- 
rie beschäftigen wir uns in der näch- 
sten Folge. Thomas Merz 


Web-Adressen 


EB Weitere Infos gibt es unter 
folgenden Adressen: 


> www.sicherheit-im-inter- 
net.de (Rechtliche und techni- 
sche Information) 

> wwuw.nist.govlaes 
(Asymmetrische Chiffrierung) 
> www.rsasecurity. com/ 
rsalabs/challenges 
(Sicherheit) 

> www.echelonwatch.org 
(Informationsfreiheit) 

> www.jya.comlechelon-dc. 
htm (Dokumente) 
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SNAPSHOT-KAMERAS 


3,15 Millionen Pixel 


EINGABEGERÄTE 


Neuer Twinplate-Scanner von Agfa 


„DuoScan HiD“ digitalisiert mit 42 Bit 


EM Agfas Farbscanner-Familie DuoScan hat : 


Zuwachs bekommen. Der neue Twinplate- 


Scanner „DuoScan HiD“ verfügt über eine : 


optische Auflösung von 1000 mal 2000 ppi, 
digitalisiert Bilder mit einer Farbtiefe von 42 
Bit und hat laut Hersteller einen Dichteum- 
fang von 3.7 D. Zur Zielgruppe gehören da- 
mit vor allem professionelle Anwender. 


Der Deckel des neuen Agfa-Scanners ist : 


verstellbar, um das Scannen dickerer Vor- 
lagen wie Bücher oder Zeitschriften zu er- 


leichtern. Die Twinplate-Bauweise bietet : 
zwei voneinander unabhängige Vorlagen- 
halter beziehungsweise Scanbetten für das : 
Digitalisieren von Aufsicht- und Durchlicht- 
vorlagen. Die Glasplatte zum Scannen von : 
Durchlichtvorlagen lässt sich in das Gerät 
einschieben und kann gegen einen der glas- : 
losen Batch-Diahalter ausgetauscht werden. 
Auf diese Weise stört kein Glas den Weg des : 
Lichts, was zu einer geringeren Lichtbre- 


chung führen soll. 
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: kostet nach Angaben Agfas 5900 Mark. (il) 
i9ı Info: Agfa, Tel.:02 21/5 7170, 
www.agfa.de 


M Als erste Hersteller | 
von Snapshot-Digital- : 
kameras haben Canon 
und Casio die Auflö- : 
sungsgrenze von 3 Mil- 
lionen Pixeln geknackt: : 
Anlässlich der diesjäh- 
rigen Consumer Elec- : 
tronics Show (CES) in 
Las Vegas präsentierten : 
beide Firmen Anfang 
Januar neue Digitalka- : 
meras mit der Auflö- 
; sung von 2048 mal 1536 : 
Bildpunkten und kamen damit anderen Fir- 
: men zuvor, die sich diese Ankündigung bis : 
zur Cebit Ende Februar aufgehoben haben. 
| Canon zeigte in Las Vegas die neue : 
„PowerShot S20“, einen besonders kleinen i 
: Apparat, der äußerlich und in puncto Aus- : 
: stattung dem bisherigen Canon-Topmodell : u 

510 (mit 1600 mal 1200 Pieein) gleich, IK SNArPener Pro 
während der Bildsensor der S20 jedoch 2048 
: mal 1536 Bildpunkte zu einem Foto vereint. : 
Die Kamera besitzt ein Zweifach-Zoomob- 
: jektiv, speichert auf CompactFlash-Karten, : 
von denen ein 16 Megabyte großes Exemp- 
: lar mitgeliefert wird, und verfügt unter an- : 
: derem über einen USB-Anschluss. 


Neue Kameras von Canon und Casio ab März für rund 2000 Mark 


Die gleiche Auflösung besitzt die „QV- 
3000EX/Ir“ von Casio, die ebenfalls über ei- 
ne komplette Ausstattung - unter anderem 
mit USB - verfügt, ein Dreifach-Zoom be- 
sitzt und als Besonderheit eine spezielle In- 
frarot-Schnittstelle zur Kommunikation mit 
anderen elektronischen Geräten aufweist. 
Während Canon bei der PowerShot S20 
einen Preis „von rund 2000“ Mark angibt, 
will Casio die QV-3000EX/Ir für „klar unter 
2000 Mark“ anbieten. Im März, wenn die 
beiden Kameras auch hierzulande in die 
Hädlerregale kommen sollen, werden wir 
wohl mehr wissen. (alm) 

> Info: Canon, Tel.:0 21 51/34 95 66, 
www.canon.de; Casio, Tel.:0 40/52 86 58 04, 


: www.casio.de 


BILDBEARBEITUNG 


I Seit kurzem ist die professionelle Variante 
des Photoshop-Plug-ins zum Schärfen, „Nik 
Sharpener“, erhältlich. Anders als die einfa- 
che Fassung, die ausschließlich RGB-Bilder, 
etwa für einfache Digitalkameraaufnahmen, 


bearbeiten kann, schärft die Pro-Version 
: auch CMYK-Bilder. Das Sharpener-Plug-in 
bietet einen im Vergleich zu Photoshops „Un- 
: scharf maskieren“ optimierten Algorithmus. 


Der Anwender kann anhand von Schie- 


bereglern die Ausgabequalität und -größe 
des Bilds einstellen und entscheiden, für 
: welchen Betrachtungsabstand es gedacht 
i ist, etwa für ein großes Plakat oder für eine 
Der Lieferumfang des Scanners umfasst : 
: Version 3.5 der Scansoftware FotoLook mit 
im Vergleich zur Vorversion besserer Un- ! 
: scharfmaskierung, neuen Batch-Funktio- 
nen und CIELab-Unterstützung. Die Stand- : 
: alone-Anwendung der Farbmanagement- 
software ColorTune gestattet die Erstellung : 
: eigener Scanner- und Monitorprofile sowie 
das Editieren vorhandener. Der DuoScan : 
bekannt ist, zum Beispiel bei CD-Bildern. 


kleine Verpackung. Weitere Einstellungsop- 
tionen sind unter dem Abschnitt „persönli- 
ches Profil“ verborgen. Hier lassen sich drei 
Stile wählen, nach denen geschärft werden 
soll. Eine „Autoscan“-Funktion erlaubt auch 
ein automatisches Schärfen anhand der 
Bildauflösung, also unabhängig vom Druck- 
verfahren. Zum Einsatz soll diese Funktion 
kommen, wenn die Verwendung noch nicht 


Die Stärke der Software liegt allerdings in 


i der Ermittlung der optimalen Schärfe für 
: bestimmte Druckverfahren und Größen. 
: Deshalb gibt es auch jeweils eigene Filter für 
: den Offset- und den Farblaserdruck, für die 
Ausgabe auf Tintenstrahldruckern sowie ei- 
: nen Autoscan-Filter fürs Internet. 


Nik Sharpener Pro ist ab sofort für etwa 


1170 Mark zu haben. Eine Demoversion be- 
findet sich auf unserer Heft-CD. (il) 

: > Info: High-Performance, Tel.: 

: 0.40/2 54 04 80, www.high-performance.de 
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ACROBAT/PDF 


BISHERIGE FOLGEN 


Folge 1: PDF-Grundlagen 


MACup 2/99 


Folge 2: Praxis: Erzeugung von PDF-Dokumenten MACup 3/99 


Folge 3: Updates: PDF 1.3/Acrobat 4 im Test MACup 4/99 
Folge 4: Neues von der Seybold Boston 99 MACup 5/99 
Folge 5: PDF-Checker im Vergleich MACup 10/99 


PDF Design Pro 
generiert automa- 
tisch Bookmarks 
(unten rechts) und 
bietet auch Dis- 
tiller-Einstellungen 
(unten links). 


PDF Design Pro. 


„PDF Design Pro“, der Klassiker un- 
ter den PDF-Helferlein von Techno 
Design ist eine XTension, mit deren 
Hilfe man in XPress Bookmarks und 
Links anlegen kann. Dabei ist es mög- 
lich, diese Auszeichnungen automa- 
tisch zu generieren, zum Beispiel 
durch Verwendung von Stilvorlagen. 
Alternativ kann auch nach bestimm- 
ten typografischen Eigenschaften ge- 
fahndet werden, etwa nach einer be- 
stimmten Schrift oder einem Schrift- 
grad mit definierbarer Punktgröße. 
So lassen sich in einem Dokumental- 


Acrobat-Serie, Folge 6: Automatische PDF-Erstellung 


PDF-Routine 


Um schon einmal Gedrucktes zweitzuverwerten, zum Beispiel 
auf CD oder im Web, eignen sich PDF-Files besonders gut. 


Wir stellen Tools vor, die diese an sich mühselige Arbeit erleichtern. 


jeglicher Art zu verwalten, etwa Handbücher, Read-me-Dokumente 

oder auch komplette Zeitschriftenjahrgänge. Praktisch alles, was für 
den Druck gestaltet wurde, liegt normalerweise auch in digitaler Form vor und 
lässt sich aus dem Layoutprogramm in ein PDF verwandeln. Allerdings ist die- 
se Arbeit meist mit viel lästiger Routine verbunden, denn die nötigen Einstel- 
lungen müssen bei jedem Dokument neu getroffen werden. Manche Profis 
schwören darauf, dass die besten PDFs in mühsamer Kleinarbeit entstehen, 
indem Kompression und Auflösung für die entsprechenden Bildtypen ange- 
passt werden. Oftfehltjedoch die Zeit für die individuelle Bearbeitung, und die 
Routinearbeiten lassen sich auch komfortabel in Batch-Prozessen durch- 
führen - wenn man passende Tools hat. 

Hinzu kommt, dass die reine Konvertierung von Layouts ins digitale Doku- 
ment zwar ihren Zweck erfüllt, aber doch recht langweilige Ergebnisse liefert. 
Besser ist es, das digitale Werk gleich mit Bookmarks und Links anzureichern. 
Auch das ist mithilfe entsprechender Werkzeuge gut automatisierbar. Wir stel- 


P DF-Files sind wie geschaffen dafür, elektronische Layout-Dokumente 


len drei Tools vor, die bei den genannten Aufgaben behilflich sind. 


le als Überschrift gekennzeichneten 
Elemente im Layout automatisch in 
ein Bookmark verwandeln, wobei 
dessen Name wahlweise aus dem ers- 
ten Wort, den ersten Wörtern oder 
aus bis zu 250 Zeichen bestehen 
kann. Auf diese Weise ausgestattet 
kann der Anwender sie dann auch 
mit entsprechenden Aktionen ver- 
knüpfen, etwa mit dem Anspringen 
der betreffenden Stelle in einer Ver- 
größerung von 100 Prozent oder mit 
dem Öffnen eines Links im WWW- 
Browser. Zwei Paletten zeigen dann 
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= Distiller Setting = HE Auto Bookmark Settings 
Huse these settings Zwischenheadline Level: |1 U] Bookmark open 
General @ Style sheet 
EB Compress (LZW) text and graphics _OQ User defined 
B Generate Thumbnails u 
DlascıI Format pEstule — Bookmark Properties = 
BZ Make Font Subsets M Plain U] Underline 
El Bold 7] Word u.l. Type: 
— Color Images Ol Italic El small Caps mm Fr 
BY Downsample to|?2 |dpi DE Outline El Caps URL Link 
u - E Shadow EI Superscript 20 
BZ Compression: [JPEG Medium ] DsStrike Thru DSubscript Prefix: 
„—_brayscale Images 7] Color Suffix: | 
EY Downsample to|?2 dpi ® Use text defined in bookmark 
S Compression: |JPEG Medium ] 
—Monochrome Images Bookmark Special cı R 
BDownsample to|300 |dpi O First word O Returi Soto view 
BE Compression: [CCITT Group 4 ] ie Toon Osoft R 
Q First |2 words oint 
le en Default scale: |100% 
Defaults (eanceı _) @ Max. 250 characters rn] 
Ex 
A | 


jeweils eine Übersicht über die zu ge- 
nerierenden Links oder Bookmarks. 
Die Kriterien, nach denen sich Book- 
marks und Links automatisch erstel- 
len lassen, sind speicherbar, und das 
ist auch notwendig, denn so stehen 
sie für weitere Layout-Dokumente im 
Projekt zur Verfügung. 

Der Anwender kann verschiedene 
XPress-Dateien zu einem Projekt zu- 
sammenfassen, das sich zusätzlich in 
Segmente unterteilen lässt. So könn- 
te man beispielsweise alle Artikel 
einer MACup in einem Projekt zu- 
sammenfassen und die Rubriken je- 
weils als Segmente verwenden. Zum 
Aufrufen einer Datei braucht man 
dann nur den entsprechenden Ein- 
trag in der Projektpalette von PDF 
Design Pro anzuwählen. 

Vor der Umwandlung in eine PDF- 
Dateisind dann noch einige Acrobat- 
Distiller-Einstellungen wählbar, etwa 
wie weit Bilder komprimiert und her- 
untergerechnet oder welche Schrif- 
ten eingebettet werden sollen. An- 
schließend lassen sich wahlweise 
Artikel, Segmente oder ein ganzes 
Projekt in ein PDF-Dokument expor- 
tieren, das auch alle erstellten Book- 
marks und Links aufweist. Dabei > 
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> wird zunächst PostScript-Code er- 
zeugt, der die entsprechenden Ein- 
stellungen enthält und vom Distiller 
anschließend inPDFverwandeltwird. 

Insgesamt ist PDF Design Pro ein 
fast unverzichtbares Tool für alle, die 
Stehsatz in lebendige elektronische 
Dokumente verwandeln wollen. Ge- 
rade wenn der Layouter konsequent 
mit Stilvorlagen gearbeitet hat, ge- 
staltet sich die automatische Gene- 
rierung von Bookmarks und Links 
sehr komfortabel. Das Produktgibt es 
übrigens auch in einer Lite-Version. 
Diese versteht sich allerdings nicht 
aufdie automatische Bookmark- und 
Link-Verwaltung, und auch das Ein- 
fügen von Web-Links fehlt. 


Mithilfe von Paletten 
sorgt die XTension PDF 
Design Pro für Über- 
blick bei den Book- 
marks, Links und über 
das Projekt in Arbeit. 


MadeToPrint __ 


Mi Die XPress-Erweiterung „MadeTo- 
Print“ ging ursprünglich aus einer 
Entwicklung für dasWochenmagazin 
„Der Spiegel“ hervor, wo sie der Ver- 
einfachung der Druckausgabe dien- 
te. MadeToPrint kann nämlich die 
Einstellungen für mehrere Drucker- 
typen speichern, sodass die Ausgabe 
auf den unterschiedlichen Geräten 
mit einem Knopfdruck zu erledigen 
ist, ohne dass für jedes Dokument 
und jeden Druckauftrag die Defini- 
tion der entsprechenden Parameter 
nötig ist. Da das Werkzeug aber auf 
Wunsch auch PostScript-Daten an 
den Acrobat-Distiller übergibt, kann 
man mit MadeToPrint auch sehr gut 
PDF-Daten für alle Zwecke erzeugen. 
Das hat vor allem den Vorteil, dass 
sich mit dem Tool die lästigen Papier- 
format- und Druckeinstellungen ein 
für alleMal erledigen lassen. Denkbar 
ist allerdings auch, beim Druck der 
Printfassung automatisch das PDF- 
Dokument zur Archivierung gleich 
mitzuerzeugen. 

Nach der Installation der XTen- 
sion, die es entweder für XPress 3.32 
oder für die Version 4.x gibt, erschei- 
nen im Dateimenü drei neue Ein- 
träge. Unter „Druckaufträge...“ kann 
man zunächst verschiedene Konfigu- 
rationen bestimmen. Nach der Be- 
nennung des Einstellungssets durch- 
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läuft der Anwender nacheinander die 
Optionen für Papierformat und den 
Druck und speichert diese. Zusätz- 
lich stehen noch PDF-Optionen, Ein- 
stellungen für den Druck in Dateien, 
frei definierbare Kennungen mit Da- 
tum, Name und Ähnlichem, konfigu- 


rierbare Bildkennzeichnungen, Gale- 
riedruck und erweiterte PostScript- 
Optionen zur Verfügung. Bei der 
PDF-Erstellung kann man sich zwi- 
schen unterschiedlichen Konfigura- 
tionen entscheiden, die die Bildkom- 
pression und Auflösung definie- > 


MadeToPrint 
erlaubt es, auch 
gesammelte PDF- 
Erstellungs- und 
Druckaufträge 
im Batch-Betrieb 
abzuarbeiten. 


Ablage Bearbeiten Stil Objekt 


Seite Ansicht 
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> ren. Zur Wahl steht auch der 
automatische Aufruf von Distiller zur 
Umsetzung der Daten und die an- 
schließende Darstellung in Exchange 
oder Acrobat 4.0. Danach ist ein Ord- 
ner für die Ausgabe der Datei zu 
wählen. Solche Konfigurationen las- 
sen sich in beliebiger Anzahl erstel- 
len, benennen und kommentieren. 

Unter dem zweiten Eintrag im Da- 
tei-Menü („Zusammenstellen“) sind 
dann auch verschiedene der vorkon- 
figurierten Sets kombinierbar. So ist 
es beispielsweise möglich, mit einem 
Druckauftrag zwei PDF-Dateien zu 
erstellen, eine in hoher, eine in nied- 
riger Auflösung. 


Ari’s Toolbox 


MB Die Firma Dionis stellt 
zahlreiche praktische Werk- 
zeuge für die Produktion 
von PDF-Dokumenten her. 
Für unser Thema sind be- 
sonders die beiden Acrobat- 
Plug-ins „Ari’s Link Tool“ 
und „Ari’s PDF Splitter“ in- 
teressant. Diese Software 
für Exchange 3.x und Acro- 
bat 4.0 klinkt sich in die 
Werkzeugleiste von Acrobat 
ein und erlaubt komforta- 
ble Korrekturen an fertigen 
PDF-Dokumenten. 

Ari’s Link Tool versetzt 
den Anwender in die Lage, Links zu 
kopieren und einzufügen, was Acro- 
bat erstaunlicherweise nicht kann. 
Zusätzlich ist es aber auch möglich, 
Arbeiten an mehreren Links gleich- 
zeitig zu verrichten. So lassen sich 
mehrere Links markieren und ko- 
pieren beziehungsweise verschieben 
oder bestimmte Link-Eigenschaften 
im gesamten Dokument gegen ande- 
re austauschen. Fine weitere Palette 
erlaubt das Ausrichten der Links. Wer 
außerdem wissen will, wie viele Links 
im Dokument enthalten sind, kann 
das Plug-in auch zählen lassen. 

Das zweite Tool, Ari’s PDF Splitter, 
zerlegt allzu große PDF-Dateien in 
handliche Teile, was zum Beispiel 
praktisch ist, um ein großes Doku- 
ment zu Gunsten der Übertragungs- 
zeiten stückchenweise ins Web zu 
legen. Dabei hat der Nutzer die Wahl 
zwischen einzelnen Seiten, gleich 
großen Teilen in bestimmten Inter- 
vallen, sortiert nach Bookmarks oder 
nach definierbaren Anfangsmarken. 
Erfreulich ist, dass bei der Untertei- 
lung in separate Dokumente die Ver- 
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ACROBAT/PDF 


Unter dem dritten Punkt („Druck- 
aufträge ausführen ...“) stehen dann 
die Sets aus Einstellungen für ver- 
schiedene Ausgaben bereit. Wer will, 
kann die Aufgaben auch im Batch- 
Betrieb über einen Hot-Folder bear- 


Acrobat-Serie, Folge 6: Automatische PDF-Erstellung 


Mit MadeToPrint 
sind zahlreiche 
Einstellungen in 
Sets kombinierbar. 


Acrobat und InDesign angekündigt. 
Die Software „AutoPilot“ vom selben 
Hersteller erlaubt zusätzliche weit 
reichende Automatisierung. 


Voreinstellungen für diesen Druckauftrag: 


beiten lassen, was sicher bei umfang- 


Name: 
reichen Publikationen interessant ist. 
u Kommentar: 
MadeToPrint kann, wenn auch 
nicht ursprünglich für diese Tätigkeit Papierformat... 
konzipiert, eine deutliche Erleichte- 
rung für größere PDF-Produktionen |Ü_Vrucken.. ) 


bedeuten, weil gerade dort die wie- 
derholte Definition der Einstellun- 


Test-CD lowest 


high JPEG 


Druckerart:Acrobat Distiller ; Auflösung :600 dpi; Datenformat :Binär ; 
Rasterweite:80 Ipi; PDF-Rasterwerte verwenden 


Unterteilen :Aus; Seitenfolge :Alle; Ausgabe :Normal; Separation:Aus; 
Paßkreuze :Aus 


U]In der Auswahl eingestellten Drucker verwenden 


gen lästige Routine ist und auch 
leicht zu Fehlern führt. Der Entwick- 
ler hat übrigens auch Versionen für 


knüpfungen erhalten bleiben und 
fortan als dokumentübergreifende 
Links fungieren. 


Neben diesen beiden nützlichen Ari’s Link Tool 
Tools hat Dionis noch weitere Plug- erleichtert die 
ins in der Werkzeugkiste, etwa „Ari’s Link-Verwal- 
Link Checker“ zum Überprüfen von tung, etwa 


durch ein auto- 
matisches Än- 
dern diverser 
Links (Mitte). 


Links, das Messwerkzeug „Ari’s Ruler“ 
oder „Ari’s Crop Helper“ zum Be- 
schneiden der Dokumente - auch im 
Batch-Betrieb. dDm 


az ea Tl NT Anzeige Fenster Hilfe 
Ari's Link Tool > 


Show Link Alignment Palette 
Make all links like this one 
Make all notes like this one 
Count links in doc 

Change link magnifications 


Set Base URL in batch 


Show technical details of selected annot 


+++ NEWS +++ 


Ari's Toolbox: 
Ari’s Link Tool 


Coordinates not specified in the link (such as zoom when changing to fixed 
zoom) will be gleaned from the current document view. 


Magnifications: Magnifications: 


Brixed O Fixed 

EOrFix View Q Fix View 
OrFit in Window eiangenroes & Fit in Window 
Grit Width nge = OrFit Width 
OrFit Height © Fit Height 
Orit visible © Fit Visible 


OlInherit Zoom © Inherit Zoom 


Cancel Batch 0K 


Split this file 

Split this file into single pages 
Batch split files into single pages 
Split this file by bookmarks 

Split this file into page pairs 
Split this file into chunks 


DF Splitter » 


FE 


Mark this page as start of fragment 
Mark file based on database 
Split by marked pages 

| „| Report on all marked pages 


Remove all marks 
Start logging 


Ari’s Splitter erweitert die Menü-Einträge in Acrobat um 
Befehle zur automatischen Aufteilung der Dateien. 


Druck in Datei... ) | Schnittmarken... 


Separation... Infoleiste... ] PDF...) Bild/Textinfo...] Galerie... 


Abbrechen 


PS Expert... ) Weitere... 
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> PDF Design 

XTension für XPress 3.32, 
XPress-4.x-kompatibel 
Hersteller: Techno Design 
Preis: PDF Design Lite 

ca. 400 Mark, 

PDF Design Pro ca. 800 Mark 
Info: Actino Software, 
Tel.:0 40/3 99 27 00, 
www.actino.de; 
www.techno-design.com 


> MadeToPrint 
XPress-XTension in zwei 
Versionen für XPress 3.xund 
4.x. Varianten für InDesign 
und Acrobat in Vorbereitung 
Hersteller: Callas Software 
Preis: ca. 600 Mark 

Info: Impressed, 

Tel.:0 40/8 97 19 80, 
www.impressed.de; 
www.callas.de 


> Ari's Toolbox 
Acrobat-Plug-ins 

Hersteller: Dionis 

Preis: Ari’s Link Tool 1.2 

ca. 700 Mark, 

Ari’s PDF Splitter ca. 700 Mark 
Info: Actino Software, 

Tel.:0 40/3 99 27 00, 
www.actino.de; 
www.dionis.com 
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BILDBEARBEITUNG 


Photoshop-Plug-in: KPT 6 


Kreative Vielfalt 


In Version 6 bieten Kai's Power Tools wieder 


zahlreiche kreative Photoshop-Effekte - 


fantastisch, und dennoch alltagstauglich. 


Bi Kai’s Power Tools, kurz KPT, gehör- 
ten einst zu den ersten von Fremdfir- 
men angebotenen Photoshop-Plug- 
ins, die einerseits demonstrierten, 
was sich Tolles programmieren lässt, 
und andererseits auch wirklich hilf- 
reiche Erweiterungen für die tägliche 
Praxis der Bildbearbeitung bereit- 
stellten. Im Unterschied zur Fünfer- 


Ausgabe, die einige faszinierende, 
aber für den Alltag doch zu exotische 
Module enthielt, bietet KPT 6 zehn 
neue Plug-ins an, die bei der Bewäl- 
tigung häufig auftauchender Gestal- 
tungsprobleme helfen. 

Beim Ausprobieren der Filter hat 
man das Gefühl, dass diese teilweise 
so neu nun auch wieder nicht sind: 
„G00“ zum Beispiel gab es bereits als 
eigenständige Software, manche Ver- 
zerrungseffekte auch in „Squizz“, 
„LensFlare“ ähnelt Photoshops „Blen- 
denflecke“, und „Gel“ kennen wir aus 
„Painter“. Macht aber nichts, denn 


Kr skyEffects 


—-— — Em 


SkyEffects: Dass die 
Benutzeroberfläche 
von SkyEffects etwas 
aus dem Rahmen 
fällt (linkes Bild), 
liegt daran, dass 
Metacreations das 
Produkt von Ray- 
Reflect übernommen 
hat. Hier stellt man 
alle Parameter für 
den Wunschhimmel 
ein. Die Wirkung des 
Plug-ins lässt sich 
auch auf Auswahlen 
beschränken, um 

so den Himmel seiner 


Wahl einzusetzen. Damit - wie im rechten Bild zu sehen - die sichtbare Sonne an der passenden 


Stelle erscheint, ist allerdings einiges Experimentieren nötig. 


Equalizer: Zu dem neuen Set von drei KPT-Schärfefiltern gehört 


der Equalizer, der an neun Reglern - für Radien von Ibis 256 

Pixel - Eingriffe erlaubt. Damit können Sie ein Originalbild (links) 
innerhalb eines bestimmten Umfelds abdunkeln und gleichzeitig 
für einen anderen Radius aufhellen. So haben wir in dem Beispiel 
rechts für kleine Radien die schärfende Abdunkelung gewählt und 
für große Radien die hellen Bildbereiche überstrahlen lassen. 
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Schärfen: KPTs so genanntes „Bounded Sharpen” soll durch regelbare 


Ser 


RGB-Toleranz störende Säume an Kontrastkanten verhindern (linke 
Hälfte); „Contrast Sharpen“ (rechte Hälfte) arbeitet dagegen mit Farb- 
kontrasterhöhung in einem gegebenen Radius. 


mag das Grundprinzip auch jeweils 
vergleichbar sein, die Vielfalt der ein- 
stellbaren KPT-Parameter erlaubt es 
dem Anwender, den gewünschten Ef- 
fekt besser und gezielter zu erreichen. 

Nehmen wir als Beispiel „Lens- 
Flare“: Photoshops „Blendenflecke“- 
Filter gibt drei wählbare Objektivar- 
ten vor und einen Schieberegler für 
die Helligkeit. Die KPT-Entsprechung 
dagegen verfügt über fünf Paletten, 
eine große Voransicht, Felder für 
Vorgabeeffekte und Speicherung von 
Zwischenstadien. Halo, Glühen, Lin- 
senreflexe und Strahlen sind auf die- 


se Weise gesondert einstellbar. Jeder 
Funktion weist man eigene Farben zu 
und definiert an Schiebereglern Stär- 
ke, Skalierung, Farben und weitere 
Parameter. Wollen Sie aus den Vorga- 
ben wählen, erleichtert Ihnen die 
Thumbnail-Übersicht die Wahl, und 
natürlich können Sie erfolgreiche 
eigene Einstellungen für späteren 
Gebrauch hier sichern. 

Ähnlich verhält es sich es bei den 
anderen Plug-ins. Von den insgesamt 
zehn stellen wir hier fünf vor; die 
zweite Hälfte folgt in der kommen- 
den Ausgabe. Hans D. Baumann 


LensFlare: 
LensFlare simu- 
liert, ebenso 
wie Photoshops 
„Blenden- 
flecke"-Filter, 
Strahlen und 
Linsenreflexe, 
ist allerdings 
erheblich 
vielseitiger. 

Um das Ori- 
ginal mit den 
abgebildeten 


Effekten zu ergänzen, haben wir zuvor die Frau maskiert. Beim Fotografieren vermeidet man solche Reflexe zwar 
meist, aber manchmal sind sie eben doch ganz eindrucksvoll. 


++ 


Kategorie: Photoshop-Filter 


Equalizer: Schärfen durch gezieltes Ab- 
dunkeln und Aufhellen innerhalb bestimmter 
Pixelradien von 1 bis 256; „Bounded Sharpen“: 
Schärfefilter mit reduzierten Artefakten 

an Kontrastkanten; „Contrast Sharpen“: Schär- 
fen durch Verstärkung der Farbkontraste 
Gel: Auftragen, Abnehmen und Modifizieren 
aufgetragener Paste mit zehn Werkzeugen; 
Beleuchtungseffekte, Reflexion und Brechung 
des Hintergrundbilds 

Goo: Werkzeuggesteuertes Verzerren mit 
zehn einstellbaren Werkzeugen 

LensFlare: Einblenden von regelbaren 
Strahlen, Lichtringen und Linsenreflexionen 
SkyEffects: Erzeugen von Himmel, 
mehreren definierbaren Wolkenschichten, 
Nebel, Dunst und Regenbogen; Sonne und 
Mond können eingeblendet werden 

Weitere Effekte: Projector, Materializer, 
Turbulence, Reaction, SceneBuilder 

(siehe kommende MACup) 

Preis: ca. 300 Mark 

Info: Metacreations, Tel.: 0 89/2 35 55 79, 
www.metacreations.com/de 


Pro & Contra 


Sehr vielseitig und flexibel 
Umfangreiche Funktionalität 
Nur im RGB-Modus; 

einige Previews nicht skalierbar 


MACUP urteı EZ 


Gel: Der Gel-Filter hilft dabei, eine Paste auf die Bildoberfläche aufzu- 


tragen. Deren Erscheinungsbild ist durch diverse Beleuchtungs- oder 
Reflexionseinstellungen definierbar. Zehn Werkzeuge regeln Auftragen, 
Entfernen und weitere Eingriffe. Durch Abschwächen der reflektierten 
Umgebung machen Sie den Pastenauftrag zunehmend transparent; 

da man auch die Brechungsstärke vorgeben kann, verzerrt die 
aufgetragene Schicht realistisch den dahinter sichtbaren Grund. 


600: Die ursprünglich eige 
endlich als ernsthaft anwendbares Plug-in für Photoshop verfügbar. 
Mit unterschiedlichen Werkzeugen werden interaktiv Bildbereiche 
verschoben und verzerrt. 
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DIGITALVIDEO 


Filme fürs Web anfertigen, Folge 2 


er richtige Dreh 


Nachdem wir uns im letzten Monat mit den Grundlagen der Beleuchtung und 


einigen Vorbereitungen am Drehort beschäftigt haben, geht es in dieser Folge 


um die Aufnahme des Produktfilms und die Planung des Schnitts. 


MACUP CD 


Alle Clips auf der 
Heft-CD 
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Mi Sie erinnern sich? Letzten Monat 
gab Ihnen Ihr Chef den Auftrag, einen 
Produktfilm für den Internetkatalog 
herzustellen. Lockere Sprüche und 
flotte Konzepte schütteln Sie norma- 
lerweise mit Leichtigkeit aus dem Är- 
mel, aber ihr Chef, der Knauserer, 
verlangte auch von Ihnen, den Film 
selbst zu drehen, zu schneiden und 
ins Internet zu stellen. 


Die Handlungsachse. Bevor wir uns 
den verschiedenen Einstellungen zu- 
wenden, gilt es noch einen Begriff zu 


Abbildung 1: Die Apfelschälmaschine in der Totalen. Die Handlungs- 
achse dieser Einstellung verläuft vom Apfel auf der linken Seite des 
Bildes zur Kurbel auf der rechten Seite. 


klären. In der ersten Folge ging es um 
die Kameraachse, eine gedachte Li- 
nie zwischen Kamera und Objekt. Es 
gibt aber noch eine zweite, weit wich- 
tigere Achse, die die verschiedenen 
Positionen der Kamera festlegt: die 
Handlungsachse. Wenn von einer 
Achse im Bild die Rede ist, dann ist 
die Handlungsachse gemeint, denn 
diese verbietet bestimmte Aufnah- 
mepositionen. 

Betrachten wir nun die Apfel- 
schälmaschine in der Totalen (Abbil- 
dung 1), dann befinden sich der Apfel 


und die Schälwerkzeuge auf der lin- 
ken Seite des Bildes, während die 
Kurbel rechts zu sehen ist. Bewegt 
sich die Kamera zur linken Seite, 
rücken die Schälwerkzeuge und der 
Apfel in den Vordergrund, während 
die Kurbel langsam dahinter ver- 
schwindet (Abbildung 2). In dem 
Moment, in dem die Kurbel auf der 
linken Seite hinter dem Apfel wieder 
hervorkommt, haben wir uns über 
die Handlungsachse bewegt: Der Ap- 
felistnunrechtsimBildzusehen und 
die Kurbel links (Abbildung 4). 

Der Versuch des Zusammen- 
schnitts einer Totalen mit dem Apfel 
links im Bild und einer Naheinstel- 
lung mit dem Apfel auf der rechten 
Seite muss fehlschlagen, da der Apfel 
mitdemSchnitt von links nach rechts 
durchs Bild fliegt: Das bezeichnet 
man als Achssprung. 

Einfacher ist die Handlungsachse 
zu verstehen, wenn man sich das Bei- 
spiel zweier Personen verdeutlicht, 
die sich unterhalten. Nachdem sie 
eine beliebige Position für die Kame- 
ra gewählt haben, sitzt Person A links 
im Bild und Person B rechts. Alle Ein- 
stellungen und Aufnahmewinkel, bei 
denen Person A gegenüber Person B 
links im Bild erscheint, liegen inner- 
halb der Handlungsachse und sind 
schnitttechnisch problemlos. 

Wenn Sie jedoch aus zwingenden 
Gründen definitiv eine Einstellung 
jenseits der Handlungsachse benö- 
tigen, empfiehlt es sich, im „On“ über 
die Achse zu gehen, das bedeutet, 
dass Sie eine Einstellung drehen, in 
der sich die Kamera für das Publikum 
sichtbar über die Achse auf die Rück- 
seite der Aufnahmeobjekte bewegt. 
Nun haben Sie eine neue, nachvoll- 


Abbildungen 2: Bei der Bewegung der Kamera nach links nähern wir 
uns dem Apfel, während die Kurbel immer weiter verschwindet. Die halb- 


nahe Einstellung lässt sich problemlos mit der Totalen verschneiden. 


ziehbare Handlungsachse geschaf- 
fen, innerhalb derer sie wieder alle 
Schnittmöglichkeiten haben. 

Falls Sie meinen, für einen Pro- 
duktfilm, der ins Internet gestellt 
werden soll, kämen Sie kaum in die 
Verlegenheit, über die Achse gehen 
zu müssen: Gerade bei Produkt- 
filmen ist eine Rundumansicht des 
Objekts sehr erwünscht. Dabei hilft 
ein einfacher Trick. 


Der Drehteller. Anstatt mit der Ka- 
mera eine aufwendige Fahrt um das 
Objekt durchzuführen - denken Sie 
nur an die Scheinwerfer, die es dafür 
aufzubauen gilt -, richten Sie die Ka- 
mera in einer Position fest ein und 
drehen einfach das Objekt. Zu die- 
sem Zweck wird gern ein so genann- 
ter Drehteller eingesetzt, eine elek- 
trisch betriebene Scheibe, die sich 
um die eigene Achse dreht. Diesen 
Drehteller können Sie natürlich bei 
jenen Filmbedarf-Profis ausleihen, 
an die wir Sie bereits in der letzten 
Folge für die notwendigen Beleuch- 
tungseinrichtungen verwiesen ha- 
ben. Wahrscheinlich sind Sie aber 
ohnehin im Besitz eines solchen Ap- 
parats, wenngleich Sie ihren „Dreh- 
teller“ auch bisher ausschließlich 
zum Abspielen von Schallplatten be- 
nutzt haben (Abbildungen 5, 6, 7). 
Wenn Sie inzwischen nur noch 
CDs hören, umso besser. Dann wird 
es Ihnen leichter fallen, den guten 
alten Plattenspieler für Ihre Produkt- 
info zu missbrauchen. Einen kleinen 
Haken gibt es allerdings dabei: Selbst 
mit 33 Umdrehungen pro Minute 
läuft der Plattenspieler für eine majes- 
tätisch-souveräne Umdrehung des 
Objekts zu schnell. Entweder ent- 


Abbildungen 3: Schließlich ist nur noch der Apfel zu sehen, und die 
Kurbel ist vollständig verdeckt. Hier ist die Handlungsachse erreicht, 
und die mit Bild 1 und 2 zu verschneidenden Einstellungen enden. 


scheiden Sie sich also für die „Hard- 
warelösung“ und benutzen ihren 
Daumen, um das Objekt manuell zu 
drehen, oder Sie versuchen die „Soft- 
warelösung“ mit Ihrem Schnittpro- 
gramm. Das bedeutet: Sie nehmen 
die Drehung mit erhöhter Geschwin- 
digkeit auf, um anschließend mit der 
Schnittsoftware die Einstellung zu 
verlangsamen. Das kennen Sie schon 
als Slowmotion oder Zeitlupe. 
Probieren Sie beide Möglichkeiten 
aus, und Sie werden einen entschei- 
denden Qualitätsunterschied bemer- 


Zeitlupe ist nicht gleich Zeitlupe: Eine normal aufgenommene langsame 
Bewegung und eine nachträglich im Schnittprogramm verlangsamte 


Bewegung führen qualitativ zu sehr unterschiedlichen Filmergebnissen 


ken: Die Hardwarelösung wirkt weit 
bestechender als die Softwarelösung. 
Das ist aber nur auf den ersten Blick 
verwunderlich, wie der folgende klei- 
ne Exkurs zeigt. 


Frames. Die Kamera nimmt im Nor- 
malfall 25 Einzelbilder oder „Frames“ 
in jeder Sekunde auf, ganz gleich, ob 
der Teller sich schnell oder langsam 
dreht. Läuft er langsam, dreht er sich 
also beispielsweise innerhalb von 
vier Sekunden einmal um die eigene 
Achse, zeichnet die Kamera folglich 
100 Einzelbilder dieser Umdrehung 
auf. Eine schnellere Drehung des Tel- 
lers, die dann zum Beispiel nur etwa 
zwei Sekunden dauert, zerlegt die Ka- 
mera in 50 Frames; sie zeichnet in 
dieser Zeit also nur die Hälfte der 
Bildinformationen auf. 


Die Zeitlupenfunktion des Schnitt- 
programms (oft auch „Speedpitcher“ 
genannt) vervielfacht dann die Ein- 
zelbilder - je nachdem, um welchen 
Faktor die Geschwindigkeit verlang- 
samt werden soll. In unserem Fall der 
Zwei-Sekunden-Umdrehung würde 
jedes real aufgenommene Frame ge- 
nau zweimal hintereinander gehängt 
und abgespielt. 

Je weniger tatsächliche Objekt- 
Zustände die Kamera aufzeichnet, 
desto „unrunder“ wirkt die Drehung. 
Die Apfelschälmaschine scheint zwi- 


schen den einzelnen Aufnahmepo- 
sitionen deutlich zu springen. Bei 
sehr schnellen Bewegungen kommt 
hinzu, dass die Aufnahmezeit, die die 
Kamera für einen einzelnen Frame 
braucht, zu lang für die hohe Bewe- 
gungsgeschwindigkeit ist. Das Resul- 
tat: Die Frames sind in sich unscharf. 
Zwar ist das menschliche Gehirn 
recht genügsam und nimmt noch Be- 
wegungen als solche wahr, die aus 
nur drei verschiedenen Bildern pro 
Sekunde bestehen. In unserem Fall 
stünde die sich drehende Apfelschäl- 
maschine sogar acht Frames lang auf 
der Stelle, wobei sich das Gehirn die 
fehlenden Positionen einfach selbst 
hinzurechnet. Wirklich fließende Be- 
wegungen werden das aber nicht. 
Professionell werden Zeitlupen 
daher genau umgekehrt produ- > 


Abbildungen 4: Wandert die Kamera noch weiter nach links, über- 
schreiten wir die Handlungsachse. Diese Einstellung ist nicht mehr mit 
den vorigen zu verschneiden, ohne einen Achssprung zu erzeugen. 
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> ziert. Mit speziellen Kameras, die 
50 oder mehr Bilder pro Sekunde auf- 
nehmen (mehr als pro Sekunde wie- 
dergegeben werden) erreicht man 
eine größere Brillanz der Bilder. 


Zur Tat. Endlich ist es so weit. Wir 
kommen zu den Einstellungen, die 
Sie für Ihren Produktfilm benötigen. 
Um später beim Schnitt flexibel zu 
sein, nehmen Sie einige Bilder mehr 
auf als Sie in Ihren Aufzeichnungen 
geplant haben - entweder in unter- 
schiedlichen Einstellungsgrößen oder 
aus verschiedenen Blickwinkeln. Sie 


Filme fürs Web anfertigen, Folge 2 


können aber auch andere Bilder oder 
ganze Handlungsstränge zusätzlich 
drehen, wenn sie sich noch nicht 
ganz sicher sind, wie die Geschichte 
laufen soll. Mehr ist immer besser als 
zu wenig: Sollte sich herausstellen, 
dass Ihnen im Schnitt ein Bild fehlt, 
wird es Ihnen kaum gelingen, die 
Lichtsituation beim Nachdreh exakt 
wieder so aufzubauen, wie sie beim 
ersten Mal war. 

Es gibt aber Bilder, die elementar 
wichtig für den Film sind. Ihre erste 
Aufgabe ist es nun, herauszufinden, 
um welche Bilder es sich dabei han- 


delt. Um diese Bilder herum stricken 
Sie dann das Storyboard mit allen 
Bildalternativen. 

Als Kreativer hatten Sie natürlich 
von Anfang an ein paar Schlagworte 
im Kopf, die jedem die Apfelschälma- 
schine als unentbehrlich erscheinen 
lassen müssen. Angefangen bei der 
„hochpräzisen Schältechnik“ und der 
„automatischen Entkernung“ über 
die „kinderleichte Handhabung“ bis 
hin zur „robusten, formvollendeten 
Ausführung“ der Maschine hatten Sie 
die Kernaussagen des Produktfilms 
sofort auf den Punkt gebracht. > 


Abbildung 5: Hier kann der gute alte Plattenspieler noch einmal zeigen, 
was sein Drehteller draufhat. Damit er im Produktfilm allerdings nicht 


stört, wird er mit schwarzem Tuch bespannt. 


Abbildung 7: Schließlich sitzt der Plattenteller wieder da, wo er hin- 
gehört. Der Tonabnehmer wird zum dekorativen Mini-Gebirge im Mittel- 
grund und auf den Hintergrund (graues Packpapier) wirft das Effektlicht 


schon einen göttlichen Strahl vom „Himmel“. 


Abbildung 9: ... und in seinem Endzustand (Clip 17, 18, 19). 


Abbildungen 6: Beim Einsetzen des bespannten Plattentellers wird es 
etwas knifflig, denn der Umfang des Tellers hat mit dem Tuch zugenom- 


men und damit auch die Gefahr, dass er sich nun nicht mehr dreht. 


Abbildung 8: Nachdem alle Vorbereitungen abgeschlossen sind, 
geht es nun an die Aufnahme. (Die einzelnen Filmclips finden 

Sie übrigens auf unserer Heft-CD.) Die ersten Bilder zeigen den Apfel 
in seinem Ausgangszustand (Clip 2 und 3) ... 


Abbildungen 10: Das Umlegen des Hebels (Clip 20). 
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> Diese setzen Sie nun als Erstes in 
Kameraeinstellungen um. 

Zur Darstellung der hochpräzisen 
Schälmesser empfiehlt sich natürlich 
eine möglichst genaue Ansicht - ein 
Close oder eine Naheinstellung drän- 
gen sich hier geradezu auf. Die auto- 
matische Entkernung verlangt nach 
einem Apfelbild mit und ohne Kern- 
gehäuse. Im Zusammenhang mit der 
Schälmaschine ergibt das eine halb- 
nahe oder halbtotale Einstellung. Die 
kinderleichte Handhabung teilt sich 
durch den reibungslosen Ablauf des 
Films mit. Die formvollendete Aus- 
führung der Maschine schließlich 
fordert eine Totale der Apfelschälma- 
schine, in der sie sich majestätisch 
um sich selbst dreht: Gleichzeitig ein 


Abbildung 13: Gedrehte Kurbel als alternative Einstellungen (Clip 7). 


Abbildung 15: Aufsicht des Schneidevorgangs (Clip 12). 


Filme fürs Web anfertigen, Folge 2 


vollendeter Schluss und Höhepunkt 
des Films. Selbstverständlich muss 
die Reihenfolge der Einstellungen 
beim Dreh nicht mit der Schnittfolge 
der Einstellungen übereinstimmen. 
Tatsächlich ist das sogar nur selten 
der Fall, denn man dreht stets mög- 
lichst ökonomisch: so wenig Kamera- 
und Lichtumbauten wie möglich. Sie 
drehen also beispielsweise erst alle 
Einstellungen von links, dann alle 
von oben, dann alle von rechts. Alle 
im Folgenden erwähnten Clips ha- 
ben wir aufunsere Leser-CD gelegt. 


Einstellungen in Clip 1 bis 20. Sie 
möchten den Apfel auch ohne die 
Schälmaschine im Urzustand auf- 
nehmen, vielleicht um im Film später 


den Vergleich vorher/nachher zu zei- 
gen. Sie haben für diese Einstellung 
zwei Optionen: Clip 2 zeigt ein Stand- 
bild vom Ausgangszustand, Clip 3 
zeigt den Apfel drehend (Abbildung 
8). Ebenso nehmen Sie das Endpro- 
dukt, den geschälten, entkernten und 
spiralförmig aufgeschnittenen Apfel 
auf, diesmal sogar drei verschiedene 
Bilder: einen Stand (Clip 17, Abbil- 
dung 9), einen Aufzieher (Clip 18) 
und wieder einen Clip, der den Apfel 
drehend zeigt (Clip 19). 

Damit halten Sie sich die Möglich- 
keit eines harten Schnitts zwischen 
zwei Ständen ebenso offen, wie zum 
Beispiel die, aus dem drehenden Aus- 
gangsprodukt in das drehende End- 
produkt zu überblenden. > 


Abbildung 12: Standbild als alternative Einstellung (Clip 5). 


2 


Abbildung 16: Schneidevorgang mit Apfel in Handlungsachse (Clip 13). 
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> _ Die Apfelschälmaschine ist mit 
einem praktischen Saugfuß ausge- 
stattet, der einen sicheren Stand im 
Betrieb garantiert. Siezeigen das Um- 
legen des Unterdruckhebels (Clip 20, 
Abbildung 10). Als Nächstes hat Sie 
der Dreizack fasziniert, der den Apfel 
aufspießt. Um Spannung zu erzeu- 
gen, lassen Sie diesen drehend aufdie 
Kamera zukommen (Clip 4, Abbil- 
dung11l). 

Da der Dreizack manuell durch 
eine Kurbel bewegt wird, zeigen Sie 
die Kurbel ebenfalls (Abbildung 12). 
Vorsichtshalber entschließen Sie sich 
auch hier für Alternativen (Stand, 
Clip 5, gedrehte Kurbel, Clip 7). 

Um ein Resultat mit der Schälma- 
schine zu erreichen, muss der Apfel 
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natürlich noch auf den Spieß. Das er- 
weist sich aber in der Praxis als nicht 
ganzeinfach-injedem Fallwürde ein 
Montieren des Apfels viel zu viel Zeit 
im Film verbrauchen. Sie beschlie- 
ßen daher, auf diesen Vorgang zu ver- 
zichten, und zeigen nur den schon 
aufgespießten Apfel, der sich dre- 
hend auf die Schneidemesser zube- 
wegt (Clip 10, Abbildung 14). 

Den eigentlichen Vorgang des 
Schälens und Schneidens nehmen 
Sie aus verschiedenen Blickwinkeln 
auf (Abbildungen 15 bis 17). Ob Sie 
alle Einstellungen später benutzen, 
um daraus ein „Feuerwerk der Arbeit“ 
zu schneiden, oder nur eine Einstel- 
lung brauchen, können Sie im Schnitt 
entscheiden. Besonderes Augen- und 
Ohrenmerk sei 
auf Clip 13 ge- 


Abbildung 17: Schneidevorgang mit Apfel von 
der Seite (Clip 15). 


[ Ps 


Abbildung 18: Die gleichmäßig abgeschälte Apfelhaut (Clip 14). 


Abbildung 20: ... und was davon übrig bleibt (Clip 16 Ende). 


richtet: Es ist der 
einzige Clip mit 
Sound (Clip 13, 
seitlich). 

Ein kleines 
Missgeschick in 
Clip 13 macht 
die Verwendung 
der gesamten 
Lauflänge dieser 
Einstellung _lei- 
der nicht mög- 
lich. Ein oder 
zwei Sekunden 


sind aber durchaus brauchbar. Damit 
fehlt unter Umständen jedoch ein 
Teil der Aktion des Schälens. Auch 
wirkt manchmal, wenn man die Ein- 
stellungsgröße nicht sehr verändert, 
der direkte Umschnitt an einem Ob- 
jekt unschön. Oder ein Vorgang dau- 
ert einfach zu lang, um ihn ganz zu 
zeigen. In all diesen Fällen behilft 
man sich mit einem so genannten 
Zwischenschnitt, einem Ausschnitt 
des Geschehens, der die vorherige 
und die eventuell folgende Einstel- 
lung ausspart. Das könnte in unse- 
rem Film an dieser Stelle zum Beispiel 
das Drehen der Kurbel sein (Clip 7). 
Sie entscheiden sich aber für ein wei- 
teres, optisch interessantes Bild: Die 
Schale sammelt sich am Boden (Clip 
14, Abbildung 18) 

Am Ende des Schälvorgangs fehlt 
nun nur noch das Abnehmen des fer- 
tig gehäuteten Apfels (Clip 16, Abbil- 
dungen 19, 20). 

Das große Finale am Schluss: die 
souverän dargestellte, sich drehende 
Apfelschälmaschine ist bereit für den 
nächsten Apfel (Clip 1, Abbildung 21). 

Jetzt haben Sie das Rohmaterial 
für den Werbefilm im Internet bei- 
sammen. In der nächsten MACup- 
Ausgabe gibt es dann die entspre- 
chenden Geräusche, die Sprache und 
die Musik dazu sowie den fertig ge- 
schnittenen Film. OlafStaaben 


Abbildung 21: Drehung der Apfelmaschine (Clip 1). 
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Auswahlen mit Masken 


Workshop: Photoshop ra: s: 
xaktere Auswahlen 


Bei klaren Konturen leisten die Auswahlwerkzeuge gute Dienste. Bei teilweise transparenten Auswahlbereichen 


jedoch ist die Verwendung von Maskierungsmodus oder Alphakanal sinnvoll. 


M Sicherlich ist Ihnen schon einmal aufge- 
fallen, dass die am Monitor angezeigte Be- 
grenzung einer Auswahl kleiner wird, wenn 
Sie ihr eine weiche Kante zuweisen. Sind die 
Konturverläufe schmal, fällt das nur bei 
scharfen Winkeln auf. Bei höheren Werten 


Abbildung 1: Zauberstab-Auswahl 


hingegen schrumpft diese optische Begren- 
zung - die im Englischen übrigens den hüb- 
schen Namen „laufende Ameisen“ trägt - 
deutlich zusammen. Arbeitet Photoshop 
hier etwa ungenau? Zur Beantwortung die- 
ser Frage müssen wir etwas weiter ausholen: 


Eine Auswahl erlaubt es, im Bereich der 
umgrenzten Pixel beliebige Veränderungen 
vorzunehmen. Dabei wirkt sich der jeweili- 
ge Eingriff in voller Stärke aus. Eine weiche 
Auswahlkante sorgt für eine Übergangszo- 
ne: Die im Zentrum der Auswahl liegenden 


Abbildung 2: Eingesetzte Zauberstab-Auswahl 


Ein Objekt wie 
diesen Schlitten 
würden Sie normaler- 

weise wohl mit dem 
Lasso auswählen. 
In diesem Fall geht es 
schneller, wenn Sie 
das helle Umfeld mit 
dem Zauberstab akti- 
vieren und dann die 
Auswahl umkehren. 
Nach der Montage 
auf einen neuen 


Abbildung 5: Auswahlgrenze 


Den Grund dieser 

unbefriedigenden 
Kontrolle zeigt unsere 
Abbildung: Ein im 
Alphakanal angelegter 
weich begrenzter Kreis 
lässt nach Laden als 
Auswahl die Auswahl- 
begrenzung dort 
erscheinen, wo das 
Grau heller als 50 
Prozent ist. 

Es ist also empfeh- 

lenswert, kompli- 


Hintergrund wirkt 


der rasende Bob nicht mehr sonderlich eindrucksvoll, sondern nur noch unscharf. Die in 
der vorigen Abbildung erkennbare Bewegungsverwischung blieb außerhalb der Auswahl. 


zierte Auswahlen oder solche, die Bereiche unterschiedlicher Deckung und Kantenweichheit 
vereinen, im Maskierungsmodus oder in einem neu angelegten Alphakanal zu malen. 
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Abbildung 6: Im Alphakanal malen 


Pixel sind Veränderungen unbeschränkt zu- 
gänglich, die an ihrem Außenrand sind da- 
gegen fast so stark „maskiert“ - und daher 
vor Änderungen geschützt - wie alles außer- 
halb der Auswahl. Die Bereiche dazwischen 
erlauben eine nach innen zunehmend stär- 
kere Bearbeitung. 

Ähnlich ist es übrigens bei der Anzeige 
von Werkzeugspitzen, wenn Sie bei den 
Bildschirm- und Zeigervoreinstellungen bei 
„Malwerkzeuge“ die Option „Größe der 
Spitze“ aktivieren. Weich auslaufende Spit- 
zen werden ebenfalls nicht mit vollem 
Durchmesser angezeigt. 

Was zunächst wie ein Programmfehler 
erscheint, ist Absicht und auch durchaus 
sinnvoll. Es gibt sowohl bei weichen Aus- 
wahlen als auch bei Werkzeugspitzen eine 
Grenze, aufderen einer Seite eine Manipula- 
tion zu mehr als 50 Prozent der vollen Stärke 
wirkt, während derWert aufder anderen Sei- 
te unter der Hälfte liegt. Für das Beispiel 


Abbildung 3: Weiche Lassoauswahl subtrahieren 


Auswahlen bedeutet dies, dass Photoshop 
seine „laufenden Ameisen“ genau auf die- 
sem mittleren Grenzpfad marschieren lässt. 
Bei Werkzeugspitzen ist es ähnlich: Irgend- 
wo in ihrer weichen Kantenzone wirken sich 
Spuren nur noch zu 50 Prozent aus. Würden 
Sie messen, ab wo das der Fall ist, kämen Sie 
auf einen Grauwert von 128, also exakt ein 
mittleres Grau zwischen Schwarz (0) und 
Weiß (255). 

Diese Entsprechung von mittlerem Grau, 
halbierter Effektstärke und Anzeige der Aus- 
wahlbegrenzung zeigt einen Weg, wie Sie 
schwierige Auswahlen besser anlegen kön- 
nen als es mit den Auswahlwerkzeugen 
möglich wäre. Wenn Sie im Maskierungsmo- 
dus arbeiten - oder (was aufs Gleiche hin- 
ausläuft) in einem neuen Alphakanal bei 
eingeblendetem Bild -, wird alles maskiert, 
was nun in der Farbe der Maske erscheint, 
und somit vorVeränderung geschützt. Inder 
Werkseinstellung blendet Photoshop die 


Maske mit halb deckendem Rot ins Bild ein. 
Rot überlagert angezeigte Bildbereiche wer- 
den je nach Stärke ihrer Deckung maskiert, 
wenn Sie die Maske als Auswahl laden. Wo 
das Bild unverändert sichtbar bleibt, resul- 
tiert volle Effektstärke - in der Maske ent- 
spricht das verschiedenen Grautönen. 

Sie müssen also nicht länger raten, wie 
und wo sich ein weich begrenzter Auswahl- 
bereich auswirkt, sondern erzielen unmit- 
telbar - zum Beispiel - eine Halbierung der 
vorgesehenen FEffektstärke, wo Sie in der 
Maske mit mittlerem Grau malen. So legen 
Sie anteiligen Schutz und weiche Übergän- 
ge sehr viel exakter an. Hans D. Baumann 


EFF vorschau 


EM Im nächsten Workshop zeigen wir, 
wie Sie mithilfe der Bitmap-Umwand- 
lung Schraffurzeichnungen gestalten. 


Abbildung 4: Mit Verwischung montiert 


Um diese Bereiche 

ebenfalls auszu- 
wählen, müssen Sie bei 
Lassoeinsatz die Aus- 
wahl zunächst um die 
Verwischungsbereiche 
vergrößern und im 
nächsten Schritt mit 


'. HE 


-‚ 


= 


weich begrenztem Las- 


|| Lasso-Optionen 


E 


Weiche Kante: [12 


so die hinteren Ränder 

wieder subtrahieren. 
Auf den ersten 
Blick sieht das 


Stätten 


Ergebnis nicht schlecht 


aus. Die Vergrößerung offenbart jedoch, dass wegen der unzureichenden visuellen Kontrolle 
beim Subtrahieren weicher Auswahlbereiche die Verwischungen unnatürlich aussehen. 


Abbildung 7: Alphakanal 


Abbildung 8: Neue Montage 


Bei Verwendung 
des Maskierungs- 
modus wechseln Sie 
mit Befehlstaste-Q in 
die Maskenansicht; 
greifen Sie auf einen 
Alphakanal zurück, 
blenden Sie zur Kon- 
trolle das Bild ein. So 
sehen Alphakanal oder 
Maske ohne Bild aus. 
Zur realistischeren 
Wirkung trägt hier 


auch der hinzugefügte 


Schlagschatten bei. Aber vor allem die übernommene Bewegungsverwischung außerhalb 
des Schlittens wirkt nach der Montage auf neuem Hintergrund überzeugender. 
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Workshop: Bildbereiche mit Ebenenmasken verschachteln 


Doc Baumanns Profi-Serie rc: 17 


Verschachtelte Auswahlen 


Bei der Montage von Bildern stapelt man in der Regel nicht einfach eine Schicht 


auf die andere. Manchmal sind die Objekte auf den unterschiedlichen Ebenen kompliziert 


miteinander verschachtelt. Lesen Sie, wie Sie beim Montieren am besten vorgehen. 
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HM Nehmen wir einen einfachen Fall: 
Sie wollen eine Montage aus drei Bil- 
dern anfertigen - einem Hinter- 
grund, einem Armreif und einem 
Bleistift. Den Hintergrund vergessen 
wir gleich wieder, er wird seinem 
Namen gerecht und stört uns nicht 
weiter. Den Bleistift können Sie nun 


vor oder hinter dem Armreif platzie- 
ren, wobei wir von beiden anneh- 
men, dass Sie bereits freigestellt, also 
auf ihren Ebenen von transparenten 
Bereichen umgeben sind. Bei diesen 
Positionierungen geht es noch völlig 
problemlos zu. 

Schwierig wird es erst bei der drit- 
ten Möglichkeit, wenn Sie nämlich 
den Bleistift durch den Armreif 
stecken wollen. Dafür gibt es keine 
einfache Überlagerung der Ebenen, 
sondern Sie müssen jenen Teil des 
Bleistifts verschwinden lassen, der 
unsichtbar hinter der vorderen Hälfte 
des Armreifs verborgen ist. Ganz und 
gar abraten möchte ich Ihnen davon, 
zu diesem Zweck den Radiergummi 
zu verwenden und diejenigen Blei- 
stiftpixel zu löschen, die sich mit der 
vorderen Hälfte des Armbands über- 
lagern. Dank Photoshops Protokoll- 
Palette könnten Sie das zwar auch 
wieder rückgängig machen. Wesent- 
lich eleganter und effektiver abersind 
Ebenenmasken, die besser zu hand- 
haben sind und Ihnen erheblich 
mehr Möglichkeiten bieten. 

Erzeugen Sie für die Bleistift-Ebe- 
ne eine Ebenenmaske und laden von 
dort aus die in der Armreif-Ebene 
vorhandenen Pixel als Auswahl, in- 
dem Sie deren Zeile in der Ebenen- 
Palette mit gedrückter Befehlstaste 
anklicken. Diese Auswahl füllen Siein 
der Ebenenmaske mit schwarzer Far- 
be. Für die Bildansicht bedeutet das, 
dass der Bleistift dort unsichtbar 
wird, wo sich Pixel des Armreifs be- 
finden - und zwar überall. Das war 
natürlich nicht das, was wir eigent- 
lich wollten. 

Nur für unser Auge besteht der 
Armreif aus einer vorderen und einer 
hinteren Hälfte - wir können Photo- 
shop jedoch nicht anweisen, nur die 
vordere auszuwählen. Sie müssen 
also manuell vorgehen und die 


Ebenenmaske des Bleistifts überall 
dort weiß übermalen, wo die hintere 
Wölbung des Armreifs liegt. Nun 
blendet die Ebenenmaske den Stift 
nur noch hinter der vorderen Wöl- 
bung aus, und er scheint zwischen 
der sichtbar bleibenden Vorderhälfte 
und der weiter hinten liegenden Hälf- 
te zu stecken. Klicken Sie nun noch 
das Verkettungssymbol weg, das sich 
in der Ebenenmaske zwischen Bild- 
und Ebenenmaskenansicht befindet, 
dann können Sie den Stift frei inner- 
halb des Reifs bewegen. 

Dieses Beispiel nachzuvollziehen 
war nicht sonderlich schwierig. Aber 
natürlich gibt es erheblich kompli- 
ziertere Verschachtelungen und Ver- 
flechtungen, wobei sowohl die Ob- 
jekte differenzierter sein können, als 
auch die Art ihrer gegenseitigen 
Durchdringung - einmal ganz abge- 
sehen davon, dass es natürlich auch 
mehr als zwei Objekte sein können. 
Gerade bei einem so aufwendigen 
Beispiel wie unserer Illustration mit 
den vier Textblöcken ersparen Sie 
sich eine Menge Arbeit, wenn Sie 
wissen, wie Sie aus den Pixeln einer 
Ebene Auswahlen machen und wie 
Sie Auswahlen hinzufügen, abziehen 
und Schnittmengen bilden. Übrigens 
finden Sie sowohl das einfache als 
auch das kompliziertere Bild auf der 
dem Heft beiliegenden CD, sodass Sie 
selbst ausgiebig experimentieren 
können. Hans D. Baumann 


M In der nächsten Folge zeigt 
Ihnen Doc Baumann, wie Sie 
mit einfachen Photoshop- 
Werkzeugen ein Bild in ein 
Puzzle aufteilen - und dabei 
sogar die einzelnen Elemente 
frei bewegen können. 


Abbildung 1: Spiralförmiger Text Abbildung 2: Gerader Text 


Um Missverständnissen vorzubeugen: In unserem Workshop geht es Die Zeile „Dieser Text schraubt sich in einer Spirale in die Höhe” 


nicht um 3D-Effekte mit Buchstaben. Sie dienen vielmehr als Beispiel aus Abbildung 1 liegt auf der ersten Ebene über dem Hintergrund. 
für komplex verschachtelte Objekte. Die Texte wurden übrigens mit Auf der dritten platzieren wir einen stabförmig ausgerichteten „Text 
dem Plug-in „Vertigo 3D - HotText”' (Test in MACup 4/98) angefertigt. von oben nach unten”. Die zweite Ebene ist ausgeblendet. 
Abbildung 3: Elliptischer Text Abbildung 4: Kreisförmiger Text 


3 Leicht nach außen geneigt sind die - aus der Rockwell Extra Bold Die vierte und letzte Ebene besteht aus den schräg von oben 
gesetzten - schweren Blockbuchstaben „Text auf einer Ellipse”. gesehenen Buchstaben, die die Worte „Text auf einem Kreis” bilden. 
Wie bei den beiden vorausgehenden Abbildungen ist die Ebene außer- Da das Vertigo-Plug-in die Ebenen nicht miteinander verschachteln 

halb der Buchstaben leer. kann, muss das nun manuell geschehen. 
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Abbildung 5: Alle Ebenen unbearbeitet 


Abbildung 6: Ebenenmaske erstellen 


Workshop: Bildbereiche mit Ebenenmasken verschachteln 


Beim Einblenden aller vier Ebenen erscheint zunächst nur ein großes 
Durcheinander. Was vorn und hinten steht, ergibt sich nicht aus 


räumlicher Staffelung, sondern lediglich aus dem Ebenenaufbau; die oberste 


Ebene liegt vorn. 


Abbildung 7: Alle Pixel in Auswahl aufnehmen 


5 Die Ebenenpalette zeigt den Hintergrund und die vier Textblöcke. 

Um zunächst die Text-Gerade in die Spirale zu legen, weisen Sie ihr im 
ersten Schritt eine Ebenenmaske zu, indem Sie das entsprechende Symbol 
am unteren Fensterrand anklicken. 


Abbildung 8: Schnittmenge bilden 
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Bei aktiver Ebenenmaske - erkennbar am Kreissymbol in der Palette - 
aktivieren Sie alle Pixel der „Gerade”-Ebene als Auswahl, indem 
Sie mit gedrückter Befehlstaste in die Ebenenzeile klicken. Die Auswahl ist 
hier rot markiert. 
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Nun bilden Sie die Schnittmenge mit allen Pixeln, die sich in der Ebene 


„Spirale” befinden, indem Sie deren Zeile mit gedrückter Umschalt-, 
Wahl- und Befehlstaste anklicken. Auch hier ist die verbleibende Auswahl 


rot markiert. 


Medienproduktion BILDBEARBEITUNG Workshop: Bildbereiche mit Ebenenmasken verschachteln 


Abbildung 9: Zwischenergebnis 


Abbildung 10: Ebenenmaske manuell bearbeitet 


[El [22 

Eben. > 
4 

Normal 17) Deckkraft: foo_]»] % 


” Transparente Bereiche schützen 


Nach wie vor ist die Ebenenmaske von „Gerade” aktiv. Hier füllen Sie 

die bestehende Auswahl schwarz. Das Ergebnis ist, dass die maskierten 
Pixel in der Bildansicht ausgeblendet werden - „Gerade" liegt nun ganz 
hinter „Spirale”. 


Abbildung 11: Malen in der Ebenenmaske 


10 Die erzeugte Auswahl hat natürlich alle Pixel von „Spirale” berück- 
sichtigt, auch jene, die visuell scheinbar hinten liegen. Damit 
„Gerade“ aber in „Spirale“ platziert ist und nicht dahinter, bedarf es noch 
manueller Eingriffe mit dem Pinsel. 


Abbildung 12: Nächste Textebene hinzufügen 


1 Links sehen Sie einen Ausschnitt aus Abbildung 9, die Pixel von 

„Gerade“ sind überall vor denen von „Spirale' ausgeblendet und 
liegen nun hinter diesen. Die Schwarzweißdarstellung daneben zeigt die 
dazugehörige Ebenenmaske. Sie malen nun überall dort mit dem weiß 
gefüllten Pinsel in dieser Ebenenmaske (dritte Ansicht), wo die Buchstaben 
von „Spirale”' den hinteren Teil der Windung bilden und daher von „Gerade" 
verdeckt sein müssen. Rechts sehen Sie die Auswirkung im Bild. 
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1 2 Im nächsten Schritt blenden Sie die Ebene „Ellipse” ein. Sie liegt 

komplett über den beiden anderen Buchstabengebilden. Auch hier ist 
wieder die Absicht, mit einer Ebenenmaske die hinteren Buchstaben der 
Ellipse gezielt auszublenden. 


BILDBEARBEITUNG 


Medienproduktion 


Abbildung 13: Neue Ebenenmaske hinzufügen 


Workshop: Bildbereiche mit Ebenenmasken verschachteln 


Abbildung 14: Pixel anderer Ebene hinzufügen 


(Formal TrJpectrstt: » 


Transparente Bereiche schützen 


Spirale 


13 Um Teile von „Ellipse‘ auszublenden, müssen Sie auch dieser Ebene 
eine eigene Ebenenmaske zuweisen. Von dort ausgehend, aktivieren 
Sie die Pixel der Ebene „Spirale durch Anklicken ihrer Ebenenzeile bei 
gedrückter Befehlstaste. 


Abbildung 15: Auswahl reduzieren 


Normal 7) Deckkraft: 100 _[»] % 


ÜlTransparente Bereiche schützen 


[3 


Hintergrundebene 


Ele 
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1 A Im nächsten Schritt sind der Auswahl die Pixel der Ebene „Gerade“ 

hinzuzufügen. Dieses Ergebnis erzielen Sie, indem Sie Befehls- und 
Umschalttaste drücken und gleichzeitig mit dem Mauszeiger in die Ebenen- 
zeile von „Gerade” klicken. 


Abbildung 16: Zwischenergebnis 


(normal ___ Tr) Deckkraft: [oo [>] % 


SE Bereiche schützen 


1 Damit nur eine Auswahl der Pixel übrig bleibt, die ein gemein- 
samer Bereich von „Gerade“ und „Spirale” einerseits und „Ellipse” 

andererseits ist, klicken Sie mit Umschalt-, Wahl- und Befehlstaste in die 

Ebenenzeile von „Ellipse‘, um so deren Schnittmenge zu erhalten. 
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Normal >) Deckkraft: * 


[Transparente Bereiche schützen 


Hintergrundebene 


1 6 Wie bereits bei Abbildung 9 füllen Sie die verbleibende Auswahl in der 

Ebenenmaske von „Ellipse". Zunächst liegt „Ellipse‘' nun wieder ganz 
hinter den beiden anderen Ebenen, sodass der vordere Teil des Gebildes frei- 
zulegen ist. 


Abbildung 17, 18 und 19: Fertigstellen 


1 Gehen Sie 
dazu ähnlich 
vor wie in Abbildung 


11: In der Ebenen- 
maske löschen Sie 
mit weißer Farbe 
die schwarzen Pixel, 
die zu dem nach 
vorn weisenden Teil 
der gelben Text- 
ellipse gehören; 
diese rücken so in 
den Vordergrund. 


18: 


für den letzten 
Schritt noch „Text 
auf einem Kreis”, 
der in derselben 
Weise behandelt 
werden muss wie 
die drei anderen 
Ebenen mit den 
Textblöcken. Zu- 
erst müssen Sie 
der Ebene also 
eine Ebenenmaske 
zuweisen. 


19 sera 


[ebenen \ 
(Rorma__ Tr) deckkraft: [oo PP] , 
[Eiteansparente Bereiche schützen, Pixel der unteren 


Ebenen als Aus- 


wahlen, bilden Sie 
eine Schnittmenge 
mit „Kreis, füllen 
Sie die Auswahl 

in der Ebenen- 
maske schwarz 
und legen Sie den 
vorderen Teil 

der Schrift durch 
weiße Retusche der 
Maske wieder frei. 
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Alben und Kataloge gestalten mit Director 7 


Workshop: Director roıc: 14 


Digitales Fotoalbum 


In der letzten Folge unseres Workshops produzieren wir einen Film, der beliebig viele Fotos mit Titel 


und beschreibendem Text speichert und so als Grundlage für digitale Alben oder Kataloge dienen kann. 


I Der vorliegende Director-Film be- 
schränkt sich aus Platzgründen auf 
wenige, erweiterbare Funktionen (Ab- 
bildung 1). Die darin enthaltenen Bil- 
der und Texte lassen sich sowohl der 
Reihe nach als auch mit einer ein- 
fachen Suchfunktion aufrufen. Das 
Scripting der Navigations- und Such- 
funktionen setzt einerseits eindeuti- 
ge Dateipfade und andererseits ein- 
deutige Bildtitel voraus. Es ist also 
nicht möglich, ein Bild mehrfach mit 
verschiedenen Titeln zu laden oder 
unterschiedlichen Bildern den glei- 
chen Titel zu geben. 


> 


MACUPCD 


Alle Materialien zu 
diesem Workshop 
auf der Heft-CD 


oder im Web unter 
www.director- 
workshop.de 


Speicherung der Bilder. Da sich die 
Bilder auch hinzufügen und löschen 
lassen sollen, wenn der fertige Film 
von einem Projektor aus gestartet 
wird, bietet sich anstelle des Stan- 
dard-Imports die externe Speiche- 
rung der Bilder an: Im Film selbst 


1: Das fertige Fotoalbum 


werden also nur Verweise auf die ex- 
ternen Dateien gesichert. Dies bringt 
unter anderem den Vorteil, dass der 
benötigte Speicherbedarf des Films 
mit zunehmender Bildanzahl nur ge- 
ringfügig wächst. 

Im Film selbst speichern wir nur 
einen Platzhalter, den Bitmap-Dar- 
steller namens „Dummy“, und ver- 
wenden ihn zur Anzeige der externen 
Bilddateien, indem wir die Darstel- 
lerproperty „the filename of mem- 
ber“ setzen, mit der sich auch zur 
Laufzeit des Programms Bezüge zu 
externen Daten herstellen oder edi- 
tieren lassen. 


Der Button „Bild laden‘. Der Film 
basiert auf der Verwendung zweier 
Listen, die wir in globalen Variablen 
speichern, damit alle Prozeduren des 
Films sie verwenden können. Die li- 
neare Liste „gImageList“ enthält die 


vollständigen Pfadangaben aller in 
den Film geladenen Bilddateien. In 
diese Liste gelangen die Pfadangaben 
mithilfe der Prozedur „addImage“ 
(Abbildung 2), die das Behavior des 
Buttons „Bild laden“ (Abbildung 3) 
aufruft. AddImage verwendet die 
Prozedur „getPath()“, die mithilfe des 
Xtras „FileIO“ einen Datei-öffnen- 
Dialog generiert und den Pfad der 
vom Anwender ausgewählten Datei 
als Ergebnis liefert. Sofern im Dialog 
nicht auf „Abbrechen“ geklickt wurde 
(in diesem Fall ist das Ergebnis des 
Aufrufs eine leere Zeichenkette), wird 
die Pfadangabe mit dem Befehl „ad- 
dat“ in die globale Bilderliste „gIma- 
geList“ eingetragen und der Dialog 
zur Eingabe des Bildtitels sowie des 
beschreibenden Textes angezeigt. 
Die zweite Liste „gTextList“ isteine 
Eigenschafts- beziehungsweise Pro- 
pertyliste und enthält die Verknüp- 


2: Die Prozedur „addimage" 


Bühne 


Dieses Bild zeigt 
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end if 


end 


end if 


else 
end if 
end if 
end repeat 
end 


on addimage 


on setText bildtitel, bildtext 
textmem = member {"dummy" }. fi lename 
if the number of member textmem of castlib "text" < 1 then 
textmem = new(#text, castlib "text") 
textmem.nane = member ("dummy" }. fi lenane 


member (textmem).text = bildtext 
gTextList[menber ("dummy" ).filename] = bildtitel 
member ("bi ldtext" ).text = bildtext 
member("titel").text = bildtitel 


on showDialog state 
if voidp(state) then state = TRUE 
if state = TRUE then 
if member ("dummy" }.filename <> "" 
newText = gTextList [member ("dummy" }.filename] 
if voidp(newText} = 8 then member("titeldialog" ).text = newText 


then 


if the number of member (member ("dummy").filename) > 8 then 
member ("textdialog" ).text = member (member ("dummy" ). fi lename).text 


member ("textdialog" }.text = "" 
repeat with m = 38 to 38 


sprite(m).visible = state 


newPath = getPath( } 
if newPath = "" 


then exit 


addAt(gimagelist, glurrentimage, newPath) 
addProp(gTextList, newPath, ""} 

showDialog 
showlmage ® 


fung zwischen den Dateipfaden und 
den vom Anwender im Textdialog 
eingegebenen Bildtiteln. Den jedes 
Bild beschreibenden Fließtext spei- 
chern wir in Textdarstellern, die der 
Einfachheithalber den Namen desje- 
weiligen Dateipfads tragen. 

Wenn der Anwender beispielswei- 
se die im Ordner „Mein Mac:Daten: 
Fotos:“ gespeicherte Datei „Fotol. 
jpeg“ lädt und mit dem Bildtitel 
„Mein erstes Foto im Jahr 2000“ ver- 
sieht, speichert die Bildliste „gImage- 
List“ lediglich den Dateipfad zu die- 
sem Ordner, also „['"Mein Mac:Daten: 
Fotos:Fotol.jpeg"]“. 

Die Textliste „gTextList“ nimmt 
den Namen des neu erzeugten Text- 
darstellers als Eigenschaft sowie den 
eingegebenen Titel als Wert auf, in 
diesem Fall also „["Mein Mac:Daten: 
Fotos: Fotol.jpeg":"Mein erstes Foto 
im Jahr 2000"]“. 

Im Textdarsteller „Mein Mac:Da- 
ten:Fotos:Fotol.jpeg“ speichern wir 
den das Bild beschreibenden Fließ- 
text (Abbildung 4). Um die vom Pro- 
gramm dynamisch erzeugten und 
auch wieder gelöschten Textdarstel- 
ler weitgehend von den anderen Dar- 
stellern des Films zu trennen, werden 
diese in einer eigenen, externen Be- 
setzung verwaltet. 


Der Textdialog. Sobald ein neues Bild 
geladen wurde, zeigt Director auto- 
matisch den Textdialog an, der sich 
später auch mithilfe des Buttons „Ti- 


3 + 4: Verhaltensskript, Textdarsteller 


tel/Text editieren“ aufrufen lässt (Ab- 
bildung 5). Die Generierung der Text- 
darsteller und das Speichern des Tex- 
tes übernimmt die im Filmskript 
gespeicherte Prozedur „setText“. Die- 
se wird vom Behavior des Buttons 
„OK“ des Textdialogs (Abbildung 6) 
aufgerufen, das die beiden Parameter 
„Bildtitel“ und „Bildtext“ übergibt. 
Zuerst ermitteln wir hier den Datei- 
pfad des aktuellen Bildes, indem wir 
die Darstellerproperty „the filename“ 
des Darstellers „Dummy“ auslesen. 
Für den Fall, dass noch kein Textdar- 
steller gleichen Namens in der Beset- 
zung „text“ existiert, erzeugen wir 
diesen mithilfe der Funktion „new()“ 
und benennen ihn entsprechend 
(siehe Abbildung 2). 

Die globale Variable „gCurrent- 
Image“ verwenden wir als Zeiger auf 
das aktuelle Bild in der Bildliste „g- 
ImageList“. Der Wert von „gCurrent- 
Image“ wird zum Beispiel von den 
Behaviors der Zurück- und Weiter- 
Buttons modifiziert. Beide Behaviors 
rufen die im Filmskript gespeicherte 
Prozedur „showImage“ auf (Abbil- 
dung 7) und unterscheiden sich nur 
in der als Parameter übergebenen 
Richtung (1 beziehungsweise -1). 
Nach der Überprüfung der Bildliste 
addiert diese Prozedur den als „di- 
rection“ übergebenen Richtungspa- 
rameter zum aktuellen Wert von 
„gCurrentlmage“ und testet daran 
anschließend, ob der Anfang oder das 
Ende der Bildliste überschritten wur- 


5 + 6: Textdialog generieren 


Inol-cmio 44xladenr = HE E  —— Esiol 45x<edit> 


—. jo er 


on mouselp 
addImage 
end 


moussUp 


Intern x 


de. In diesen Fällen wird „gCurrent- 
Image“ wieder auf das Ende respek- 
tive den Anfang der Liste gesetzt, so- 
dass man vom Anfang der Liste auch 
direkt an deren Ende blättern kann — 
und umgekehrt. Mithilfe der Varia- 
blen „gCurrentlmage“ ist es weiter- 
hin möglich, neue Bilder an jeder 
beliebigen Position der Bildliste hin- 
zuzufügen: Da Propertylisten den 
dazu verwendeten Befehl „addAt“ 
nicht unterstützen, ist die Reihenfol- 
ge der Einträge in der Textliste „gText- 
List“ nicht mit der Reihenfolge in 
„glmageList“ identisch, sodass wir 
nicht einfach an der mit „gCurrent- 
Image“ adressierten Position auf 
„gTextlist“ zugreifen können. Statt- 
dessen suchen wir die Position des 
aktuellen Eintrags in der Textliste mit 
der Funktion „getPos()“. Die Anzeige 
des Bildtitels erreichen wir, indem wir 
den zum aktuellen Dateipfad ge- 
hörenden Wert in der Textliste aus- 
lesen und den Wert in den Textdar- 
steller „titel“ schreiben: 

titel = gTextList [member ("dum- 

my").filename] 
member ("titel").text = titel 
Den beschreibenden Fließtext 

enthält der mit dem Dateipfad be- 
zeichnete Textdarsteller, im vorlie- 
genden Fall also: 


textmem = getPropAt (gTextList, 


getPos (gTextList, titel)) > 


7: Prozedur „showimage" 


Filmskript 7 


Gem —— 


[:} 1 


Intern E 


| O3 &l 


Ton mouseup 
showDialog 
end 


on prepareliovie 
shouDialog & 
and 


value(getPref(" 1 
flex ist = valunsgetsrert"Tent 
if voldpfglmageList) then gima 


if voidp(gTextList) then grextlist = [t j 
gCurrentimage 
glmageSprite = 3 
gBordersprite = 7 
shoulmage 8 

end 


text Besetzung 


Innierseice 32xok> 


on getpath 
fübj = r 


nd if 
return apath 
end 


mouseUp x 


on mouseUp 
setText member( 
menber ( 


Idialog" ).text, = 
dialog" }.text 


shouDialog 8 


Intern x 


Tr eefeTzelo) 


on showlmage direction 
if gimageList = [] then 
alert "Es sind keine Bilder geladen." 
it 
end if 


t{glmageList) then 


ser(textmem) > 8 thi 
.t 


global gimagelist, gurrentimage, glmageSprite, gTextList, gBordersprite 


SCurrenkinne = glinrentiumge + dingstian 
oun 


ImageL ist[gCurrent image] 
pr ite(gBordersprite).rect 


y").filename] 


x tite 
‚AtlgTextList, getPostgTextList, titel)) 


ext = menber(textmem).text 


MEI 


en 
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> Wir ermitteln zunächst die 
Position des aktuellen Bildtitels in der 
Liste („getPos()“) und lesen dann an 
der entsprechenden Stelle die Eigen- 
schaft aus („getPropAt()“). 

Die Anzeige des Dialogs zur Text- 
eingabe lässt sich durch die Platzie- 
rung der entsprechenden Darsteller 
in den obersten vom Film verwende- 


Die Anwendung soll es ermöglichen, 
den Textdialog von verschiedenen Stellen 


ein- und wieder auszublenden 


ten Kanälen realisieren. Sobald der 
Dialog benötigt wird, schalten wir die 
Anzeige der Kanäle ein, setzen also 
die Sprite-Property „the visible of 
sprite n“ beziehungsweise „sprite(n). 
visible“ auf den Wert TRUE. 

Da es immer auch möglich sein 
soll, den Dialog von verschiedenen 
Stellen der Anwendung aus ein- und 
wieder auszublenden, lagern wir die 
notwendigen Skriptzeilen in eine 


8: Der Befehl „showDialog 0'' 


Verhaltensskript 31:xabbrechen> 


El] [6] = Saul 


Ga >) Dal] Ze 0] A 


on mouselp 


on mouseDouwn 
showDialog 8 = 
end end 


on mouseUp 


9: „Leere" Prozedur 


El = Verrhaltensskript 30: LEN rahmen = HE | 
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eigenständige Prozedur aus und spei- 
chern diese ebenfalls im Filmskript. 
Die Prozedur „showDialog“ bestimmt 
anhand des beim Aufruf übergebe- 
nen Parameters „state“, ob die vom 
Textdialog verwendeten Kanäle 30 bis 
38 ein- oder ausgeschaltet werden 
sollen. Wenn kein Parameter angege- 
ben wird, der Parameter „state“ also 
den unbestimmten Wert „<void>“ 
hat, schalten wir den Dialog per De- 
fault ein. Die Verwendung des Para- 
meters „state“ hat den Vorteil, dass 
sich für Ein- und Ausblendung ein 
und dasselbe Skript verwenden lässt, 
was neben einer eventuell notwen- 
digen Fehlersuche auch spätere 
Änderungen und Erweiterungen er- 
leichtert. Für das Ausschalten des 
Dialogs vor dem Start derWiedergabe 
sorgt der Eintrag „showDialog 0“ in 
der Prozedur „prepareMovie“ des 
Filmskripts. Das Behavior des Dialog- 
Buttons „Abbrechen“ enthält densel- 
ben Aufruf (Abbildung 8). 

Sobald der Textdialog erscheint, 
sollen keine Mausklicks auf die hinter 
dem Dialog liegenden Sprites mehr 
möglich sein - der Dialog soll sich 


modal verhalten. Dies erreichen wir, 
indem wir ein unsichtbares Quick- 
Draw-Rechteck im Kanal 30 platzie- 
ren, das die gesamte Bühne abdeckt 
und alle relevanten Mausereignisse 
(hier „mouseDown“ und „mouse- 
Up“) stoppt - durch leere, zum Bei- 
spiel nur aus einem Kommentar be- 
stehende Prozeduren (Abbildung 9). 
Da das im Kanal 30 platzierte Recht- 
eck natürlich auch im Stopp-Modus 
die Markierung der Sprites in den un- 
teren Kanälen verhindert, müssen Sie 
diesen Kanal während der Arbeiten 
am Film manuell abschalten: Den 
entsprechenden Button finden Sie im 
Drehbuch vor der Spalte mit den 
Kanalnummern. 


Die Navigation. Zum Blättern in den 
einzelnen Bildern und Texten ver- 
wenden wir zwei Buttons, die den 
jeweils vorhergehenden beziehungs- 
weise den folgenden Eintrag anzei- 
gen, indem sie die im Abschnitt „Der 
Textdialog“ weiter oben (siehe Abbil- 
dung 7) bereits vorgestellte Prozedur 
„showlmage“ aufrufen (Abbildungen 


[ raten: | ei 30 


(Intern 1%) 


(intern ___ )*) 


ELD] A] 9 = 


[global] s 


| Ton mouseup 
showimage 1 
end 


10 und 1]). > 
10: Button zum Weiterblättern 
im : Verhaltensskript 38<xweiter = HH 


=] ze RE Zl 


12: Suchfunktion 


= Yerhaltensskript 3?<zurück)®  — EHE 


11: Button zum Zurückblättern s 


 Filmskript 1= 


Engine 


Intern 


: erom — im. 


Gr 9 He] 


on mouselp 
showlmage -1 
end 


fozfeı 


on deletelmage 
if currpos <> & then 


end if 


member ("bil 
member("t 


else 
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showlmage 8 
end if 
end 


on search uhat 
if what = "" then 
alert "Bitte geben 
exit 
end if 
member ("su 
resultList = [] 


end if 
end repeat 
zina en 


end repeat 
end 


on stopMovie 
member ( "dummy'" 
setPref "Im 
setPref "Textil 
save castLib 
end 


if glmageList = [] then 
")utext 


Sie zuerst den zu 


showDialog ) als] [JE] Ol 4] 


if glmageList = [] then exit 
titel = gTextList[membert "dummy" ). fi lename] 
currpos = getPos(gTextList, titel) 


deleteft{gTextList, currpos) 


deleteAt(glmageList, gCurrentimage) 
if the number of member (member ("dummy" ).filename) > 8 then 
erase member (member ("dummy" }.filename)} 


member ( "dummy" }.media = member("1 pixel" ).media 


suchenden Text ein." 


ıchresultat" }.text = "" 


repeat with m = | to count(gTextList) 
if member(getPropft(gTextList, m}).text contains what OR - 
gTextList[m] contains what then 
add{resultList, gTextList[m]) 


repeat with s = 1 to count(resultList) 
put resultList[s] & RETURN after str 


menber ("suchresultat" ).text = str 


media = menber("1 pixel" ).media 
", string(glmageList) 


stringlgTextList) 
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> Die Suchfunktion. Mithilfe der Such- 


funktion lassen sich in der rechts an- 
geordneten Textbox all jene Einträge 
anzeigen, deren Text den eingegebe- 
nen Suchkriterien entspricht. Das 
Programm berücksichtigt dabei so- 
wohl den Titel selbst als auch den 
beschreibenden Text. Die Angabe 
mehrerer Zeichenketten in einer Ab- 
frage und deren logische Verknüp- 
fung unterstützt die Suchfunktion in 
der vorliegenden Fassung nicht; der 
Einsatz einer entsprechenden Erwei- 
terung ist bei dem gewählten Lö- 
sungsansatz aber prinzipiellmöglich. 


Die Suchfunktion wird so programmiert, 


dass sie sowohl die Titel der Bilder als auch 


die beschreibenden Texte durchforstet 


13: Prozedur „search” aufrufen 


Die Suchfunktion besteht aus der 
im Filmskript gespeicherten Proze- 
dur „search“ (Abbildung 12). Dieser 
Prozedur wird beim Aufruf der zu 
suchende Text im Parameter „what“ 
übergeben. In unserem Beispiel ver- 
wenden wir den Text, der in den als 
„bearbeitbar“ deklarierten Textdar- 
steller „suchtext“ eingegeben wurde, 
als Parameter, also die Darstellerpro- 
perty „the textofmember "suchtext"“ 
respektive in Punktsyntax „member 
("suchtext").text“. 

Die Suche wird durch zwei ver- 
schiedene Ereignisse gestartet. So- 
wohl ein Mausklick auf den Button 
„suchen“ (Abbildung 13) als auch ein 
Druck auf die Eingabetaste ruft die 
Prozedur „search“ auf. Zur Erken- 
nung der Eingabetaste verwenden 
wir das Behavior des Eingabefelds 
„suchtext“ (Abbildung 14). Das Be- 
havior enthält die Prozedur „keyUp“, 


14: Eingabetaste erkennen 
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die Director immer dann interpre- 
tiert, wenn der Anwender eine Taste 
losgelassen hat. Beachten Sie jedoch, 
dass Sprites dieses Ereignis nur dann 
empfangen können, wenn sie mit 
einem bearbeitbaren Textdarsteller 
verknüpft sind. 

Die Prozedur „search“ arbeitet 
nach dem folgenden einfachen Prin- 
zip: Zunächst prüft sie, ob überhaupt 
ein zu suchender Text übergeben 
wurde. Im Fehlerfall beenden wir die 
Suche hier mit einem entsprechen- 
den Dialog. Dann löscht die Prozedur 
die Anzeige der Suchergebnisse im 
Darsteller „Suchresultat“ und legt die 
zur Speicherung der Suchergebnisse 
verwendete lineare Liste „resultList“ 
an. Die folgende Repeat-Schleife wird 
für alle Einträge der globalen Textliste 
„gTextList“ durchlaufen. Sie prüft 
mithilfe des Zeichenkettenoperators 
„contains“, ob der zu suchende Text 
in den Textdarstellern enthalten ist, 
auf die unsere Liste verweist, oder ob 
der Suchtext in den Bildtiteln selbst, 
also den Werten der Liste „gTextList“, 
vorkommt. Wir verwenden hier die 
logische Verknüpfung „OR“: Sobald 
eines der beiden Kriterien erfüllt ist, 
wird der entsprechende Eintrag der 
Textliste unserer Ergebnisliste „result- 
List“ hinzugefügt. In der anschlie- 
ßenden Repeat-Schleife bilden wir 
die zur Anzeige des Suchergebnisses 
verwendete Zeichenkette „str“. Diese 
lokale Variable wird außerhalb der 
Schleife zunächst mit einer leeren 
Zeichenkette initialisiert. In jedem 
Durchlauf der Schleife schreiben wir 
dann ein Element der Ergebnisliste 
inklusive eines Zeilenwechsels an das 
Ende der Zeichenkette. Das Resultat 
dieser Aktion zeigen wir auf der Büh- 
ne an, indem wir es in die Textkom- 
ponente des Darstellers „Suchresul- 
tat“ übertragen. 


Das Behavior der Ergebnisliste. Ein 
Klick auf eine der Zeilen des Textdar- 
stellers „Suchresultat“ soll natürlich 
das entsprechende Bild nebst zu- 
gehörigem Text anzeigen. Zu diesem 
Zweck muss das Behavior (Abbildung 
15) auf die beiden globalen Listen 
sowie aufdas aktuelle Bild „gCurrent- 
Image“ zugreifen können. In derbeim 
Erreichen des Sprites einmalig ausge- 
führten Prozedur „beginSprite“ spei- 
chern wir den mit dem Sprite ver- 
knüpften Darsteller in der Property 
„pMem“, um diesen Schritt nicht 
bei jedem Mausklick unnötigerweise 
wiederholen zu müssen. Beim Los- 
lassen der Maustaste ermittelt die 
Prozedur „mouseUp“ zuerst die 
Nummer der angeklickten Textzeile 
und bricht ab, wenn es sich nicht um 
eine gültige Auswahl handelt, also et- 
wa um einen Textrahmen. Andern- 
falls importiert die Prozedur den Text 
der angeklickten Zeile in die Variable 
„titel“ und sucht mithilfe der Funk- 
tion „getOne()“ aus der globalen Text- 
liste den zugehörigen Dateipfad her- 
aus. Dann wird der Zeiger auf das ak- 
tuelle Bild, also auf die Variable 
„gCurrentlmage“ gesetzt und die 
oben bereits vorgestellte Prozedur 
„showlmage“ aufgerufen, welche die 
Aktualisierung der Bild- und Textan- 
zeige übernimmt. Im Unterschied zu 
den Behaviors der Navigationsbut- 
tons übergeben wir hier allerdings 
den Wert Null beim Aufruf, da kein 
Sprung zum vorhergehenden oder 
folgenden Bild erfolgen soll, sondern 
lediglich eine Aktualisierung der An- 
zeige anhand des bereits gesetzten 
Zeigers „gCurrentlmage“. Die hier 
beschriebene Form des Aufrufs ver- 
wenden wir übrigens auch in der 
Prozedur „startMovie“, die Director 
automatisch beim Start der Wieder- 
gabe ausführt. 


15: Behavior der Suchergebnisliste 


on mouselp 


end 
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Verhaltensskript 54:<suchtext> 
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search henbert" suchtext" }.text 
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end 


on keyDoun 
if the key = RETURN then 
search member("suchtext" ).text 


“] 


216 MAcuP 03/00 


(GnaLeio Er — 
Ga m) Al= LlE] O2] 


on beginSprite me 
sprite(me.spritenum).member „text = "" 


end 
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property plem 


global gTextList, glmageList, glCurrentimage 


on mouselp me 
ml = pointToLinefsprite me.spritenum, the mouseloc} 
if ml < 1 then exit 
titel = pfem.Line[ml] 
memname = getonefgtextlist, titel) 
gCurrentimage = getpos{glmageList, memname } 
showlmage 8 


Intern x 


>] 


Der Button „Bild löschen”. Das Be- 
havior des Buttons „Bild löschen“ 
(Abbildung 16) ruft die im Filmskript 
gespeicherte Prozedur „deletelmage“ 
auf (siehe Abbildung 12). Diese löscht 
den aktuellen Eintrag in der Bildliste 
- also den Eintrag, auf den die Va- 
riable „gCurrentlmage“ zeigt - und 
entfernt auch den entsprechenden 
Eintrag in der Textliste, wobei hier 
aufgrund der möglicherweise ver- 
schiedenen Elementfolge zunächst 
die zu löschende Position ermittelt 
werden muss — durch Suchen der 
Position des aktuellen Titels inner- 
halb der Liste. 

Sofern ein Textdarsteller für das zu 
entfernende Bild angelegt wurde, lö- 
schen wir diesen mithilfe des Befehls 
„erasemember“. Anschließend schal- 
ten wir auf das vorhergehende Bild 
um. Sofern auch das letzte Bild ent- 
fernt wurde, erzeugen wir wieder den 
Anfangszustand, indem die Textan- 


zeigen gelöscht und als Bild wieder 
unser Platzhalter angezeigt wird. 


Speichern und Laden des aktuellen 
Zustands. Unser Film soll sämtliche 
Änderungen beim Programmende 
automatisch speichern und diese 
beim nächsten Start auch automa- 
tisch wieder laden können. Die Siche- 
rung der globalen Listen „gImage- 
List“ und „gTextList“ realisieren wir 
daher mit der Funktion „setPref“. 
Diese erwartet als Parameter einen 
Dateinamen; der Ordner, in dem die 
angegebene Textdatei erstellt wird, 
ist fest vorgegeben. Während des 
Authorings wird der Ordner „Prefs“ 
innerhalb des Director-Programm- 
ordners verwendet (Abbildung 17), 
im Projektor hingegen ist nur der 
Ordner „Prefs“ im Ordner des Projek- 
tors erreichbar. Wenn Sie „setPref()“ 
in einem Shockwave-Film verwen- 
den, speichert das Plug-in den Ord- 


16: Löschfunktion 17: Dateipfad der Preferences 


Inpi-csic sixliste> 


(ntern _____|+) 


== Ü Prefs 


property plleı 
global gTextlist, glmageList, glurrentimage 


on beginsprite me 
plem = sı ite(me. spr i tenum ).member 
pllem.tex 
end 


on mouselp me 
ml = pointToLine(sprite me.spritenum, the mouseloc) 


if ml < 1 then «it 

titel = pllem.Line[ml] 

menname = getone(gtextlist, titel) 
gCurrentimage = getpos(glmageList, memname ) 
showlmage 8 
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ner „Prefs“ übrigens im Ordner „Sys- 
temordner:Systemerweiterungen: 
Macromedia:“ und bietet so die einzi- 
ge Möglichkeit zur Speicherung ex- 
terner Daten auf dem System des 
Anwenders, da sich Xtras wie FileIO 
aus Sicherheitsgründen nicht in 
Shockwave verwenden lassen. 


Erweiterungen. Das vorliegende Bei- 
spiel bietet an vielen Stellen Raum für 
eigene Erweiterungen. So kann es 
eventuell sinnvoll sein, die Möglich- 


Das vorliegende Beispiel bietet an vielen 
Stellen Raum für eigene Erweiterungen, 


etwa um mehrere Alben speichern zu können 


keit zur getrennten Speicherung 
mehrerer Alben vorzusehen. Ferner 
prüft die vorliegende Version nicht, 
ob Sie im Dialog „Bild laden“ auch 
wirklich eine Bilddatei ausgewählt 
oder möglicherweise einen anderen 
Dateityp geöffnet haben. 

Der Einbau der gewohnten und 
praktischen Funktionalität der Zwi- 
schenablage würde die Übernahme 
von Text aus anderen Anwendungen 
erleichtern. Wie Sie die Standard- 
Shortcuts in Director-7-Filmen akti- 
vieren, lesen Sie beispielsweise in 
dem Beitrag „Director 7-Textüber die 
Zwischenablage kopieren“, den Sie 
auf der Website www.director-work 
shop.de/data/workshop/clipboard 
lingo.htmlfinden Gerd Gillmaier 


Vorschau MACup 4/00 erscheint am 1. März 2000 


r Sherlock 2 
SIEIFIEIICH R Sherlock 2 
ron || I Wenn man Steve Jobs glaubt, gehört die Such-Engine 
ne Sherlock 2 zu den wichtigsten Neuerungen in Mac 0S 9. 
- Für das Heimatland des Internet sind die Vorteile der 
Miatons, we roesmetin neuen Suchfunktion offensichtlich, doch auch für hiesige 


Mac-Anwender hat Sherlock 2 einiges zu bieten. In der 
nächsten Ausgabe nehmen wir Apples genialen Spürhund 


1! fi; A GET, . . . . 
oo. au genauer unter die Lupe und zeigen, wie man ihn 


sinnvoll für sich arbeiten lässt. 


Test: Schwarzweiß-Laserdrucker 


Ba Für Schwarzweiß-Ausdrucke mit hohem Durchsatz sind 
Laserdrucker immer noch erste Wahl. In MACup 4/00 testen wir 
Monochrom-Geräte, die sich direkt am seriellen oder USB- 

Port anschließen lassen. Wir sagen Ihnen, welche Modelle derzeit 
verfügbar sind, wie es um deren Geschwindigkeit und 

Qualität bestellt ist und welche Kosten beim Drucken entstehen. 


Marktüberblick CD-Brenner 


BI Da Toast seit Version 4 auch die IDE-Schnittstelle 
unterstützt und Discribe sogar Firewire-Brenner, hat sich 
die Palette an Mac-kompatiblen Geräten deutlich erhöht. 
In der kommenden Ausgabe liefern wir einen Überblick 
über die verfügbaren Brenner und die passende Software. 


Software für Mac 0OSX 


I Nachdem wir in dieser Ausgabe die Gratis-Tools für Mac OS X Server vorgestellt 
haben, sind nächstes Mal die kommerziellen Lösungen dran. Wir stellen 

Tenons „Tools“ und „CommuniGate Pro“ von Stalker Software vor. Ersteres 

bietet neben einem Web-basierten Interface zur Administration eines 
Internet-Servers noch einen FTP-, DNS- und SSL-Server sowie eine Suchmaschine. 
Mit CommuniGate lässt sich ein komplexer Mailserver aufbauen, der zusätz- 

lich über mächtige Listserver-Funktionalität verfügt. Mehr dazu in MACup 4/00. 


NIS 


Seybold Boston Special Präsentation 


EI Regelmäßig im Februar findet in BI Portable und ortsgebundene Großbild- 

Boston eines der wichtigsten Pub- projektoren, futuristische Gasplasma- 

lishing-Ereignisse des Jahres statt: die displays, professionelle Präsentationssoft- 
Seybold. Hier werden die aktuellen Produkte und Trends ware - in einem großen Special beleuchtet 
aus dem Publishing präsentiert. Gespannt wartet die MACup 4/00 alle Aspekte rund um ein 
Branche zum Beispiel auf das Aufeinandertreffen von Thema mit wachsender Bedeutung: digitale 
Quark und Adobe. Mehr dazu lesen Sie in MACup 4/00. Firmenpräsentationen. 


> Themen können sich aus Aktualitätsgründen ändern - die MACup-Redaktion bittet um Verständnis. 
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Wundophil oder narbophob? 


EM „Na, wie war der Jahrtausendwechsel bei dir?“ Michel 
und ich saßen frühstückend im obersten Stockwerk des 
größten Kaufhauses am Platze. Außer uns gab esnur weib- 
liche Gäste, gehobenere Bürgerinnen, die dabei waren, 
sich für den Einkaufsrausch zu stärken. Michel hob die 
Rechte mit bepflastertem Daumen, während die Linke das 
Mettbrötchen griff: „Ich bin Norddeutschlands einziges 
Napalm-Opfer.“ - „Gott, was is passiert?“ - Michel kämpf- 
te mit dem etwas durchfeuchteten, zähen Brötchenbis- 
sen, schluckte schließlich hart und räusperte sich: „Ich 
hab’ um Mitternacht zwei Mädchen in unserer Feiergrup- 
pe Feuer gegeben. Leider waren das keine Knaller mit 
Zündschnur, sondern Heuler zum Anstreichen an einer 
Streichholzschachtel. Die Dinger gingen A ...“ - hier hob 
er den invaliden Daumen - „... sofort los undB....“-an 
dieser Stelle hob sich der gesunde Zeigefinger - „direkt auf 
meinen zündenden Daumen, C: sie heulten lauter als ich, 
sodass meine Blessur erst spät bemerkt wurde und die 


Das letzte Gerücht ın Kürze bietet 
Apple einen PDA auf Basis des Palm-OS an, 


der via AirPort mit Macs kommunizieren kann 


Mädels die Flammenwerfer erst zurückzogen, alssieschon 
fast ausgeheult hatten. Dann heulte nur noch einer ...“ — 
„Mon Dieu, das ist doch immerhin schon dreiWochenher, 
und du trägst immer noch ein Pflaster?“ Michel zog ein 
angeekeltes Gesicht: „Du würdest das nicht sehen wollen. 
DerVorteil: Ich kenne jetzt das komplette Hansaplast-Sor- 
timent: Classic, Elastic, Sport und so fort. Pflaster ist nicht 
mehr nur Pflaster, sondern eher modisches Accessoire. 
Wer seineWunden zeigen will, kann auch transparent tra- 
gen. Wahrscheinlich finden manche das auch geil: Wun- 
dophilie. Ich bin jaeher narbophob veranlagt.“ -,Und wie 
lange bist du noch verletzt?“ - „Keine Ahnung.“ Michel 
zuckte mit den Schultern. „Wie sagte schon Jago so tref- 
fend: ‚Wie arm sind die, die nicht Geduld besitzen. Wie 
heilten Wunden, als nur nach und nach?‘“ - „Ähä, hmhm: 
Shakespeare oder watt?“ Michel nickte nur und köpfte 
sein Ei mit starkem Schlag. Manchmal brachte er einen 
richtig zum Staunen. 


Anzeige 


© 
>] 
© 
% 
®, 
= 
® 
= 
re] 
e} 
De] 


Style Finder 
Kostenlos 


nkldmagazin 


® 
= 
o 
2 
© 
s 


| CD im Heft 
AirPort Check 


8 
= 


Neben uns nahm eine Mutter mit schreiendem Säug- 
ling Platz. Nun war an Reden sowieso nicht mehr zu den- 
ken, aß also schweigend jeder sein Ei. Dann verschwan- 
den Mutter und Kind entnervt in Richtung Toiletten, und 
Michel konnte berichten: „Die aktuellen Topmodelle des 
iMac bieten mit 400 Megahertz ordentlich Power, Mitte 
Februar soll sogar ein Update mit 466-Megahertz-Chip 
auf den Markt kommen. In welcher Form Apple seinen 
Kunden ein Update anbieten will, ist noch nicht klar. 
Wahrscheinlich muss die Platine getauscht werden.“ 

Geschmiert wurde ein Brötchen mit Quittengelee, und 
weiter ging's: „Ich dachte ja eigentlich, den Nachfolger des 
G3-PowerBooks auf der Januar-Macworld in San Francis- 
co präsentiert zubekommen. Aber offenbar will Apple da- 
mit noch bis zur Tokioter Macworld im Februar warten. 
Ob die Verspätung technische Gründe hat oder ob auf Ap- 
ples Lieblingsmarkt außerhalb der USA wieder einmalein 
Zeichen gesetzt werden soll, weiß niemand.“ 

„Auch all jene, die erwartet hatten, Apple werde in San 
Francisco ihren Wiedereintritt ins Handheld-Universum 
verkünden, wurde enttäuscht. Es ist aber damit zu rech- 
nen, dass in Kürze ein auf dem Palm-OS basierender PDA 
angekündigt wird, der sogar dank AirPort kabellos mit 
Macs kommunizieren soll und eine Integration mit Mac 
OS X bietet.“ Aus der Ferne sahen wir die Mutter zurück- 
kehren, den nach wie vor schreienden Säugling im Arm. 
Michel beschleunigte seine Ansprache: „Apple gehört ne- 
ben diversen anderen Herstellern zu den Lizenznehmern 
des Palm OS. 1998 hatte Steve Jobs gar versucht, Palm von 
3Com zu kaufen, doch leider blieb ihm der Erfolg ver- 
wehrt. Der Newton-Nachfolger wird offenbar in Taiwan 
zusammengeschraubt. Erste Prototypen wurden angeb- 
lich bereits gesichtet.“ Wir verließen den lauten Ort, nur 
um auf der Straße von einem übrig gebliebenen Böller er- 
schreckt zu werden. Was mich auf das große Feuerwerk an 
der Hamburger Alster brachte: 

„Das größte Feuerwerk Europas?“ Michel regte sich 
richtig auf. „Die haben die gesamte Pyrotechnik in den 
Qualm der ersten Raketen reingejagt. Von weiter weg war 
nur eine glimmerndeWolke zu sehen. Das verballerte Ma- 
terial hatte mehr Gewicht als das aller anderen europäi- 
schen Städte, und dieWolke stand länger als die jeweiligen 
anderen Metropolen-Ballereien am Himmel. Damit hatte 
Hamburg also das schwerste und längste Feuerwerk. Aber 
am größten war allenfalls die Blamage!“ 
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